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IV. 1 


1. Mir Vitellius’ Ermordung hatte mehr der 
Krieg aufgehört, als der Friede fchon begonnen, 
Bewaffnet in der ganzen Stadt umher, verfolgten 
die Sieger mit nicht zu befänftigendem Kaffe die 
Defiegten. Angefülle mit Erfchlagenen waren bie 
Straßen, blutbefleckt auch die Pläße und Tempel, 
da überall ein Sjeder, den der Zufall ihnen entgegen 


führte, gemordet ward. Und dann, als immer wei: . 


ter ging die Zügellofigkeit, fuchten fie auch umher 
nad) den GSeflüchteten, und fchleppten fie hervor. 
Sowie fie Einen von hoher, jugendlicher Geſtalt 
erblickten, bieben fie ihn nieder, ohne zwiſchen Sol⸗ 
dat und Bürger einen Unterfchied zu machen. Dies 
Wuͤthen fand, fo lange die Erbitterung noch frifch, 
im Blute Befriedigung, dann ging’s in Habgier 
aus. Michts ließ man irgendwo geheim oder ver 
fhloffen, vorwendend, Bitellianer würden verftecke 


gehalten. Davon nahm. man Anlaß zum Erbrechen 
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der Häufer, oder ließ es, wurde Widerftand gefeiftet, 
Grund zum Morden fein; .und die Dürftigften vom 
Poͤbel, die Verworfenften der Sklaven mangelten 
auch nicht, unaufgefordert reiche Herren zu verras 
then; andere wurden von Freunden fogar bezeichnet. 
Ueberall Wehklagen, Angftgefchrei und der ganze 
Anblick einer eroberten Stadt, in ſolchem Grade, 
dag man die früher verhaßte Ausgelaflenheit des 
othonianifhen und vitellianifhen Soldaten fich zu: 
rückerfehnte. Die Führer der Partei, den Krieg zu 
entflammen tüftig bei der Hand, waren der Zuͤge⸗ 
fung des Sieges nicht gewachfen. Natürlich! zu 
Unruhen und Zwietraht hat der Verworfenſte ge: 
rade die meifte Thatkraft; Friede und Ruhe bedür; 
fen edler Eigenfchaften. . 

3, Namen und Wohnfiß eines Caͤſars Hatte 
Domitian erhalten, auf Negierungsforgen feinen 
‚Sinn noch nicht gerichtet, fondern zeigte fich in Un: 
zucht nur und Ehebruch ale den Sohn des Fürften. 
Den Oberbefehl Über die Prätorianer hatte Arrius 
Varus, die höchfte Gewalt lag in Primus Anto: 
nius? Händen. Der riß, Geld und Sklaven aus 
dem Fürftenhaufe an fih, als wär’ es Cremonenfer: 
beute. Die Vebrigen hatten aus Befcheidenheit oder 
ob ihrer Unberuͤhmtheit, wie im Kriege fcheinlos, fo 
auch am Lohne deſſelben feinen Theil. Die einge: 
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ſchuͤchterte und zur Knechtſchaft bereitwillige Bürger: 
fchaft verlangte, man folle den won Tarrarina zu⸗ 
rücffehrenden Lucius. Vitellius ſammt feinen Cohor: 
ten aufheben und den Neft des Krieges vernichten. 
Vorausgeſchickt wurden nach Aricia die Reiter, der 
Heereszug der Legionen blieb dieſſeits Bovillaͤ ſtehn. 
Sowenig Vitellius zoͤgerte, ſich und die Cohorten 
der Willkuͤhr des Siegers zu uͤberlaſſen, warf auch 
der Soldat die ungluͤcklichen Waffen nicht minder 
erbitterungsvoll als furchtſam weg. Sin langem 
Zuge ſchritten die Uebergebenen von Bewaffneten 
umſchloſſen durch die Stadt, keiner mit demuͤthiger 
Miene, ſondern finſter und trotzig, und gegen das 
Haͤndeklatſchen und den Muthwillen des verhoͤhnen⸗ 
den Poͤbels unbeweglich. Etliche, die hindurchzu⸗ 
brechen wagten, wurden von den. fie Umringenden 
niedergemacht, die Webrigen in Semahrfam. gebracht, 
Keiner etwas redend, was ihn entehrte, und ſelbſt 
mitten im Mißgeſchicke den Nuf der , männlichen 
Sefinnung bewahrend. Hienaͤchſt wird Lucius Br 
telliug ermordet, in Lafterhaftigkeit feinem Bruder 
gleich, machfamer während des ‘Principats deffelben, 
und nicht fo wohl Senoffe feines Glüdes, als mit 
fortgeriffen durch fein Mißgeſchick. 

3. Sn diefen Tagen wurde auch Lucilius Baf; 
fus mit leichter Reiterei, Campanien zu beruhigen, 
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abgefchteft, wo die Municipien mehr unter einander 
ſelbſt noch, als aus Widerfeglichkeit gegen den Fürs 
ſten uneins waren. Mur fehn zu laſſen brauchte 
ſich das Kriegsvolk, und es herrfchte Ruhe; auch 
blieben die Eleineren Colonie ſtaͤdte unbeftraft. Nach 
Capua ward die dritte Legion ins Winterquartier 
gelegt, und die angefehenen Käufer wurden hart. 
mitgenommen, die Tatracinenfer auf .der andern. 
Seite in. einer Weife begünftigt. So viel geneigter 
iſt man Beleidigung, als Wohlthat zu ermiedern, 
weil Dank als ‘eine Laft, die Rache für Gewinn ber 
trachtet wird. Zum Troſte gereichte es, daß bes 
Verginius Capito Sklav, ‚der, wie. wir erzähle *), 
der Verraͤther der Tarracinenfer geweſen, ſammt 
den Ringen, die er als ein Geſchenk des Vitellius 
trug, an den Galgen gehenkt ward. Zu Rom ins 
deß erkennt dem Veſpaſianus der Senat, was ir⸗ 
gend bei den Fürften üblich, mit Einem Male zu, 
feoh und der Hoffnung fiher. Schienen ja doc 
die Bürgerwaffen, in Gallien und Hiſpanien ergrifs 
fen, worauf auch die Germanen, dann Illyricum 
zum Kriege aufgeftanden, ‚nachdem fie nun Aegypten, 
Judaͤa, Syrien, alle Provinzen und Heere durch: 
wandert hatten, als wäre gleichſam nun verfähnt 


*) Hiſt. g, 77. 
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der Erdfreis, ihr Ziel erreicht zu haben. Es er⸗ 
höhte noch die Freudigkeit ein Schreiben Veſpaſians, 
wie wenn ber Krieg noch fortbeftände abgefaßt; das 
war bei'm erften Blicke feine Haltung; übrigens 
ſprach er fhon als Fürft, auf bürgerliche Weiſe von 
fich felbft, auf ausgezeichnet hohe vom gemeinen We⸗ 
fen. Und fo fehlte es auch nicht an des Senats 
Ergebenheit; ihm felbft nebft feinem Sohne Titus 
ward das Eonfulat, dem Domitianus bie vn | 
und Conſulargewalt befchlofien. 

4. Ein Sendfchreiben hatte auch Mucian an 
den Senat ergehen laffen, welches Stoff zu allerlei 
Gerede darbot. Wenn er Privarmann ſei, warum 
er eine öffentliche Sprache führe? Daſſelbe hätte 
ja auch einige Tage fpäter bei der Abftimmung fich 
fagen laſſen. Auch fehon feine Ausfälle gegen Bir 
tellins fchienen nicht mehr an der Zeit und ohne 
Freimuth; das aber uͤbermuͤthig gegen den Staat 
und beleidigend für den Fürften, dag er fich rühmte, 
in feiner Hand habe die KHerrfchaft ſich befunden 
und fei gefchenft von ihm dem Veſpaſian. Uebri⸗ 
gens hielt diefe Mißgunſt fich verborgen, hervor da: 
gegen trat die Schmeichelei: Mit vielem Wortge: 
pränge wurden dem Mucianus die Triumphinfignien 
— 05 des Bürgerkriegs verliehen; doch zum Vor: 
wand diente fein Feldzug ‘gegen die Sarmaten. 


\ 
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Daneben gab man dem: Primus Antonius die Con; 


fularinfignien, dem Cornelius Fuscus und Arrius- 
Barus die pratorifchen, Hierauf bedachte man die 
Götter, befchloß das Capitolium wiederherzuftellen, 
Auf alles dies nun trug Valerius Afiaticus, der der 
fignirte Conful an; die Uebrigen gaben mit Mienen 
nur. und mit den Händen, einige Wenige, die durch 
ihre Würden ausgezeichnet, oder deren Geift in 
Schineichelei gewandt, in wohlgefeßten Reden ihre 
Zuftimmung. Als die Reihe an Helvidius Prisgug 
fam, den defignirten Prätor, trat diefer mit einer Mei: 
nung vor, die, wie zur Ehre fie gereichte einem gu— 
fen Fürften, fo doch fern auch war von Umwahrbeit, 
und ward mit Beifall vom Senate hochgefeiert. 
So war es denn auch diefer Tag befonders, wel: 
cher große Feindfchaft ihm und großen Ruhm ber 
reitete, 

5. Die Sache felbft fcheint es zu fordern, daß, 
weil wir zum zweiten Male fchon *) auf die Er 
wähnung eines Mannes gekommen find, den wir 
noch öfter werden nennen müffen, ich Einiges über 


deſſen Leben. und Beftrebungen, und welch ein Schick: 


fal er gehabt, nachhole, Helvidius Priscus, aus 
dem Municipium Tarracina, Sohn des Cluvius, 





H Bol. Hiſt. 2, 91. 
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eines Primipilarcenturio's, widmete in früher Ju⸗ 

. gend fchon fein glänzendes Talent den höheren Wif- 
fenfhaften, nicht, wie die Meiften, um mit einem 
(hönen Namen träges Nichtsthun zu bemänteln, 
fondern defto fefter gegen Mißgeſchick am äffents _ 
lihen Leben Iheil zu nehmen, Zu Lehrern in der 
Weisheit wählte er fich die, die für das einzige Gut 
die Tugend, für übel nur was. fchimpflih, Macht, 
Adel und was fonft noch außerhalb des Geiſtes liegt, 
weder für ein Gut noch für ein Uebel halten. Als 
ee weiter nichts denn Quaͤſtor erft gewefen, von 
Paͤtus Thraſea zum Eidam auserforen, nahm er 
yon des Schwiegervater Weife nichts fo fehr als 
deſſen Freimuth in fich auf, als. Bürger, ald Sena⸗ 
tor, Satte, Eidam, Freund, in allen. Pflichtverhaͤlt⸗ 
niſſen des Lebens ftets derfelbe, Machtverächter, feft 
am Rechten haltend, ftandhaft gegen Schreden. 

6. Manchen fchten er allzufehr nah Ruhm zu 
freben, und von Ruhmſucht machen ja auch Weiſe 
ſelbſt zuletzt ſich los. Durch feines Schwiegervaters 
Sturz in das Exil verſtoßen *), unternahm er, un⸗ 
ter Galba's Principat zuruͤckgekehrt, Marcellus 
Eprius, den Angeher Thraſea's anzuklagen. Dieſes 
Racheſtreben, man weiß nicht, ob man es zu weit 


*) Vgl. Ann. 16, 33, über Marcellus Cap. 22 u. 28. 
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gehend oder mehr gerecht fol nennen, hatte in Par; 
teien den Senat getheilt; denn wenn Marcellus fiel, 
ſo ſtuͤrzte eine ganze Schaar von Schuldigen. An⸗ 
fangs gewann der’ Kampf ein drohendes Anfehn, 
und treffliche Neben Beider geben davon Zeugniß; 
Nachher, als die Sefinnung Galba's zweifelhaft, und 
; viele von den Senatoren dagegen Einfpruch thaten, 
vab ihn Priscus auf *), und man fprach darüber, 
wie einmal der Menſchen Art ift, auf: verfchiebne 
Weiſe, feine Mäßigung lobend oder Feftigfeit dabek 
. vermiffend. An jenem Tage nun, als man über 
Vefpafianus’ Herrſchaft ftimmte, hatte: man befchlof 
fen, Sefandte an den Fürften abzufchieten. Dem 
| zufolge erhob fich zwifchen Helvidius und Eprius ein 
heftiger Streit. Priscus verlangte eine namentliche 
"Wahl durch vereidigte Beamte, Marcellus Loſung, 
was auch des deſignirten Conſuls ung fhon 
geweſen. 

77. Aber was Marcellus trieb, war feiner 
Eigenliebe Furcht, man möchte, würden Andere ers 


*) So conſtruiren wir, der größeren Leichtigkeit der 
beutfchen Periode wegen, nach der gewöhnlichen 
Interpunction, glauben aber, daß nach Tacitug’ 
Conſtructionsweiſe das Punktum hinter testatum 
zu ſtreichen ſei, und balten certamen fuͤr den 
Accuſativ. 
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foren, für zurücgefest ihn halten. So famen fle. 
im Wortwechfel allmälig zu zufammenhängenden 
Angriffsreden, indem Helvidius fragte, warum Dar; 
sellus fo das Urtheil der Beamten ſcheue? Er habe 
Seld ja und Beredſamkeit, vor vielen Andern vors 
aus, wenn die Erinnerung an feine Srevelthaten ihn 
nicht drückte. Loos und Urne machten feinen Un; 
terfchied im Lebenswandel; Abftimmung und Prüs 
fung des Senates wären eingeführt, bei einem Ses 
den auf des Lebens und des Rufes Grund hindurch 
zubringen. Es erforbere des Staates Nutzen, fors 
‚dere Vefpafianus’ Ehre, daß die, die im Senat die 
Unbefcholtenften, die gern der Tugend Sprache zu 
vernehmen des Imperators Ohr gewoͤhnten, ihm 
entgegenträten. SFreundfchaft habe ja beftanden zwi⸗ 
fhen Befpafian und Thrafen, Soranus, Sentius, 
deren Anfläger, fei es auch nicht nöthig fie zu fra 
fen, ihm doch nicht zur Schau zu ftellen wären. 
Durch dieſes Urtheil des Senates werde der Fürft 
gleichfam erinnert, welche Männer er zu fehäßen, 
welche er zu fcheuen habe. Kein trefflicheres Werks 
zeug habe eine gute Negentfchaft, als gutgefinnte 
Freunde, Genug ja ſei es für Marcellus *), daß 
er Nero zum Verderben fo vieler Unfchuldigen ans 


*) Esse satis M. ſ. a. esse profecto satis M. 
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getrieben; möchte er Immerhin des Lohns dafuͤr ger 
nießen und der Ungeftraftheit, Sun] tan jedoch 
den Beſſern überlaffen. 

8. Marcellus dagegen fagte, nicht feine Mei 
nung werde angefochten, fondern der befignirte Con; 
fut habe fo nach dem alten Brauche geftimmt, der 
das Loos bei Sefandtfchaften: feftgefegt, damit nicht 
Sunftbewerbung oder Feindfehaft Raum -gewinnen 
£önnte. Nichts habe fich ereignet, weshalb die al⸗ 
ten Einrichtungen abfommen,:oder mas den Fuͤrſten 
ehren follte für irgend jemand zum Schimpfe wer; 
den müßte; zur Huldigung feien Alle gut genug. 
Mehr müfle das vermieden werden, daß nicht durch 
geroiffer Leute Starrfinn das im neuen Verhältnifie 
* noch unfichere Gefühl des Fürften, welches ſelbſt auf 
Mienen und Gerede eines Jeden laufche, in einen 
gereizten Zuftand verfegt werde, Er bewahre im 
Sedächtniffe die Zeiten, in denen er geboren, die 
Verfaffung, welche Väter und Urväter eingefühet, 
ftaune an was hinter ihm, und folge dem, was vor 
ihm liege, erflehe mit Gelübden gute Herrſcher, wie 
fie einmal ſeien, trag’ er fi. Nicht weniger fei 
durch des Senates Urtheil als durch feine Reden 
Chraſea geftärzt; nur Nero's Tyrannei ja hahe 
mit Blendwerken diefee Art ihr Spiel getrieben; 
auch fei für ihn eine ſolche Freundſchaft niche min: 
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der angſtvoll, als für Andere das Exil getvefen. 
Endlich, würde auch Helvidius in Standhaftigs 
feit und. Kraft einem Cato und Brutus gleichgeftellt, 
er für feinen Theil fet nur aus dem Senate einer, 
dee mit ihm zugleich füch in der Sflaverei befunden, 
Auch rathe er dem Priseus, fih nicht über ben - 
Zürften emporzufchwingen, nicht einen Veſpaſianus, 
den triumphgefehmückten Greis, den Vater fchon ers 
wachfener Söhne mit Lehren zu meiftern. Sowie 
den fchlimmften Imperatoren unbegrenzte Tyrannei 
Hefalle, fo doch auch felbft den trefflichften in ber 
Sreiheie Mäßigung. — Diefe beiderfeits mit großer 
Heftigfeit ausgefprochnen Reden wurden mit getheil: 
tem Sintereffe aufgenommen, Den Sieg trug die 
Partei davon, die.durch das Loos die Abgeordneten 
beftimme wiffen wollte, indem auch die in der Mitte 
ſchwankenden Senatoren dafür eiferten, die Sitte 
feſtzuhalten; und auch die Angefehenften gerade neigs 
ten fich auf diefe Seite, aus Furcht vor Neid, wenn 
fie ſelbſt gewählt werden follten. 

9. Es folgte dem ein anderer Streit. Die 
Prätoren des Aerariums (denn damals wurde von 
Praͤtoren das Aerarium verwalter) hatten, über des 
Staates Armuch Elagend, Einfhränfung der Auss 
gaben verlangt. Diefes Gefchäft behielt der defig: 
nirte Conſul ob der Größe feiner Laftigfeit und der 
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Schwierigkeit der Abhälfe dem Fürften vor; Helvi⸗ 
dius war der Meinımg, daß darüber der Senat 
entfcheiden müffe. Als die Confuln abftimmen lafs 
fen wollten, that der Volkstribun Volcatius Tertuls 
linus Einſpruch, es dürfe Über eine fo wichtige 
Sache nichts in des Fürften Abweſenheit feſtgeſetzt 
werden. Auch darauf hatte Helvidius angetragen, 
daß das Capitol auf öffentliche Koſten hergeftelle 
würde, Veſpaſian nur einen Beitrag gäbe. Diefe 
Meinung ließen die Semäßigeften zumal mit Schweis 
gen, dann in Vergefienheit vorübergehn; doch gab 
es Solche auch, die ihrer einft gedachten *). 

10. Hierauf fuhr Mufonius Rufus auf Publius 
Celer los, den er befchuldigte, Barea Soranus durch 
fatfches Zeugniß geftürgt zu haben. Durch diefe Uns 
terfuchung fchienen die gebäfligen Anflägereien 
wieder erneut zu werden; doch vermochte man dem 
verächtlihen und ftraffalligen Befchuldigten nicht zu 
fhügen. Soranus fand ja in geheiligtem Andens 
fen, Celer, der als Weisheitslehrer gelten wollte, 
ward als Zeuge gegen Barea Verräther dann und 
Mörder einer Freundfchaft, deren Lehrer geweſen zu 
fein er felbft fih rühmte. Der nächfte Tag ward . 
zum Prozeffe feftgefeßt, und man war, da zur Rache 


*) Zum. Sturze des Helvidius. 
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bie Semüther einmal aufgeregt, nicht ſowohl auf 
Muſonius oder Publius, als auf Priscus und Mar: 
cellus und die Uebrigen in Erwartung. 

11. Bet biefem Stande der Dinge, da Zwie⸗ 
ſpalt unter den Vätern, Ingrimm bei den Beſieg⸗ 
ten, Fein Anfehn bei den Siegern, Eeine Geſetze, 
Fein Fürft unter den Bürgern, rückte Mucianus in 
die Stadt ein, und zog mit Einem Male Alles au 
ſich. Gebrochen war des Primus Antonius und 
Varus Arrius Macht, indem Mucianus’ Aufger 
brachtheit gegen fie ſich fchlecht verbarg, ſo fehr fie 
auch im Angefichte ſich verftecken wollte; ſcharfſichtig 
in Erfpahung von Mißverhältniffen hatte die Buͤr⸗ 
gerſchaft ſich umgewandelt und war übergetreten auf 
die andre Seite. Ihn allein umdrängt, verehrt jegt 
Alles. Und auch er felbft ließ es nicht an fich feh⸗ 
In, mit Bewaffneten umgeben, Wohnungen und 
Parke wechfelnd, fih in Pracht, Aufzug und Was 
hen die Gewalt des Fürften zuzueignen, nur den 
Namen laffend. Am meiften Schreden erregte die 
Ermordung des Calpurnius Galerianus. Dies war - 
der Sohn des Cajus Piſo; er hatte nichts gewagt; 
aber fein berühmter Name und feine edle Jugend⸗ 
geſtalt ward im Munde des Volkes gefeiert, und es 
gab auch in dem immer noch unruhigen und an 
neuem Gerede Gefallen findenden Rom ſelbſt Leute, 
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welche Aber ihn des Principates eiteln Ruf ausbrei⸗ 
teten. Auf Befehl Mucians von einer Soldaten 
wache umeingt, wird er, damit fein Tod in ber 
Stade ſelbſt nicht zu viel Auffehn erregte, am viers 
zigſten Meilenfteine von Rom auf ber appifchen 
Straße durch Deffnung der Adern ums Leben ger 
bracht. Julius Priseus *), dee Präfert der präs 
tortanifhen Cohorten unter Vitellius, tödtete fich 
ſelbſt, mehr aus Ehprgefühl als Zwang. Alfenus 
Varus überlebte feine Feigheit und Schande. Afia⸗ 
ticus natürlich, er, der Freigelaffene *%), büßte feine 
Suͤndenmacht mit dem Sklaventode. | 
12. Das in diefen Tagen immer lauter wer⸗ 
dende Gerücht von der Niederlage in Germanien 
vernahm die Stadt nichts weniger als befünimert. 
Bon niedergemegelten Heeren, eroberten Winterla: 
gern der Legionen, von dem Abfall Galliens ſprach 
man fo, als fet es gar Fein Ungluͤck. Diefes Kriegs 
urfprüngliche Veranlaffungen, und unter wie großer 
Bewegung auswärtiger und verbündeter Voͤlker er 
emporgelodert, will ich gründlicher erörtern. Die 
Bataver, als jenfeits des Rheines fie noch wohnten, 


H Bol. über ihn und Alfenus Hiſt. 3, GL, über 
Aſiaticus 2, 57. 95. 


”) Vgl. Hifl. 1, 46 am Ende 


— — 
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ein Stamm der Chatten, beſetzten, durch inneren 
Aufruhr vertrieben, die aͤußerſten, noch unbewohnten 
Gegenden ber galliſchen Kuͤſte, und zugleich die zwi⸗ 
ſchen Untiefen liegende Inſel, die von vorn der 
Ocean, der Rheinſtrom hinterwaͤrts umſpuͤlt und an 
den Seiten; und nicht durch roͤmiſche Macht in 
dieſem Bunde mit den Staͤrkeren entkraͤftet, liefern 


ſie dem Reiche Maͤnner nur und Waffen, lange in 





den germaniſchen Kriegen ſchon geuͤbt, nachher zu 
noch größerem Ruhme in Britannien gelangt, in: 
dem man dorthin ihre Cohorten uͤberſetzte, bie nach 
altem Brauch die Edelften von ihrem eignen Volke 
führten. Sie hatten aber auch daheim noch auser; 


leſene Reiterei, die fih im Schwimmen ganz befons 


ders darauf eingeübt, fammt Waffen und Pferden 


in ganzen Schwadronen den Rhein zu durchbrechen. 


13. Julius Paulus und Claudius Civilis, koͤ⸗ 


niglichen Stammes, uͤberragten weit die Uebrigen. 


Erſteren ließ Fontejus Capito, indem er faͤlſchlich 
der Empoͤrung ihn beſchuldigte, ums Leben bringen, 
Civilis in Ketten zu Nero geſchickt und von Galba 
freigefprochen, gerieth *) von neuem unter Vitellius 
in Gefahr, indem das Heer feine Hinrichtung ver: 


*) adiit, nicht adit, fo wenig man im Vorhergehen⸗ 
. den interficit billigen würde. 
IV. 2 
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fangte. So hatte er Grund zum Zuͤrnen, und 
durch unſer Unglüt Hoffnung. Doch Civilis, ein 
‚gewandterer Kopf, als fonft der Tall zu fein pflegt 
bei Barbaren, und wie ein Sertorius oder Hanni: 
bat fich zeigend mit ganz ähnlicher Geſichtsentſtel⸗ 
ung, brauchte, daß man nicht wie einem Feinde ihm 
entgegenzöge, wenn: er offenbar vom Roͤmervolke abs. 
gefallen wäre, Freundſchaft gegen. Veſpaſian und Eis 
fer für feine Partei zum Vorwand, da in der That 
ja auch ein Schreiben des Primus Antonius an ihn 
gelangt war, worin er aufgefordert ward, die von 
Vitellius aufgebotenen Hülfsfhaaren von ihm ab: 
zulenfen, und unter dem Scheine eines Aufruhrs in 
Germanien die Legionen zurüczuhalten. Diefelbe 
Weifung hatte mündlich auch Hordeonius Flaccus 
ihm gegeben, aus Zuneigung für Vefpaflan und aus 
Beforgtheit für den Staat, dem fein Untergang 
nahe war, wenn von neuem beginnender Krieg und 
fo viel taufend Bewaffnete in Italien einbrechen 
follten. | 

14. So alfo fing Civilis, abzufallen entſchloſ⸗ 
ſen, einſtweilen ſeinen tieferen Plan verbergend, um 
nach dem Erfolge das Weitere zu uͤberlegen, die 
Umwaͤlzung auf folgende Weiſe an. Auf Vitellius 
Befehl ward die junge Mannfchaft der Bataver 
zue Aushebung aufgerufen, welche, an und für fi 
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ſelbſt fchon Käfig A durch die Habſucht und Wolluſt 
der damit Beauftragten noch druͤckender wurde, in⸗ 
dem ſie Greiſe oder Schwache zuſammenbrachten, 
um ſie fuͤr Geld wieder loszulaſſen, ſowie auf der 
andern Seite Unerwachsne, aber durch ihre Geſtalt 
in die Augen Fallende (und die Meiſten haben ſchon 
als Knaben einen hohen Wuchs) zu Nothzuͤchtigung 
hinweggeſchleppt wurden. So erzeugte ſich Erbitte⸗ 
rung, und die Anſtifter der verabredeten Empoͤrung 
brachten es dahin, daß man der Aushebung ſi ch wi⸗ 
derſetzte. Civilis ruft die Großen des Volks und 
die Entſchloſſenſten der Menge unter dem Scheine 
eines Feſtmahls in einen heiligen Hain zuſammen, 
und zaͤhlt, als er bemerkt, daß Nacht und Frohſinn 
ihr Gemuͤth erwaͤrmt, mit Preis und Ruhm des 
Volks beginnend, die Ungerechtigkeiten auf, die Raͤu⸗ 
bereien und die uͤbrigen Uebel der Knechtſchaft. 
Nicht ein Bundesverhaͤltniß ſei es noch, wie ſonſt, 
nein, wie Leibeigne wuͤrden ſie gehalten. Wann 
komme noch, ſo laͤſtig auch fein Gefolge und ſo 
uͤbermuͤthig ſeine Herrſchaft, ein Legat? Preisge⸗ 
geben wuͤrden ſie Praͤfecten und Centurionen; und 
wenn ſie dieſe mit Beute und mit Blut geſaͤttigt, 
wechſelten dieſelben, und man ſoͤnne auf neue Schliche 
und allerlei Vorwaͤnde zum Nauben. Vor der Thür 
ſchon fei die Aushebung, wodurch Kinder von den 
2* 
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Eltern, Brüder von den Brüdern wie zum legten 
Mat im Leben Tosgeriffen würden. Nie hab’ es 
ſchlechter je geſtanden um die Roͤmer, und in ihren 
Winterlaͤgern ſeien nur Beute noch und Greiſe. Nur 
erheben moͤchten ſie den Blick, und nicht vor bloßen 
Namen von Legionen beben. Sie dagegen haͤtten 
eine Macht von Fußvolk und von Reitern, Bluts⸗ 
verwandte an den Germanen, Gallien nach Gleichem 
ſtrebend. Selbſt den Roͤmern ſei ein ſolcher Krieg 
nicht unwillkommen, und auf Veſpaſianus' Rechnung, 
ſollte zweifelhaft das Gluͤck ſich zeigen, wuͤrden ſie 
ihn ſchieben innen; für den Steg beduͤrft' es kei⸗ 
ner Rechenſchaft. 

15. Mit lautem Beifall angehoͤrt, laͤßt er nach 
der Barbaren Brauch und unter landesuͤblichen Ver⸗ 
wuͤnſchungen ſie Alle ſchwoͤren. Abgeordnet werden 
Geſandte an die Canninefaten, ſie mit in ihren Plan 
zu ziehn. Dieſer Volksſtamm bewohnt einen Theil 
der Inſel, in Herkunft, Sprache, Tapferkeit den 
Batavern gleich; an Zahl nur werden ſie von dieſen 
uͤbertroffen. Hierauf verlockte er durch geheime 
Botſchaften die britanniſchen Huͤlfsſchaaren, jene 
Batavercohorten, die, wie oben wir erwaͤhnt ), 
man nach Germanien geſchickt, und welche damals 


*) Hifl. 2, 60. 
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ſich in Magontiacum befanden. Es lebte unter den 
Canninefaten Brinno, ein thoͤricht wagehaͤlſiger 
Menſch, von hochberuͤhmtem Adel. Sein Vater 
hatte, vieler Feindſeligkeiten ſich erkuͤhnend, der ca⸗ 
janiſchen Feldzuͤge Gaukelſpiel ſtraflos verachtet. Er 
fand daher ſchon ob des bloßen Namens der vebel: 
liſchen Familie Beifall Hd), und wurde, nad) des 
Volkes Brauch auf einen Schild gefeßt und auf den 
Schultern der ihn Tragenden umhergeſchwenkt, zum 
neerführer auserforen. Sogleich nun zieht er die 
Frieſen, einen überrheinifchen Volksſtamm, an ſich, 
und bricht vom Ocean aus in das Winterlager 
zweier Cohorten ein, das zum Ueberfall am naͤchſten 
lag. Die Soldaten hatten den Angriff der Feinde 
weder vorhergeſehn, noch beſaßen ſie, wenn ſelbſt 
dies auch der Fall geweſen, hinreichende Staͤrke, um 
ihn abzuwehren. Das Lager wird daher genommen 
und gepluͤndert. Sodann fallen ſie uͤber die herum⸗ 
ſtreifenden und wie im Friedensſtande uͤber Land 
gezognen **) roͤmiſchen Marketender und Haͤndler her. 


2) ipso — nomine, mit der Flor. Handſchrift. Wal, 
Liv. 2, 2 nescire —— privatos vivere; non 
placere uomen. 

**) effusos sc. e castris; zugleich liegt in dem Worte 
der Begriff der Sorglofigkeit, des fih Gehen⸗ 
lafiens. Ä 
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Zugleich bedrohten fie mit Zerſtoͤrung die Laftelle, 
und fie wurden, weil fle nicht vertheidigt werden 
fonnten, von den Präferten der Cohorten in Brand 
geſteckt. Feldzeichen und Verille und was von Sol 
daten da war, wurde unter der Anführung des 
PDrimipilaren Aquilius in den oberen Theil der Sins 
fel zufammengedrängt, mehr dem Namen als der 
Stärfe nach ein Heer; Vitellius hatte ja den Kern 
der Cohorten weggeführt, und aus den naͤchſten 
Gauen ber Nervier und Germanen einen trägen 
Haufen unter die Waffen geſteckt. 

16. Civilis, der mit Lift zu Werke gehn zu 
müffen glaubte, machte den Präferten fogar noch 
Vorwuͤrfe, daß fie die Caſtelle verlafien hätten; er 
werde ſchon mit ber Eohorte, welche er anführte, 
den Eanninefatenaufruhr baͤndigen; fie follten nur 
ein jeder in fein Winterlager ſich zuruͤckbegeben. 
Daß nur Betrug hinter dieſem Rathe fteckte, dag 
nehmlich die zerfireuten Cohorten Teichter überwäls 
tigt werden könnten, und daß nicht Brinno, fondern 
Civilis in dieſem Kriege Anführer fei, fam an den 
Tag, indem allmälig Anzeichen davon hervorbrachen, 
welche die Germanen, dies Eriegsluftige Volk, nicht 
fange geheim gehalten hatten. Als es mit der Lift 
nicht recht gelingen wollte, fchritt er zur Gewalt, 
und ftellte die Kanninefaten, Friefen und Bataver, 
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in ihren eignen Keilen jeden, auf. Shnen gegenüber 
nahm auch unfre Schlachtlinte ihre Stellung, nicht 
fern vom Rheinſtrom, und fo, daß die Schiffe, 
welche man nad) der Verbrennung der Kaftelle dort: 
hin hatte kommen laſſen, gegen den Feind gerichtet 
waren. Noch nicht lange hatte man geftritten, als 
die Cohorte der Tungrer zu Civilis überging; und 
betroffen ob des unerwarteten Verrathes wurden 
die Soldaten nun von Bundesgenoflen und Feinden. 
niedergehauen. SDiefelbe Treuloſigkeit auch auf den 
Schiffen. Der aus Batavern heſtehende Theil der 
Ruderknechte hinderte, als wenn's aus Unerfahren⸗ 
heit geſchaͤhe, die Verrichtungen des Schiffsvolks 
und der Streiter. Dann arbeiten ſie entgegen, und 
werfen die Hinterverdecke nad) dem feindlichen Ufer 
herum. Endlich ermorden fie, falls fie nicht fih eis 
nigten mit ihnen, die Steuerleute und Centurionen, 
bis die ganze Flotte von vier und zwanzig Schiffen 
überging oder genommen ward. 

17. Glanzvoll für den gegenwärtigen Augen: 
blick war diefer Sieg, von Nugen für die Zukunft; 
Waffen und Schiffe, woran es ihnen gebrach, er⸗ 
hielten fie, und durch ganz Germanien und Gallien 
pries der Nuf fie ald Verfechter der Freiheit. Ger⸗ 
manien ſchickte ſogleich Geſandte, Unterſtuͤtzung an⸗ 
zubieten. Um Galliens Buͤndniß bewarb Civilis ſich 
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mit Lift und mit Geſchenken, indem er.die gefanges 
nen Präfecten der Cohorten in ihre Heimath zu: 
rückfandte, ben Cohorten fteiftellte, ob fie abziehn 
oder bleiben wollten. Den Bleibenden ward ehren; 
voller Dienft, den Fortgehenden erbeutete Römer: 
waffen angeboten. Zugleich erinnerte er fie in ges 
beimen Unterredungen an die Leiden, die fo viele 
Sabre nun ſchon duldend, fie elende Knechtſchaft 
fälfchlih Frieden nennten. Die Bataver, obwohl 
von Tribut noch nichts wiffend, hätten: die Waffen 
ergriffen gegen die gemeinfamen Tyrannen. In der 
etften Schlacht ſchon fet gefchlagen und beflegt der 
Roͤmer. Wie, wenn nun Gallien aud) das Soc) 
abwürfe? Was bliebe in Stalten noch übrig? Durch 
der Provinzen Blut befiege man ja die Provinzen. 
Nicht möchten fie an Binder Herrſchaar denken. 
Batavifche Reiter hätten die Aeduer und Arverner 
niedergetreten; Belgier ja wären unter Verginins’ 
Huͤlfsvoͤlkern geweſen, und bedenke man es recht, fo 
fet durch feine eigne Streitfraft Gallien gefallen. 
Jetzt ftritten Alle für. diefelbe Sache, und dazu 
fomme auch die Mannszucht, ‚die fich in den Feld: 
lagern der Römer etwa noch erhalten, ihnen zu gut. 
Auf ihrer Seite feien ja die alten Eohorten, denen 
die Legionen Otho's jüngft erlegen. Dienſtbar 
möchte Syrien fein und Afien, der an Könige ge: 
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möhnte Orient; in Gallien lebten Viele noch, bie 
vor der Zinsbarfeit geboren. Unlängft erft fei ja 
duch Quintilius Varus' Niederlage die Knechtſchaft 
aus Germanien verbannt, und nicht ein Fürft wie 
Vitellius, fondern Caͤſar Auguftus zum Kriege hers 
ausgefordert worden. Freiheit fei von der Natur 
ſprachloſen Thieren auch verlichn, Tapferkeit der 
Menſchen eigenthümlicher Vorzug. Die Götter ſtaͤn⸗ 
den den Miuthigeren bei. So möchten fie alfo, die 
unbehindert, die Befchäftigten, mit feifcher Kraft die 
fhon Ermatteten anfallen. Während die Einen Be 
ſpaſian, die Anderen Vitellius begünftigten, ſtehe das 
Feld ihnen offen wider Beides | 

1. So fein Augenmerk auf Gallien und Ger⸗ 
manien richtend, war er, wenn fein Plan gelang, 
nicht fern vom Königsthron der mächtigften. und 
reichften Völker. Flaccus Hordeonius dagegen, ließ 
durch Nichtbeahtnng die erfien Beftrebungen des 
Civilis Nahrung gewinnen. Erſt ald die Schrefs 
Eensbotfchaft Üüberbracht wird, das Lager fei erobert, 
vernichtet die Cohorten, was römifch fei vertrieben 
aus der Inſel der DBataver, läßt er den Legaten 
Munius Lupercus (diefer befehligte das Winterlager 
zweier -Legionen) gegen den Feind ausruͤcken. Super; 
cus ließ von denen, die zur Hand ihm waren, bie 
Legionarfoldaten, aus der nächften Nachbarſchaft die 
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Ubter und die nicht fern ftehenden Meiter der Trees 
verer eilig überfeßen, dazu auch eine batavifche Neis 
terfchaar, die, laͤngſt beftochen fchon, noch Treue 
heuchelte, damit, wenn mitten in der Schlacht fie 
die Römer verriethe, ihre Flucht einen um fo höher 
ren Werth erhielte. Civilis, von den Feldzeichen der 
gefangenen Eohorten umgeben, damit fein Krieges 
volk den eben gewonnenen Ruhm vor Augen hätte, 
die Feinde dagegen durch die Erinnerung an ihre 
Niederlage geſchreckt würden, laͤßt feine Mutter und 
feine Schweftern und mit ihnen die ©attinnen und 
£leineren Kinder Aller hinter die Front fich ftellen, 
zum Stege anzufenern, würden fie gefchlagen zur 
Befhämung. Als nun von dem Kriegsgefang der 
‚Männer, von der Weiber Geheul die ganze Schlachts 
ordnung ertönte, eriwieberten bie Legionen und Co⸗ 
horten Eeinesiwegs in gleichem Schlachtgefchrei. Ent: 
bloͤßt fchon hatte den linken Ftuͤgel die Reiterſchaar 
der Bataver, die Übergehend gegen uns fogleich füch 
ſchwenkte. Doc der Legionarfoldat, fo mißlich auch 
die Sache fich geftaltete, hielt fich in feinen Waffen 
und in Reih und Glied. Die Hälfsfchaaren der 
Ubier und Treverer, in fehmählicher Flucht zerftreut, 
fchmweifen umher auf dem ganzen Felde. Auf fie 
warfen fich die Germanen, und es gewannen die 
Legtonen mittlerweile Zeit, in das Lager zu entflie= 
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hen, welches Veteran genannt wird. Der Präfert 
der batavifchen Reiterſchaar, Claudius Labeo, in 
Iandftädtifcher Eiferfucht Civilis? Nebenbuhler, wird, 
damit nicht feine Ermordung Mißvergnügen bei feis 
nen Landsleuten, feine Zurückbehaltung Saamen der 
Zwietracht hervorbringen möchte, nach dem Lande 
der Frieſen eingefchifft. 

19. Sn diefen Tagen holte auch dee von Civi⸗ 
lis abgefandte Bote die Cohorten der Bataver und 
Eanninefaten ein, die auf Vitellius’ Befehl fih auf 
dem Marfche nach der Stadt befanden. Sogleich 
ſchoß Uebermuth und Trog in ihnen auf, und fie 
verlangten für den Marfch das Donativum, boppels 
ten Sold, Vermehrung ihrer Neiterei, was alles 
freilich von Vitellius verfprochen war, nicht um es 
zu erhalten, fondern zur Empörung einen Grund zu 
haben; und Flaccus hatte dadurch, daß er Vieles 
ihnen zugeftand, nichts anderes bewirkt, als daß fie 
um fo heftiger forderten, wovon fie wußten, daß er 
ed verweigern würde. Nicht weiter auf ihn Ruͤck⸗ 
fiht nehmend, zogen fie nach Niedergermanien, um 
ſich mit Eivilis zu vereinigen. Nun ging Hordeos 
nius mit den Teibunen und Centurionen zu Nathe, 
05 er nicht die den Gehorſam Verweigernden mit 
Gewalt zu bandigen ſuchen folltee Bald jedoch bes 
ſchloß er in der ihm eignen Muthlofigkeit, und da 
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auch feine Untergebnen zagten, welche die zweideu⸗ 
tige Gefinnung der Hülfstruppen und die Ergänzung 
der Legionen mit plöglich ausgehobner Mannfchaft 
ängftigte, das Kriegsvolk im Lager zufammenzuhals 
ten. Hernach, da es ihn veute, und felbft die, die 
es gerathen, ihm darüber Vorftellungen machten, 
ſchrieb er, als fei er nachzufeßen willens, an Heren⸗ 
nius Gallus, den Legaten ber erften Legion, der 
Bonna befegt hielt, er möchte ben Batavern den 
Durchmarſch *) wehren; er werde mit dem Heere 
ihnen auf bem Fuße folgen. Sie hätten auch wirk⸗ 
lich überwältigt werden Eönnen, wenn von hier Kor; 
deonius, von dort her Gallus, beiderfeits mit ihrer 
Marche fih in Bewegung feßend, fie in der Mitte 
„eingefchloffen hätten. Flaccus gab das Unternehmen 
auf, und ließ in einem anderen Schreiben an Gals 
lus die Weifung ergebn, er folle fie bei ihrem Abs 
zuge nicht beunruhigen. So entfland denn der Vers 
dacht, e8 werde mit Willen und Willen der Legaten 
der Krieg erregt, und Alles, was gefchehn fei oder 
noch gefürchtet werde, rühre nicht von der Schlaffe 


) transitu, über die Rheinbruͤcke; aber das Wort 
Uebergang fcheint bier unpaſſend, fogar zwei⸗ 
deutig. 
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heit der Soldaten, noch von ber Gewalt der Feinde, 
ſondern von der Feldherrn Argliſt her. 

20. Die Bataver, als ſie ſich dem Lager bei 
Bonna naͤherten, ſchickten einen Boten voraus, dem 
Herennius Gallus im Auftrage der Cohorten zu er⸗ 
klaͤren, ſie haͤtten keinen Krieg wider die Roͤmer, 
fuͤr welche ſie ſo oft geſtritten; ermuͤdet durch den 
langen und gewinnloſen Kriegsdienſt, ſehnten ſie ſich 
nach ihrem Vaterlande und nach Ruhe. Wenn 
Niemand ihnen ſich entgegenſtellte, wuͤrde harmlos 
ſein ihr Marſch; traͤte man aber mit Waffen ihnen 
entgegen, mit dem Schwerte wuͤrden ſie den Weg 
zu finden wiſſen. Den noch Bedenken tragenden 
Legaten hatten die Soidaten ſchon dazu vermogt, 
das Gluͤck einer Schlacht zu verſuchen. Drei tau⸗ 
ſend Legionarſoldaten und in Eil zuſammengebrachte 
belgiſche Cohorten, nebſt einem feigen, aber vor der 
Gefahr großſprecheriſchen Haufen von Landvolk und 
Marketendern brechen aus allen Thoren hervor, um 
die an Zahl ihnen nicht gewachſenen Bataver zu 
umzingeln. Dieſe, im Felddienſt alterfahrne Krie⸗ 
ger, ſchaaren in Keile ſich zuſammen, dicht geſchloſ⸗ 
fen allenthalben, und vorn, im Ruͤcken, ſeitwaͤrts 
wohl gedeckt. So durchbrechen fie die dünne Linie 
der Unfrigen. Da die Belgier weichen, wird bie 
Legion geworfen, und voll Beftürzung eilt man dem 
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Walle und den Thoren zu. Da war bie Nieder 
lage am größten; hoch füllen ſich die Graben mit 
Leichen, und nicht bloß niedergehauen und an Wun⸗ 
den, fondern im Sturz auch und durch ihre eigenen 
Geſchoſſe fanden Viele ihren Tod. Die Sieger 
vermieden die Kolonteftadt der Agrippinenfer, und 
wagten auf ihrem ferneren Marfche keine Feindfelig: 
feiten weiter, die Schlacht bei Bonna auch entſchul⸗ 
digend, als hätten um Frieden fie gebeten, und als 
man ihn verweigert, auf Selbfthälfe nur gedacht 
21. Civilis, nach der Ankunft der Veteranens 
eohorten nun fchon eines ordentlichen Heeres Führer, 
doch unfchlüffig noch und der Römer Uebermacht ers 
wägend, nimmt Alle, die zugegen waren, für Veſpa⸗ 
fian in Eid, und ſchickt Abgeordnete an die beiden 
Legionen, die, in dem neulichen Treffen geſchlagen, 
ſich in's Lager Vetera zuruͤckgezogen hatten, daß ſie 
dieſelbe Huldigung leiſten moͤchten. Darauf giebt 
man ihnen den Beſcheid, man brauche weder eines 
Verraͤthers, noch der Feinde Rath; einen Fuͤrſten 
habe man, Vitellius, fuͤr den man Treu' und 
Waffen bis zum letzten Athenzuge halten wuͤrde. 
Drum moͤchte der bataviſche Ueberlaͤufer nicht in 
der roͤmiſchen Welt den Schiedsrichter ſpielen wol⸗ 
len, ſondern fuͤr ſeinen Frevel die verdiente Strafe 
erwarten. Als dieſes dem Civilis hinterbracht, rafft 
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zornentbrannt er das gefammte Volk der Bataver 
zufammen in die Waffen. An fchließen fih die 
Brukterer und Tencterer, und aufgerufen wird durch 
Botſchafter Germanten zur Beute und zum Ruhme. 

22, Segen bdiefe Drohungen des fich zufammens 
ziehenden Kriegsungemwitters befeftigten die Legaten 
ber Legionen, Munius Lupercus und Numifius Rus _ 
fus, Wall und Mauern; niedergeriffen warb des 
langen: Friedens Werk, das ſich nicht fern vom Las _ 
ger wie zu einem Deunicipium faft herangebaut, das 
mit es nicht den Feinden nüglih würde, Aber 
darauf war zu wenig man bedacht, daß Lebensmittel 
dem Lager zugefahren wurden; man erlaubte, fie 
zu rauben. So ward in wenigen Tagen zügellos 
verbraucht, was gegen Noth auf lange Zeit vorge: 
halten hätte. Civilis, mit dem Kern ber Bataver 
des Heereszuges Mitte haltend, füllte, ein noch 
fürchterlicheres Anfehn ſich zu geben, beide Rhein: 
ufer mit Schaaren von Germanen an, während die 
Reiteret Über die Ebenen heranfprengt. Zugleich 
wurden Schiffe ftromaufwärts geführte. Hier die 
Seldzeichen der Veteranencohorten, dort die aus 
Wäldern und Hainen genommenen Abbildungen von 
wilden Thieren, wie damit ein jeglicher Volksſtamm 
in den Kampf zu ziehn gewohnt ift, hatten, Bürgers 
lihen und auswärtigen Krieg gemifcht erfcheinen 
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faffend, die Belagerten ibeftürzt gemacht; und bie 
Hoffnung der Belagerer vermehrte auch des Walles 
Ausdehrung, der, angelegt für zwei Legionen, von 
faum fünf taufend bewaffneten Nömern *) vertheis 
dige wurde, Doc eine Menge von Marfetendern, 
die fich beim Friedensbruche hier zufammengehäuft, 
feiftete auch im Kriege ihre Dienfte. 

23. Die eine Hälfte -des Lagers erhob fich fanft 
an einem Hügel, an die andere Fonnte man von der 
Ebene aus gelangen, Natürlich, Auguftus hatte ges 
glaube, durch diefes Winterlager würde Germanien 
belagert werden und bedrängt, und niemals ein fo 
großes Unglück fich ereignen, daß man fogar kom— 
men wuͤrde, die Regionen darin zu befämpfen. Da; 
her hatte man weder auf die Dertlichkeit, noch auf 
die Befeftigungswerfe befondere Mühe verwandt; 
Gewalt und Waffen dünften gut genug. Die Das 
taver und die Meberrheinifchen ftellen fich, damit fich 
in der Abfonderung die Tapferkeit beftimmter zu ev 
kennen gäbe, für fich ein jeder Volksſtamm auf, aus 
der Fern? angreifend. Nachher, als die meiften Ge; 


*) Befker läßt Romanorum mit der Dfener Hand» 
ſchr. aus. So fehlt aber Iomanis Cap. 33 nicht 
bios in diefer, fondern auch in andern Hand- 
ſchriften, ſelbſt in der Slor. 
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(hoffe, ohne zu treffen, an den Thürmen und. Bruft 
wehren der Mauern fäßen, und fie von oben ber 
imit Steinen verwundet wurden, gingen fie mit Ge⸗ 
frei und im Sturme auf den Wall los, Viele, ins 
dem fie Leitern anlegten, Andere auf dem Schild⸗ 
dache der Ihrigen. Und ſchon fliegen Einige empor, 
als fie, mit dem Schwerte und durch bloßen Wafs 
fenftoß hinabgeftürzt, mit Pfählen und mit Pilen 
überfchüttet wurden, fie, die anfangs immer allzu; 
teogig, und fein Maaß ini Gluͤcke kennen. Jetzt 
jedoch ertrugen fie Aus Beutegler auch Mißgefchick, 
Ste wagten ſich fogar an Wurfmaſchinen, ihnen 
etwas Ungewohntes. Doch ſie bewieſen dabei ſelhſt 
auch nicht die mindeſte Geſchicklichkeit: Ueberlaͤufer 
und Gefangene unterwieſen ſie, Bauholz nach Art 
einer Bruͤcke zuſammenzufuͤgen, dann auf unterge⸗ 
legten Raͤdern vorwaͤrts zu ſtoßen, daß die Einen 
oben ſtehend wie von einem Damm' aus kaͤmpften, 
die Anderen, inwendig verborgen , bie Mauern un⸗ 
warfen das unfdrmige Sauert nieder‘, und als fie 
Flechtwerk und. Schutzdaͤcher bereiten wollten, wur; 
deit brennende Speere aus Wurfgeſchuͤtz auf ſi ſie 9% 
ſchleudert, und fo die Belagerer ſelbſt mit Feuer an 
gegriffen, bis fie, die Gewalt aufgebend, fih auf's 
Warten legten, da fie techt gut mußten, daß nur 
IV. 3 
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auf wenige Tage Lebensmittel und ein großer Haufe 
Unwehrhafter ſich darin befinde. Zugleich hoffte 
man in Folge des Mangels auf Verräth, auf die 
Wandelbarkeit der Sflaventreue und des Kriegs 
Zufaͤlligkeiten. | | Ä 
24. Indeß gab Flaccus, als er die Einfchlie: 
ßung des Lagers erfahren, und in Gallien umher: 
gefandt, Huͤlfsvoͤlker aufzubieten, dem Legaten ber 
achtzehnten Legion, Dillius Vocula, eine aus den’ 
Legionen auserlefene Mannfhaft, um in möglich 
großen Tagemärfchen längs dem Ufer binzueilen, 
felber zaghaft, ſchwach am Körper, den Soldaten 
verhaßt. Auch murrten fie ja ganz unverhehlen, 
man habe die Batavercohorten aus Magontiacum 
herausgelaffen, gethan, als merke man nichts von 
des Civilis Unternehmungen, ztehe die Germanen in 
das Buͤndniß mit hinein. Mehr hätte felbft durch 
Primus Antonius, durch Mucianus Veſpaſianus' 
Sache nicht gewonnen.: Offener Haß und Waffen: 
gewalt ließen frei zurück ſich weiſen; Trug und Arg: 
liſt hielten ſich verborgen, und ſeien darum unaus⸗ 
weichbar. Civilib ſtehe als Gegner da, und ſtelle 
‚anf fein Schlachtheer; Hordeonius vom Schlafge⸗ 
mache und vom Bette aus gebiete, was nur immer 
dem Feinde nuͤtzen koͤnne. So viel bewaffnete 
Schaaren der tapferſten Maͤnner ließen ſich von der 
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Schwächlichkeit eines einzigen Greiſes leiten, ‚Lieber 
möchten fie doch den Verraͤther tödten, und ihr 
Gluͤck und ihre Tapferkeit befreien von der Uns 
gluͤcksahnung. Durch folche gegenfeitige Reden ſchon 
entzündet, wurden fie auch, durch ein Schreiben,‘ das 
von Veſpaſianus kam, noch. mehr entflammt, web 
ches Flaccus, weil es nicht verheimlicht werden 
£onnte, in der Heerverſammlung vorlas, und darauf 
die, welche es gebracht, gefeſſelt zu Vitellius ſchickte. 

25. Als die Gemuͤther fo beſaͤnftigt waren, 
kam man nach Bonna, in das Winterlager der er⸗ 
ſten Legion. Noch feindlicher geſtimmt warf hier 
das Kriegsvolk der Niederlage Schuld auf Hordeo⸗ 
nius; auf ſeinen Befehl habe man den Batavern 
die Spitze geboten, als folgten ihnen von Magon⸗ 
tiacum her die Legionen, und ſo ſei man durch ſeine 
Verraͤtherei geſchlagen worden, da feine. Huͤlfe ger 
fommen. Unbebannt. fei. dies den übrigen Heeren, 
und auch nicht einmal ihrem. Imperator werde es 
gemeldet, ‚während doch durch Herzueilen fo vieler 
Provinzen die Verraͤtherei ſchon im Entfichen: hätte 
mnterdruͤckt werden. können. Hordeonius las Abs 
ſchriften von allen Briefen, womit es in Sallten, 
Britannien: und: Hifpanten um Huͤlfe bat, dem Heere 
vor, und führte das. fo verderblihe Berfahren: ein, 
die Sendſchreiben den Adlertraͤgern der Legionen zu 
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uͤbergeben, von welchen ſie dann eher den Soldaten, 
als den Anfuͤhrern vorgeleſen wurden. Hierauf ließ 
er von den Empoͤrern Einen feſſeln, mehr um von 
ſeinem Recht Gebrauch zu machen, als weil der 
Eine gerade Schuld gehabt. So ruͤckte das Heer 
aus Bonna nach der Colonieſtadt der Agrippinenſer 
aus, und herbei ſtroͤmten die. Huͤlfsſchaaren der Gal— 
lier, die anfangs. die roͤmiſche Sache eifrig unter: 
ftüßten; nachher, als "die. Germanen Kraft gewanz: 
ten, bewaffneten fich die ;meiften Gaue gegen ung, 
in der Hofnung, frei zu werden, und wenn fie der 
Knechtſchaft fih entzogen, ſelbſt zu herrſchen trach: 
tend. Um ſich griff indeſſen die Erbitterung der 
Legionen, und keinen Schreck hatte ihnen des Einen 
Soldaten Feſſelung eingefloͤßt; ja, eben dieſer be: 
fehuldigte roch obenein den Feldheren eines Einver: 
ftändniffes, als. wolle, man. in ihm, dem Unterhaͤnd⸗ 
ler zwifchen Eivilis und Flaccus, durch. falfche Be; 
fhuldigung nur den Zeugen der Wahrheit unterdruͤk⸗ 
ken. Da: beftieg mie bemwundernswerther Feſtigkeit 
die Nednerbühne Vocula, hieß den Soldaten grei⸗ 
fer, und ihn, während er noch laͤrmt, zum Tode 
führenz; und. indem : die Schlechtgefinnten fo - in 
Schreck gerathen, leiſten alle Beſſeren den Befehlen 
Folge. Da man ſofort einſtimmig Vocula zum Feld⸗ 
herrn verlangte, uͤberließ ihm Flaccus den Oberbefehl 
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26. Doc; gar Manches brachte die mit Zwie⸗ 
wacht einmal: erfüllten Gemuͤther auft Mangel an 
Sold und an Getraide, dabei Salliens Weigerung 
der Aushebung und des Tributes, daß der Rhein 
bei einer unter jenem Himmelsſtriche unerbörten 
Trockenheit kaum Schiffe tragen konnte, Deshalb 
- Enappe Zufuhr, am ganzen Ufer aufgeftellte Poften, 
die Germanen. von den Furthen fern zu halten, und 
aus demſelben Grunde *) weniger Früchte bei ver: 
mehrter Zahl der Conſumenten. Bet den Unver⸗ 
fländigen galt der Waffermangel ſchon an fi als 
eine Vorbedeutung, als ob auch die Fluͤſſe, diefe at: 
ten Schußwehren unfrer Herrſchaft, uns im Stiche 
legen. Was im Frieden Zufall, was Naturerſchei⸗ 
nung, das hieß jetzt Gefchi und Zorn der Gott: 
heit. Als ſie in Novefium eingezogen waren, fchloß 
die fechszehnte Legion ſich ihnen an; auch Vocula 
erhielt zum Mitcommando den Legaten: Herennius 
Gallus. Dennoch wagte man es nicht, dem Feinde 
entgegenzuruͤcken, und fchlug an einem Orte, Nas 
mens Gelduba, ein Lagerauf. : Dort ſuchte man 
durch Heeraufftellung, Schanzen, Palliſadiren und 
Be me dem —————— zu 


») Wegen der Duͤrre, die auch die vorher angefuͤbr- 
ten Uebelſtaͤnde veranlaßte. 
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geben, und. um es durch Beute auch zur Tapfers 
keit zu entflammen, ‚ward das Heer von Vocula in 
die naͤchſten Gaue der Gugerner geführt, welche 
des Civilis Bündniß angenommen hatten; ein Theil 
blieb mit Herennius Gallus zuruͤck. 

27. Es traf fich gerade, dag nicht. fern. vom 
Lager die Germanen ein mit Korn beladenes Schiff, 
da es an einer feichten Stelle feſtſaß, an ihr Ufer 
ziehen wollten. Dies gab Gallus nicht zu, und 
fchickte eine Cohorte zu Huͤlfe. Es mehrte fih auch 
der Germanen Zahl, und da allmälig immer mehr 
Verſtaͤrkung anfam, Heferte man ein förmliches Trefs 
fen. Die Germanen führen unter großem Verluſte 
der Unftigen das Schiff hinweg. Die Deflegten 
maßen, was damals fchon Gewohnheit geworden 
war, die. Schuld nicht ihrer Feigheit, fondern der 
Treufofigkeit des. Legaten bei. Nachdem fie aus 
dem Zelte ihn hervorgezogen, feine Kleider zerriffen, 
ihn gegeiffelt haben, fordern fie. ihn auf, zu fügen, 
: um welchen. Preis, mit weſſen Einverftändniß er 
das Heer verrathen habe. Auf Hordeonius ſchiebt 
man wieder Alles; ihn nennt man den Urheber der 
Srevelthat, nur feinen Diener dieſen, bis, da mit 
dem Tode fie ihm drohten, er im Schreck nun feldft 
dem KHordeonius Verrath vorwarf. So legt man 
ihn in Bande, und er wird nah Vocula's Ankunft 
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erft befreit. Dieſer beftrafte am folgenden Tage 
die Urheber des Aufruhrs mit dem Tode. So 
groß war in diefem Heere der. innere Widerfpruch 
von Trechheit und von Unterwürfigkeit. Offenbar 
war der gemeine Soldat dem Vitellius treu, jeder 
Angefehnere. dem Veſpaſianus zugethan.. Daher der 
Frevelthaten und der Hinrichtungen Wechfelfolge, 
das Durcheinandergehn von Solgfamkeit und Toben, 
fo daß man die zu bändigen nicht vermogte, die 
man doc). befizafen Eonnte. . 
28. Civilis fah indeg duch ungeheueren Zu: 
wachs feine. Macht von gang Germanien vermehrt, " 
und Seifen aus den edelften Geſchlechtern befeſtig⸗ 
ten das Buͤndniß. Da gebietet er, wie Jedem es 
am naͤchſten, das Land der Ubier und Treyerer zu 
verwuͤſten, und mit einer andern Schaar uͤber den 
Moſaſtrom zu gehn, um die Menapier und Moriner 
und die Grenzen Galliens zu erſchuͤttern. Auf bei⸗ 
den Seiten trieb, man Beute ein; mit groͤßerer Er⸗ 
bitterung bei den Ubiern, weil dieſer Volksſtamm, 
von germaniſchem Urſprung, ſein Vaterland abſchwoͤ⸗ 
rend, ſich auf Roͤmiſch Agrippinenſer nannte. Nies 
dergemacht „wurden. ihre Cohorten, die im Flecken 
Marcodurum, als vom Ufer weit entfernt, zu ſorg⸗ 
los ſich verhielten. Doch auch die Ubier ruhten 
nicht, ſich Beute aus Germanien zu holen; anfangs 
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ungeftraft; dann wurden fie umzingelt; wie fl fie denn 
in dieſem ganzen Kriege mehr treu als glücklich 
waren. Nachdem er fo die Ubter zufammengehauen, 
betrieb Civilis nachdrucksvoller und ob des fo gluͤck⸗ 
lichen Erfolgs mit wilderem Muthe die Belagerung 
der Legionen, und verftärkte die Warhtpoften, damit 
Feine geheime Botfchaft von herannahenber Huͤlfe 
durchkommen koͤnnte. Die Wurfmaſchinen und Des 
lagerungswerke "überträgt er den Batavern; den 
Ueberrheiniſchen, bie eine Schlacht verlangten, ber 
fiehfe er, ſich zur Niederreigung des Walles aufzus 
machen, und, l wenn fie hinabgeftoßen würden,’ den 
Kampf zu erneuern, da es an der Menge ihm nicht 
fehlte und er ſolchen Verluſt verſchmerzen konnte. 
Auch die Nacht ſelbſt machte bier Anſtrengung 
kein Ende, 

29. Sie hatten ringsumher Holzmaſſen aufge⸗ 
haͤuft und angezündet, und rannten, dabei ſchmau—⸗ 
ſend, wie des Weines Hitze gerade einen Jeden 
trieb, aus bloßer Tollkuͤhnheit zum Kampfe. Na⸗ 
tuͤrlich konnten ihre Geſchoſſe in der Finſterniß 
nicht treffen; die Roͤmer zielten auf die deutlich 
zu erkennende Schlachtreihe der Barbaren und auf 
jeden Einzelnen, den Kuͤhnheit oder Waffenſchmuck 
in hellerem Lichte zeigte. Dies merkte auch Civilis, 
und befahl durch Ausloͤſchung des Feuers Alles in 
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Finſterniß und Waffen durcheinander zu wirren. 
Nun entftand vermorrener Lärm; man wußte nicht 
was geſchah, Fonnte nicht fehn, wohin man traf, 
wohn man ausweichen follte. Wo dag Geſchrei 
gerade herkam, dahin wandte man ſich nun und 
ſpannte den Bogen. Nichts hilft Tapferkeit; Alles 
verwirrt der Zufall, und oft fallen durch das Ger 
ſchoß der Feigen felbft die‘ Tapferften. Bei den 
Germanen waltete unbefonnene Erbitterung; der vd; 
mifhe Soldat, mit Säprlichkeiten wohl befannt, 
warf eifenbefchlagene Pfähle, ſchwere Steine nie 
blos auf gut Gluͤck hinad. Wo der Stürmenden 
Getoͤſe oder das Anlegen der Leitern ihm den Feind 
in feine Hand gegeben, ftieß er mit dem Gchilds 
fnopf ihn zuruͤck, warf mit dem Pilum hinter ihm 
her; Viele, welche auf die Mauern ſchon emporges 
fliegen, durchbohrte er mit Dolchen. Als fo die 
Nacht dahingegangen war, eröffnete der Tag einen 
neuen Kampfplatz. 

30, Es hatten die Bataver wirklich einen Thurm 
von doppeltem Stockwerk aufgefuͤhrt. Doch als er 
ſich dem praͤtoriſchen Thore (dies war die ebenſte 
Stelle) naͤherte, zerſchmetterten ihn dagegen ausge⸗ 
ſtreckte ſtarke Latten und darauf geſtoßene Balken, 
und Viele der darauf Stehenden kamen dabei um; 
auch kaͤmpfte man mit den in Schreck Gefetzten in 
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ploͤtzlichem und gluͤcklichem Ausfall. Zugleich ward 
von. den Legionaren, welche in Exrfahrenheit und Ge: 
ſchicklichkeit hervor fich .thaten, Allerlei verſucht. 
Vorzuͤglichen Schrecken verurfachte eine ſchwebende 
und ſich auf und ab bewegende Maſchine, welche, 
wenn ſie ploͤtzlich herabgelaſſen wurde, einzelne oder 
mehrere der. Feinde vor dem Angeficht . der Ihrigen 
in die Höhe viß, und vermittelft eines Gegengewichts 
in das Lager hineinwarf.. Civilis gab die Hoffnung 
auf Erfürmung auf, und blieb in Ruhe wieder lie 
. gen, indem er durch Boten und Berfprechungen die 
Treue. wankend zu machen ſuchte. | 

| 3]. Dies geſchah in Germanien vor der rer 
monenfer Schlacht, über deren Ausgang ein. Schreis > 
ben des. Primus Antonius Auskunft gab,. dem ein 
Edict Caͤcina's beigefügt wars und ein Cohortenpraͤ⸗ | 
feet von den Befiegten, Alpinius Montanus, legte 
von dem Schickſal ſeiner Partei muͤndliches Einge⸗ 
ſtaͤndniß ab. Verſchieden zeigte ſich hierauf die 
Stimmung der Gemuͤther. Die Huͤlfsvoͤlker aus 
Gallien, ohne Vorliebe ohne Haß gegen Eine 
die Yufforderung der Präferten ſogleich — Vitel⸗ 
lius ab; die alten Soldaten zauderten. Doch als 
den Eid Hordeonius Flaccus vorſprach, und die Tri⸗ 
bunen in fie drangen, fprachen fie ihn nach; aber 
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ohne rechte Zuftimmung ber Miene und des Kers 
zens; während fie die übrigen Worte des Eides 
nachfagten, gingen. fie über Veſpaſianus' Namen ſtok⸗ 
Eend oder mit leifem Gemurmel, meiſtens ganz 
ſchweigend hin. | 
32. Die hierauf in der — vor⸗ 
geleſenen Sendſchreiben des Antonius an Civilis 
reizten die Soldaten zum Verdacht, als ſeien ſie an | 
einen Parteigenofien und in einer. feindiskigen Abs 
fiht gegen das germanifche Meer gefihrieben. Als 
die Nachrichten ſodann nach Gelduba ins .Lager ka⸗ 
men, äußerte und benahm man fih auf dieſelbe 
Weife, und fandte Montanus mit dem Bebdeuter an 
Eivilis ab, er folle vom Kriege abftehn, und nicht 
falſchen Waffenfchein um eigne Feindfeligkeiten huͤl⸗ 
In; wenn Vefpafian zu unterftügen feine Abfiche 
nur geivefen, fo hab’ er dem genügt. Hierauf ants 
wortete Civilis erft auf eine liſtige Weife; dann, 
als. er Jah, Montanus fei ein Mann von troßmuths 
vollem Sinne und bereit zu Neuerungen, bob er 
mit Klagen an und allen den Gefahren, die er fünf 
und zwanzig Sahr hindurch in den roͤmiſchen Lagern 
ausgeftanden, und ſprach: » Vortreffliih hat man. 
mir gelohnt für. meine Mühen. mit des Bruders Erz 
mordung, meinen Ketten und diefes Heeres wuͤthen⸗ 
dem Gefihrei, womit es zur Hinrichtung mic aus⸗ 
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geliefert voiffen wollte, und wofür ich nach dem Voͤl⸗ 
kerrecht Genugthuung verlange. Ihr aber, Treve⸗ 
rer, und ihr uͤbrigen Geknechteten, was fuͤr einen 
andern Lohn erwartet: ihr für das fo oft vergoſſene 
Blur, als. danklofen Kriegsdienft, ewige Abgaben, 
Kuchen; Belle ıınd die Launen der Gebteter? Seht, 
ich, der Praͤfect einer einzigen Cohorte, die Cannine⸗ 
faten und Bataver, ein fo geringer Theil von Gafs 
lien, wir zerſtoͤren jene. ftolz fich ausdehnenden Las 
gerpläge, oder bedraͤngen fie. in Umlagerung mit 
Schwert und Hunger. Und endlich — wagen wir, 
entweder wird die Freiheit dadurch: uns zu Theil, 
oder wir bleiben, werden wir beſiegt, nur was wir 
waren.« Nachdem er alſo ihn entflammt, entlaͤßt 
ge’ ihn, doch mit der Aufforderung, es milder zu bes 
richten, Er kehrt nur. fo zuruͤck, als fei verfehlt feis 
ner Sendung Zweck, das Uebrige verheimlichend; 
und das fan bald zum Ausbruch, 

. 33 Cwilis, einen Theil von ſeinen — 
nur zuruͤckbehaltend, ſchickt die Veteranencohorten 
und was von Germanen am entſchloſſenſten, unter 
Anfuͤhrung des Julius Maximus und Claudius 
Victor, ſeines Schweſterſohnes, gegen Vocula und 
deſſen Heer. Im Voruͤberziehn heben fie. eine. in 
Asciburgium liegende Neiterfchaar auf, und ſtuͤrmen 
fo unerwartet auf das Lager los, daß Vocula dag 
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Heer weder anreden, noch: fich entwickeln laſſen 
konnte. Nur das Eine, mitten im Getümmel, ord⸗ 
nete er an, mit den regelmaͤßigen Truppen dem 
Mitteltreffen feſten Halt zu geben. Die Huͤlfsſchaa⸗ 
ren warfen ordnungslos ſich an die Flanken. Die 
Reiterei brach hervor, floh aber, in geſchloſſenen 
Reihen von dei Feinden empfangen, auf die Ihri⸗ 
gen zurück. So warb gemordet nur, gar richt ge: 
fochten, und die Nerviercohorten, ſei es aus. Furcht, 
ſei's aus DVerrätherei, entblößten die Flanken ber 
Unſrigen. Auf diefe Weife kam man bis an die 
Legionen, und fchon wurden fie, nachdem fie ihre 
Feldzeichen verloren, felbft Innerhalb des Walles nie: 
dergemacht, als plößlih durch ganz neue *) Zuͤlfe 
ſich das Gluͤck des Kampfes ändert; Die von Goilba 
aufgehobenen und jeßt herbeigerufenen Cohorten der 
Vasconen greifen, bei der Annäherung an’s Lager 
das Gefchrei der Kämpfenden verhehmend, die eifrig 
beſchaͤftigten Feinde im Rüden an, und verbreiten 
in weiterer Ausdehnung als: ihrer Zahl nach Schrek⸗ 
fen, indem die Einen von Novefium, die’ Andern 
von Magontiacum her die ganze Heeresmacht ange⸗ 
kommen glauben, Diefer Irrthum giebt den Roͤ⸗ 





2) novo mit dem Nebenbegriffe bes uUnerwarteien, 
wenn er auch hier wenig hervortritt. — 
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mern. Muth, und fo erlangen fie, auf fremde 
Kraft vertrauend, ihre eigne wieder. Gerade die 
Tapferſten der Bataver, fo viel zu Fuß waren, wer; 
den gefchlagen; die Neiteret entfam mit den Feld: 
zeichen, und. Öefangenen, die fie gleich im Anfange 
der. Schlacht an füch gebracht. Der Gefallenen war 
an diefem Tage auf unfrer Seite die größere Zahl; 
doch war's das minder tapfere Volk, von den Gerz 
_ manen der eigentliche Kern. 

34. Die Heerführer hatten beide gleicherweife 
fih durch eigne Schuld ihr Unglück zugezogen und 
ihr. Glück nicht recht benußt. Denn hätte fih Cr 
vilis. mit bedeutenderer Mannfchaft aufgeftellt, To 
hätt’ er von ſo wenigen Cohorten nicht umgangen 
werden fönnen, und das ſchon durchbrochene Lager 
vollends eingenommen; Vocula erfundete des Fein: 
des Anzug nicht, und wurde daher gleich bei'm Aus: 
rücken auch befiegt, fowie nachher, dem Siege nicht 
‚genug vertrauend, er erſt nach tagelangem gar nichts 
feuchtenden „Karren gegen den Feind fich in Bewe⸗ 
gung feßte, da doch, wenn er ihm auf der Stelle 
nachzudrängen und dem Laufe der Dinge nur zu 
folgen fich beeilt, er fchon durch, diefen bloßen. Stoß 
die Einfchliegung der Legionen hätte aufheben Fünz 
nen. Inzwiſchen hatte Civilis die Belagerten „zw 
überreden gefucht, als fei verloren Alles bei den 
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Römern, den Seinigen aber der Sieg zu Theil ges 
worden. Umhergetragen wurden die Feldzeichen und 
Vexille, auch die Gefangenen zur Schau geftellt. 
Bon diefen wagte einer die herrlich Fühne That, 
mit heller Stimme, twas gefchehen: zu eröffnen, auf 


der Stelle niedergeftoßen von den Germanen, wos 


durch ‘feine Anzeige nur um fo größeren Glauben 
fand. Zugleih erkannte man an der Berheerung 


und dem Brande der in Feuer aufgehenden Lands. 


häufer die Annäherung des fiegreichen Heeres. Im 
Angeficht des Lagers befichlt Vocula die Feldzeichen 
aufzupflanzen, und fie mit Wall und Graben zu 
umziehn, nach Zuräclaffung des Troſſes und Ge 
paͤckes teichtgerüftet‘ in den Kampf zu ziehn. Nun 
erhob fich gegen den Feldherrn ein zue Schlacht 
aufforderndes Gefchrei, und felbft zu drohen war 
man ſchon gewohnt. Ohne fih auch nur zur. An: 
ordnung des Treffens Zeit zu nehmen, fchritt man 
ungeordnet und ermübdet zum Kampfe. - Civills na; 
tuͤrlich ließ es an ſich nicht fehlen, nicht. weniger 
auf des Feindes Fehler als auf die Tapferkeit der 
Seinigen ſich verlaffend. Verſchieden war das Gluͤck 
auf der Nömer Seite; die aͤrgſten Meutrer auch 
die Feigſten. Manche, eingedenf des eben errunge: 
nen Sieges, hielten: Stand, hieben ein auf den 


Feind, fprachen fich felbft und ihren Nebenleuten 
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Muth ein, und ftredten, nad) Wiederherftellung der 
Schlachtlinie ihre Hände zu den Delagerten aus, 
doch diefen Augenblick . nicht unbenutzt zu laſſen. 
Sie, dies Alles fehend von ‘den Mauern aus, brei 
chen hervor aus fämmtlihen Thoren, und da, als 
Civilis zufällig dutch feines Pferdes Sturz zu Bas 
den ſank, in beiden Heeren das Gerücht, er fei vers 
wundet oder gar getoͤdtet, Glauben fand, war unge; 
heuer bei den Seinigen die Beflürzung, wie. die Er⸗ 
inuthigung bei den Feinden. Aber Vocula, ablafs 
fend von der Stiehenden Verfolgung; erhöhte ‚feines 
Lagers Wall und Thärme, als ob von neuem ihm 
Belagerung drohte, nicht mit Unrecht, dä fo oft er 
ſchon den Sieg verdorben, in Verdacht, es et au 
thun ihm um den Krieg. 

35. Nichts war unſern Heeren —E als 
Mangel an Lebensmitteln. Man ſchickte der Le⸗ 
gionen Troß mit dem unwehrhaften Haufen nach 
Noveſium, von da auf dem Landwege Korn herbei⸗ 
zufahren; denn der Strom war in des Feindes Haͤn⸗ 
den. Der erſte Zug kam ungefaͤhrdet durch, indem Ci⸗ 
vilis ſich noch nicht ganz kraͤftig wieder fuͤhlte. Als er 
aber erfuhr, daß ober man BODEN i an 
— —— 2 


*) Sit venia verbo. Ben tt. a 
Leute fehlen wenigſtens noch unangemeſſener. 
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Noveflum gefandt, und die zur Bedeckung mitgege: 
benen Kohorten wie in tiefem Frieden dahinzögen, 
griff er die nur fpärlich bei ihren Feldzeichen ſich be: 
findenden, die Waffen auf den Wagen, ſammt und 
fonders zügellos umherfchweifenden Soldaten in aller 
Ordnung an, nachdem er Mannfchaft vorausgefandt, 
die Bruͤcken und Engpäffe zu befegen. Man kämpfte 
eine lange Strecke fort und ohne Entfcheidung, bis 
die Macht das Gefecht trennte. Die Cohorten mar; 
fhirten nach Gelduba, indem das Lager, welches bie 
dafelbft zurückgelaffenen Cohorten bezogen hatten, 
noch geblieben war, wie es gewefen. Es war ei: 
nem Ziveifel unterworfen, in wie große Gefahr fih 
die belafteten und in Beftürzung gefegten Fouragirer 
auf dem Heimzuge begeben würden. So fügt denn 
Bocula zu feinem Heere taufend Auserlefene aus der 
in Vetera eingefchloffen geweſenen fünften und funf: 
zehnten Legion hinzu, unbändiges und gegen feine 
Anführer aufſaͤtziges Kriegsvolk. In größerer An: 
zaht, als befohlen war, ausruͤckend, fprachen fie ganz 
offen auf dem Zuge ihren Ingrimm aus, fie wir: 
den fich nicht länger Hungersnoth und der Legaten 
Hinterlift gefallen laffen. Dagegen Elagten die Zus | 
rüctgebliebenen, man habe dadurch, daß man einen 
Theil der Legionen weggeführt, fie preis gegeben. 
So entftand ein doppelter Aufruhr, Inden die Einen 
IV. | 4 
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Vocula zuruͤckriefen, die Anderen ſich teigerten, ing 
Lager zurüczufehren. 

36. Indeſſen fchloß Civilis Vetera ein. Vocula 
zog fort nach Gelduba, und von da nach Noveſium, 
worauf Civilis Gelduba beſetzte )Y. Bald darauf 
focht er unweit Noveſium mit Gluͤck in einem Rei⸗ 
tertreffen. Aber der Soldat ward ja durch Gluͤck 
und Mißgeſchick auf gleiche Weiſe zum Verderben 
ſeiner Anfuͤhrer aufgereizt, und durch die Ankuft de⸗ 
rer von der fünften und funfzehnten verſtaͤrkt, vers 
langten die Legionen ihr Geſchenk, da ſie erfahren, 
daß das Geld geſandt ſei von Vitellius. Auch 
ſaͤumte Hordeonius nicht lange, und gab es im Na⸗ 
men Veſpaſians. Das gab nun dem Aufruhr ganz 
beſonders Nahrung. Schwelgend in Ueppigkeit, bei 


” Man befchuldtgt Tacitus Hier mit unrecht der 
Rachlaͤſſigkeit im Ausdrucke. Die nach der uͤber⸗ 
all, beſonders bei dieſem Schriftſteller ſo wichti⸗ 
gen Wortſtellung mit Ruͤckſicht auf die 
Kuͤrze des tacit. Stils (vol. Ann. 6, 7 die 
Yuslaffung von cuius) geflaltete Weberfehung 
rechtfertigt ihn volfommen; überdies die auch 
bei anderen rim. Hiftorifern, namentlich bei Caͤ⸗ 
far nicht felten fich findende Gewohnheit, den 
Eigennamen felbft bei einer möglichen Iweiden- 
tigkeit auszulafien, wenn der Sufammenhang von 

ſelbſt auf die Hauptperfon hinweift. 
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Schmauſereien und naͤchtlichen Gelagen, erneuern ſie 
den alten Groll gegen Hordeonius, und da: fein ein? 
ziger der Legaten oder ber Tribunen fich entgegenzu: 
ftellen wagte (es hatte ja die Nacht auch alles Ehr⸗ 
gefühl verbannt), zogen fie ihn heraus aus feiner 
Lagerftätte, und brachten ihn ums Leben. Daffelde 
beabfichtigte man auch gegen Vocula, wäre er nicht 
in Sflaventracht bei der Finſterniß unerkannt ent 
kommen. Als der Sturm vorüber war, und die 
Suche nun wiederkehrte, ſchickten fie Centurionen 
mit Sendfchreiben an die Bürgerfchaften Galliens 
ab, um Huͤlfsmannſchaft und Sold zu bitten. 

37. Sie ſelbſt (wie der gemeine Haufe ohne 
Leitung iſt, vorſchnell, furchtſam, gedankenlos) grei— 
fen, als Civilis nun heranzog, blindlings zu den 
Waffen, werfen ſie ſogleich auch wieder fort, und 
begeben ſich auf die Flucht. Das Mißgeſchick ers 
zeugte Zwieſpalt, indem die yon dem obergerma⸗ 
nifchen Heere ſich abfonderten. Doch Bitelliug’ 
Bildniſſe wurden in den Lagern und in den nächften 
Drtfchaften der Belgier wieder aufgerichtet, während 
doch Vitellius ſchon todt war. Hierauf zur Neue 
umkehrend, folgen die von der erſten, vierten und 
achtzehnten Legion dem Vocula, von dem, von neuem 
fuͤr Veſpaſian in Eid genommen, fie zum Entſatze 
Magontiacums gefuͤhrt wurden. Schon abgezogen 

| | 4* 
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waren die DBelagerer, ein aus Chatten, Wfipiern, 
Mattiakern gemifchtes Heer, weil fie genug der 
Heute hatten, doch nicht ohne mit ihrem Blute da; 
für zu bezahlen. Als auf dem Wege fie zerftreut 
nichts Arges ahnten, hatte unfer Kriegsvolf fie an; 
gefallen. Crrichteten doch fogar die Treverer Schuß: 
wehr und Wall an ihren Grenzen, und Fämpften 
unter großem wechfelfeitigen Verlufte mit den Ger: 
manen, bis fie bald darauf ihre ausgezeichneten Ber; 
dienfte um das römifche Volt durch Empörung be: 
fleckten. 

38. Unterdeß traten Veſpaſian (zum zweiten 
Mal) und Titus abweſend das Conſulat an, wäh: 
rend niedergefchlagen war die Stadt und in manch: 
Facher Beforgniß ſchwebte, außer dem wirklich bevor; 
feehenden Unglück auch noch leeren Befürchtungen 
hingegeben, als ſei Afrika abgefallen, indem dort Lu⸗ 
cius Piſo auf Neuerungen ſinne. Dieſer ſtand al: 
lerdings an der Spitze der Provinz, doch nichts 
weniger als ein unruhiger Kopf; ſondern weil die 
Schiffe durch Winterſtuͤrme fern gehalten wurden, 
fuͤrchtete und glaubte auch ſonach die immer nur von 
einem Tage zum andern ihre Lebensmittel kaufende 
Menge, die mit der einzigen Sorge um Brod nur 
an dem Staate Antheil nimmt, die Kuͤſte ſei ge⸗ 
fperet und man halte zuruͤck die Zufuhr; und Die 
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BVitellianer, welche den Eifer für ihre Partei noch 
immer nicht abgelegt, vermehrten: das Gerede; ja, 
das Gerücht war fogar den Siegern felbft nicht un: 
willtommen, deren Begierden, ja auch durch aus; 
wärtige Kriege nicht zu befriedigen, ein — ieg 
noch nie erfättigt hat. 

39. An den Calenden des Januars warb im 
Senate, den der Stadtprätor Julius Srontinus he: 
rufen hatte, den Legaten, Heeren und Königen Des 
lobigung und Dankfagung befchloffen, dagegen Terz 
tins Sulianus, weil er die auf Veſpaſianus' Seite 
übertretende Legion verlaffen, die Prätur genommen, 
um auf Plotius Griphus übertragen zu werden. 
Hormus erhielt die Ritterwürde; und als hierauf 
Frontinus abgebanft, übernahm der Caͤſar Domitia; 
nus die Pranır. Sein Name ward Sendfchreiben 
und Edicten vorgefeßt, die Macht war in Murcia: 
nus' Handen, nur daß auf Antrieb feiner Freunde 
oder aus eigner Willkuͤhr Vieles fih auch Dos 
mitian erlaubte. Vornehmlich aber hatte fih Miu: 
clan vor Primus Antonius und Varus Arrius zu 
fürdten, die, eben erſt durch Thatenruf und Liebe 
der Soldaten: ausgezeichnet und berühmt, vom Volke 
auch begünftige wurden, weil fie gegen Niemand 
nach der Schlacht noch graufam. fich bewiefen hats 
ten. Geſagt ward auch, Antonius habe. den durch 
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teeffliche ) Vorfahren und durch feines Bruders 
Bildniß auch mic Stanz umgebnen Scribonianus 
Craſſus aufgefordert, das Staatsruder zu ergreifen, 
und es würde gewiß an einer ganzen Schaar von 
Mitverſchwornen nicht gefehlt haben, wenn füch 
Scribonianus nicht geweigert hätte, er, der, nicht 
einmal durch günftige Verhältniffe zu verführen, noch 
viel mehr fo ungewiffe fürchtet. Mucianus alfo, 
weil nun einmal auf offenem Wege Antonius nicht 
unterdrückt werden Eonnte, überhäuft denfelben im 
Senat mit vielen Lobfprüchen und bürdet heimliche 
Verfprechungen ihm auf, indem er ihm das durch 
Cluvius Rufus’ Abgang erledigte bieffeitige Hiſpa⸗ 
nien vorfpiegelt; zugleich theilt er auch unter die 
Freunde beffelben Tribunens und Präfectenftellen 
aus. Sodann, als er des eitelen Mannes Sinn 


) Wir möchten egreglis maloribus, obwohl es an 
fi einen richtigen Stun giebt, in die bei Tacit. 
ſehr oft vorkommende und bier dem Gedanken 
mehr Mannichfaltigfelt gebende Wendung egre- 
giis moribus verändern, aber nicht auf fulgentem 
besiehn, fondern cs als einen für fich fichenden 
Ablativ betrachten. Vgl. Hist. 1, 15 digrus Aac 
Fortuna. Daß maiores und mores dfters ver⸗ 
wechfelt werden, iſt befannt. Tür egr. mai. 

würde Tacit. wohl maiorum claritudine gefchries 
ben haben. 
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mit Hoffnung und Begierde erft erfüllt, nimmt er 
die Kräfte ihm, indem er die fiebente Legton, deren 
Liebe zu Antonius am feurigften, ins: Winterlager 
entläßt. Auch die dritte Legion, an Arrius Varus 
bangendes Kriegsvolf, ward nach Syrien zurüdge: 
fchiekt, ein Theil des Heeres nach Germanien ges 
führe. Als fo hinansgefchafft, was irgend Gaͤh⸗ 
rungsftoff enthielt, kehrt erft die eigene Geſtalt der 
Stadt zurüd, Gefeße und Gefchäfte ber Beamten. 
40. Am Tage feines Eintritts in den Senat 
fprach Domitian über die Abwefenheit feines Waters 
und Bruders, ſowie über feine Jugend kurz und 
gemäßigt, mit edler Haltung, und da man feinen 
Charakter noch nicht Eannte, ward fein häufiges Er; 
roͤthen für Befcheidenheit genommen. Als der EA: 
far darauf antrug, Galba's Ehren wieder herzuftels 
len, ſtimmte Curtius Montanus dafür, auch Pifo’s 
Andenken zu feiern. Die Väter befchloffen beides; 
in Betreff Pifo’s war’s erfolglos. Hierauf wurden . 
Männer durch das Loos erforen, durch welche das 
im Kriege Seraubte wiedererftattet würde, forte fie 
die vor Alter abgefallenen Gefebestafeln unterfuchen 
und wieder anfchlagen, die durch die Schmeichelet 
der Zeiten entftellten Jahrbuͤcher reinigen und den 
Sffentlihen Ausgaben Maaß feßen follten. Wieder⸗ 
gegeben wird dem Tertius Julianus bie Prätur, 
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nachdem man in Erfahrung gebracht, er ſei zu Ve⸗ 
fpafian geflohen; Griphus behielt feine Würde. 
Hierauf beſchloß man, den Prozeß zwifchen Muſo⸗ 
nius Rufus und Publius Celer wiederaufzuneh⸗ 
men *); Publjus ward verurtheilt, und den Manen 
des Soranıs Senugthuung gewährt. Dem fo durch 
Öffentliche Strenge ausgezeichneten Tage fehlte auch 
des Privammanns Beifall nicht. Kin gerechtes Ges 
richt fehlen Mufonius vollzogen zu haben, während 
der fich zur chniſchen Schule befennende Demetrius 
in ganz entgegengefeßtem Rufe ffand, weil er den 
offenbar Schuldigen mit mehr Ehrgeiz als Rechtlich⸗ 
£eit vertheidige habe. Publius felbft befaß in Ges 
fahren weder Much noch Sprache, Als hiemit das 
Signal zur Rache gegen die Ankläger gegeben war, 
bat Zunius Mauricus den Caͤſar, er möchte dem 
Senate die fürftlihen Denffchriften zur Einficht ges 
ben, um durch diefelben zu erfahren, wen Jemand 
zur Anklage fich erbeten. Er gab zur Antwort, 
man habe über dergleichen den Fürften zu befragen. 

41. Der Senat verfaßte auf den Vorgang der 
Angefehenften eine Eidesformel, nach welcher um die 
Wette alle Magiftrarsperfonen (die Uebrigen, wie 
fie um ihre Stimme gefragt wurden) die Götter zu 


*) Bgl. Cap. 10. 
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Zeugen anriefen, daß nichts durch ihr Zuthun ges 
fhehn fet, wodurch, irgend Jemandes Wohl gefähr: 
det worden, und daß fie auch nicht Lohn noch Ehre 
in Folge der Noch ihrer Mitbürger empfangen hät 
ten, wobei diejenigen, die eine Frevelthat auf ihrem 
Gewiſſen hatten, in Angft geriethen, und die Worte 
der Eidesformel durch alferlei Künfteleien zu veraͤn⸗ 
dern fuhren. Die Väter gaben bei gewiffenhaftem 
Eide ihr Vertrauen zu erkennen, bezüchtigten. den 
Meineid *); und diefes Sittengericht, wie man es 
nennen £önnte, laftete befonders ſchwer auf Sarioles 
nus Vocula, Nonius Actianus und Ceſtius Severus, 
die durch haͤufige Angebereien unter Nero beruͤchtigt 
waren. Den Sariolenus draͤngte auch noch neue 
Beſchuldigung, daß er ebendaſſelbe unter Vitellius 
betrieben **), und der Senat ließ nicht eher ab, mit 





*) Bol. ein ganz ähnliches Sittengericht (velut oen- 
sura) Ann. 1, 44 centurionafum inde egit. cita- 
tus ab imperatore nomen, ordinem — edebat. si 
tribuni, si legio industriam innooontiamque ap- 
probaverant, relinebat ordines; ubi avariliam 
— consensu obiectavissent, solvebatur militia, 

vr) eadem molitus (nicht molitus eadem) mit der 
Ed. Spir. Eine ähnliche Umſtellung bat aud) 
Bekker Ann. 12, 36 aus diefer Ausgabe aufge⸗ 
nommen, bie freilich nicht immer auf die rechte 
Weiſe die Wortfielung verändest, wie das mit 
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der Fauft auf Vocula einzubringen, bis er fih aus 
der Curie hinausbegab. Nun gingen fie auf Partius 
Afeiranus los, und drängten auch diefen vor fich ber, 
als habe er die durch ihre Einigkeit ſowie durch ihs 
ren Reichthum ausgezeichneten Brüder, die Scribo⸗ 
nier, zum Sturze Mero angezeigt. Africanus wagte 
weder zu gefiehen, noch Eonnte er leugnen; boch 
felßft nun gegen Vibius Erispus ſich wendend, der 
mit Fragen ihn befonders in die Enge trieb, wich 
er, was er nicht vertheidigen Eonnte, mit auf ihn 
auch übertragend, dem Gehäffigen der Befchuldigung 
aus, indem er gemein fie machte. 

42. Großen Ruhm ber Söruderliebe wie ber 
Beredſamkeit erwarb fich an diefem Tage Vipſtanus 
Meflala, da er, noch nicht im Senatorenalter, 
wagte, für feinen Bruder Aquilius Regulus Fürbitte 
zu thun. Diefen hatte der Sturz des Hauſes der 
Eraffer und des Orfitus zum Gegenftande des größ: 
ten Haſſes erhoben. Aus eignem Antriebe fchien 
er, noch fehr jung, und nicht um eigne Gefahr abs 
zuwenden, fondern in Hoffnung auf Machteinfluß, 


Unrecht auch von. neueren Herausgebern gegen 
befiere Autorität umgeflellte fatigabatur interrog. . 
beweift. | 
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diefe Anklage übernommen zu haben *); auch waren 
Sulpicia Prätertata, des Craſſus Gemalin, und 
vier Kinder deffelben, wollte der Senat es unterfus 
hen, zur Rache bereit. Meſſalla fuchte daher weder 
die Sache, noch den Angeklagten zu vertheidigen, 
fondern ſtellte ſich ſelbſt nur der Gefahr des Bru⸗ 
ders entgegen, und hatte Manchen damit ſchon er⸗ 
weicht. Da erhebt ſich gegen ihn mit fuͤrchterlicher 
Rede Curtius Montanus, ſo weit ſelbſt gehend, daß 
er ihm vorhielt, es ſei ja erſt nach Galba's Ermordung 
noch dem Moͤrder Piſo's Geld von Regulus gege⸗ 
ben worden, und mit den Zaͤhnen ſet er losgefahren 
auf Piſo's Haupt. ⸗»Dazu, ſprach er, bat doch 
Nero gewiß dich nicht gezwungen, noch haft du 
Würde oder Leben gar durch dieſe Grauſamkeit ers 
kauft. Mögen wir immerhin ung die Vertheidiguns 
gen jener Leute dort gefallen laffen, die lieber haben 
Andere verderben, als felber in Gefahr gerathen 
wollen. Dich hatte aller Beſorgniß üÜberhoben, dag 
dein Vater verbannt, bein Vermögen unter bie 





*) Kür sponte ex S. C. ſcheint sponte enim, oder 
noch. wahrfcheinlicher sponte eam gelefen werden 
zu müflen; denn es wird, wie im Vorhergehen⸗ 
den, fo im Folgenden gerade auf jene beſtimmte 
Anklage Rüdficht genommen und EAM fonnte 

ſehr leicht in EXSC prrumpiet werben. _ 
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Stäubiger vertheilt, dein Alter zu Ehrenämtern noch 
nicht reif war, und Nero gar nichts an bir fand, 
was er begehren, was er fürchten Fonnte. Aus 
Blutdurft und Begierde nach Belohnungen haft du 
dein bisher unbekanntes und durch Feine DVertheidis 
gungsrede noch erprobte Talent gleich mit dem 
Morde eines bedeutenden Mannes eingeweiht, als 
du, die Confularenbeute von des Staates Leichnam 
veißend, von fieben Millionen Seftertien flrogend 
und in der Prieſterwuͤrde glänzend, ſchuldloſe Kna⸗ 
ben, erlauchte Greiſe, angeſehene Frauen in gleichen 
Fall begrubſt, als du der Schlaͤfrigkeit Nero be⸗ 
ſchuldigteſt, daß er, von einer Familie zur andern 
gehend, ſich und den Angebern ſo viel Muͤhe mache; 
es laſſe ja mit einem einzigen Worte der ganze Se⸗ 
nat ſich ſtuͤrzen! Haltet ihn feſt, verſammelte Vaͤter, 
und bewahret ihn euch, den Mann von ſo ſchnellem 
Rathe, damit jedes Alter wohl verſehen ſei, und, 
wie unſere Greiſe einen Marcellus und Crispus, ſo 
unſre Jugend den Regulus ſich zum Muſter nehme. 
Es findet ja, auch wenn es nicht ihr gluͤckt, die 
Bosheit Nachahmung. Wie, wenn ſie gar gedeiht 
und Kraft gewinnt?! Und ſollen wir dann den, 
den jetzt wir, o& er gleich nur Quaͤſtor erſt geweſen, 
doch nicht anzutaften wagen, auch mit der Prätur 
und mit dem Confulate, ausgezeichnet fehn?.. Oder 
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meint ihr, Nero fei der aͤrgſte der Tyrannen fchon 
gerdefen? Aehnliches hatten die ja auc geglaubt, 
die den Tiberius, den Cajus überlebten, während 
ſich ja doch ein noch abfcheulicherer und wüthenderer 
erhob. Wir fürchten Vefpafianus nicht; dem wehrte 
des Fürften Alter, feine Maͤßigung. Aber dauern; 
der find Straferempel, als der Wandel eines Men: 
fhen 9%. Wie wir fo fehlaff geworden find, ver; 
fommelte Väter, und ſchon nicht der Senat mehr, 
welcher nach dem: Falle Nero’s darauf drang, die 
Angeber und ihre Diener nad) der Vorfahren Sitte 
zu beftrafen! So iſt nach einem böfen Fürften der 
erfie Tag der befte:« 


) Der Redner will hiemit fchließfich auf die Noth⸗ 
wendigfeit aufmerkfam machen, den Regulus zu 
flürgen. Daß eine folhe Aufforderung in 
den gedanfenfchweren und deshalb etwas dunfeln 
Worten liege, fcheint aus dem Folgenden deutlich 
hervorzugehn. So lange Veſpaſtan Icht, will 
Montanus fagen, find wir vor Leuten wic Res 
gulus gefichert; aber nach feinem Tode koͤnnen 
noch ärgere Zeiten fommen, als die des Nero 

waren (Domitian!). Dann wird die abfchrefe 
fende Erinnerung an frühere Beflrafung von 
Srevelthaten wirkfamer fein als das Andenken an 
Veſpaſians Tugend. Vgl. Ann, 3, 50 (Luto- 
rius) neque servatus in periculum reip. neque in- 
terfectus in exemplum ibit. 
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43. Mit ſoviel Beifall hörte der Senät Mon: 
tanus an, daß Helvidius Hoffnung faßte, es ließe 
fih auch wohl: Marcellus flürzen. Anhebend alfo 
mit des Cluvius Rufus Lobe, der nicht minder reich 
und durd, Beredſamkeit berühmt, doch Keinem uns 
ter Nero je Gefahr bereitet, drängte er den Eprius 
zugleich mit der Befchuldigung und dem Vergleiche, 
und der Väter Herzen brannten. Als Marcellus 
diefes merkte, fagte er, als wollte er die Eurie ver 
laſſen: »Wir gehen, Priscus, und uͤberlaſſen die 
deinen Senat; fet König in des Caͤſars Gegenwart !« 
Ihm folgte Vibius Erispus, beide erbittert, doch 
mit verfchiedener Miene,. Drarcellus mit drohenden 
Blicken, Crispus höhnifch Tächelnd, bis fie von her⸗ 
zueilenden Freunden wieder zurückgezogen wurden. 
Da der Streit nun weiter um fich griff, auf der 
einen Seite bie beſſer gefinnte Mehrheit, auf der 
andern Wenige und Mächtige mit hartnädiger Ers 
bitterung eiferten, ging unter Zwietracht ſo der ganze 
Tag dahin. 
44, In der naͤchſtfolgenden Bas, 0 
der Caͤſar gleich von Unterdrüdung alles Grimms 
und Zornes und vom Zivange, den die früheren 
Zeiten auferlegt, zu teden anhob, ſtimmte Mucian 
‚gar gätig für die Ankläger. Zugleich gab er denen, 
welche eine begonnene und dann liegen gebliebene 
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Unterfuchung wieder aufnehmen wollten, in fanfter 
Rede und als ob er bäte, einen Verweis. Die Bäs 
ter ließen bie angeftrebte Freiheit, fobald man ihnen 
entgegenwirkte, wieder fallen. Mucian, damit es 
nicht ſchiene, ald achte man gering das Urtheil des 
Senates, und laſſe fchlechthin allen Miffethaten un: 


ter Nero Ungeftraftheit angebeihen, verwies bie Se: | 


hatoren Octavius Sagitta umd Antiftius Soſianus, 
welche ihre Exil verlaffen hatten, auf ihre Snfeln 
zuruͤck. Octavius hatte Pontia Poftumia, die duch 
Schändung ihm bekannt geworden war und ihn zu 
ehelichen fich weigerte, ‚im Liebeswahnfinn umge: 
bracht; Soflanus war durch feine fittliche Verwor⸗ 
fenheit Vielen verderblich. Beide, durch einen firens 
gen Senatsbefchluß verurtheilt und vertrieben, wur⸗ 
den, obſchon Anderen die Ruͤckkehr geftattet ward, 
in dieſer Strafe feftgehalten. Doc, wurde dadurch, 
die Unzufriedenheit mit Mucianus nicht gemildert. 
Unbedentend waren ja Sofianus und Sagitta, aud) 
wenn fie wiederkehrten; der Ankläger Raͤnke, ihr 
Reichthum, ihe in allem Böfen mwohlgeüßter Macht⸗ 
einfluß, das war es, was man fuͤrchtete. 

45. Auf einige Zeit verſoͤhnte es die Vaͤter, daß 
man im Senat nach alter Weife eine Sache unters 
ſuchen ließ. Der Senator Manlius Patruitus Flagte, 
er ſei gefchlagen worden in der Senienferpflanzftadt, 
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mitten in der Volksverſammlung, auf Befehl der 
Obrigkeit; und damit habe noch nicht einmal ein. 
Ende gehabt der Frevel: Todtenklage und Jammer⸗ 
gefchrei und eines förmlichen Leichenbegängniffes Bild 
babe man um feine Perfon herum entftehen laſſen, 
unter Schimpfimorten und Schmähreden, welche ges 
gen den ganzen Senat man ausgeftoßen. Cs wur: 
den die Befchuldigten vorgefordert, und nach Unters 
fuchung der Sache die Weberwiefenen beftraft, dazu 
noch ein Senatsbeſchluß erlaffen, der das Volk in 
Senia zur Ordnung wiefe. In diefen Tagen wurde 
auch Antonius Flamma:für die Eyrenenfer zu Scha⸗ 
denerfaß und, wegen feiner Grauſamkeit, zum Exil 
verurtheilt. 

46. Während deffen entbrannte unter dem 
Kriegsvolke beinah ein Aufruhr. Die von Vitelliug 
Entlaffenen und für Vefpafianus wieder Zufammens 
gezognen forderten den Prätorianerdienft zurüd, und . 
die unter eben dieſer Ausfiht aus den Legionen 
fchon auserfefenen Soldaten *) beftanden auf den 
ihnen verfprochenen Sold. Selbſt die Vitellianer 





*) lectus, nicht ifleetue, was einen ganz fchiefen 
Sinn giebt. Sie befanden fih, wie auch aus 
dem Folgenden deutlich wird, wirklich fchon im 
den castris praet., die Vitelianer noch nicht. 
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hätte man nicht ohne vieles Blutvergießen fortjagen 
fönnen, und doc, ſchrecktẽ auch die ungehenere 
Summe *), die zur Beibehaltung einer fo großen 
Menfchenmaffe nöthig war. Mucian begab fich in 
das Lager, und ſtellte, um fich defto genauer von 
der Dienftzeit eines jeden zu überzeugen, die Sie 
ger in ihrem Ehrenſchmuck und ihren Waffen auf, 
mäßige Zwifchenraume unter ihnen laffend. Hierauf 
werden die Vitellianer, von denen wir erzählten *%), 
dag man bei Bovillaͤ ihre Ergebung angenommen, 
und die man fonft noch in der Stadt und deren 
Nachbarſchaft zufammenfuchte, mit faft unbedecktem 
Leibe hervorgeführt. Diefe läßt nun Mucianus aus: 
einandertreten, und ſich die germanifchen, die bris 
tannifchen und fonftiger Heere Krieger gefonders auf: 
ſtellen. Es hatte fie der erſte Anblick gleich beſtuͤrzt 
gemacht, da ſie ſich gegenuͤber gleichſam eine Schlacht⸗ 
ordnung, in Wehr und Waffen furchtbar, ſich ſelber 
eingeſchloſſen, nackt und ſchmutzentſtellt erblickten. 
Als man nun vollends anfing, hierhin fie und dort⸗ 
bin zu zertheilen, verbreitete fih Beſorgniß unter 
Allen, und befonders des germanifchen Kriegers 





*) „.. pelli poterant, sed immensa pecunia terrebat 
qua cet. für fer... Oder ferunt qua, 

*) Cap, 2& 

IV, 5 


— 
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Furcht war groß, als beſtimme man fle durch dieſe 
. Abfonderung zum Tode. Sie fallen ihren Waffen: 
bruͤdern an die Bruſt, umfchlingen ihren Naden, 
bitten fie um den leßten Abſchiedskuß: man moͤchte 
ſie doch nicht allein im Stiche laſſen, nicht zugeben, 
daß ſie in ganz gleicher Lage ein ſo ungleich Leos 
erfuͤhren; beſchwoͤren bald Mucianus, bald den ab: 
weſenden Fuͤrſten, endlich Himmel und Goͤtter, bis 
Mucian, ſie Alle durch Einen Eid, demſelben Im⸗ 
perator verpflichtete Soldaten nennend, der falſchen 
Furcht begegnete. Unterſtuͤtzte doch auch das Sie⸗ 
gerheer mit Zuruf ihre Thraͤnen. Und damit hatte 
es an dieſem Tage ein Ende. Wenige Tage nad): 
ber antworten fie ) fehon ganz zuverfichtlich dem 
fie anredenden Domitian, verfehmähen die ihnen ans 
gebotenen Ländereien, bitten um Dienft und Sold. 
Es waren Bitten zwar, boch denen man nicht wis 


*) Excipere wird nicht blos in Medensarten wie: 
excipere alicuius orationem (Ann. 16, 32 loquen- 
tis adhuc verba excipit Soranus), plausu, clamore 
excipi, fondern auch in unmittelbarer Verbins 
dung mit einem Accufativ der Perfon im diefer 
Bedeutung gefunden. Vgl. Ovid. Met. 5, 260 
Ezeipit (eam) Uranie. Das folgende spernunt, 
orant druͤckt ia auch deutlich genug eine eigeltt- 
liche Antwort aus. Die Weberfeher irren. 
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derfprechen Ffonnte. Dean nahm fie alfo ins Präs 
torium auf. Dann wurden die, die das Alter hat: 
ten und die volle Dienftzeit, ehrenvoll entlaffen, 
Andere zur Strafe, aber aus der Menge nur heraus 
und einzeln; das fücherfte Mittel, die Einigkeit der 
Menge zu fhwächen. 

47. Uebrigens wurde, ob aus wirklicher Armuth, 
oder damit es fo fchiene, im Senate verhandelt, 
ſechzig Millionen Seftertien von Privatleuten anzu: 
leihen, und an die Spitze diefes Gefchäftes Pompe: 
jus Silvanus geftell. Nicht lange darauf jedoch 
verlor fi das Bebürfnig, oder man hörte auf, es 
vorzugeben. Kienächft wurden auf Domitians Ge; 
feßesvorfchlag die Eonfulate für nichtig erklärt, die 
Vitellius verlichen hatte, dagegen ein cenforifches 
Leichenbegängnig dem Flavius Sabinus gehalten; 
merfwürdige Beweiſe von der Lnbeftändigfeit des 
Stüdes, das das Höchfte und das Niedrigſte vers 
mengt. 

48. Um diefelbe Zeit wird der Droconful Lucius. 
Piſo umgebracht. Ueber diefen Mord werde ich 
mir der möglichften Wahrheit berichten *), wenn 


) Expediam faft f. u. expedire potero, Die Schwies 
rigfeit, in diefem. Kalle die Wahrheit zu berich- 
ten, wird Cap. 49 angedeutet. 
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ich Einiges werde nachgetragen haben, was mit ber 
Entftehung und den Anläffen folher Frevelthaten in 
nicht geringer Beziehung ſteht. Die Legion in 
Afrika und die Huͤlfstruppen, die zur Deckung der 
Reichsgrenzen beftimmt find, waren unter Divus 
Auguftus’ und Tiberius Principat einem Proconful 
“untergeben. Darauf nahm Cajus Cäfar in einem 
Augenblicke innerer- Unruhe und vor Marcus Sila⸗ 
nus, welcher Afrika verwaltete, in Beforgniß, dem 
Proconſul bie Legion, und -übergab fie einem zu die 

fem Behufe dahingefandten Legaten. Durch gleihe 
Bertheilung der Ernernungen unter Zweien und da; 
durch daß die Vollmachten Beider ſich durchkreuz⸗ 
ten *) ſuchte man Veruneinigung, und diefe nahm 
auch durch verkehrten Rangſtreit Veberhand. Die 
Gewalt der Legaten wuchs durch die Dauer ihres 
Amtes, oder weil fie als die niedriger Geſtellten ſich 
die Nacheifrung mehr angelegen ſein ließen, waͤh⸗ 
rend die Proconſuln, je angeſehener ſie waren, um 
ſo mehr auf Sicherheit bedacht waren als auf 


Macht. 





Auch bier ſcheint Tacitus zwei Conſtructions⸗ 
weiſen mit einander verbunden zu haben: aequa- 
{us — numerus et mixta — mandalta disc, pepe- 
rerunt UNd aegiato — numero et mixtis — mand. 


disc. quaesita, 
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49. Damals nun befehligte Valerius Feftus die 
Legion in Afrika, ein Mann, der aufwandsvoll ger 
lebt als Süngling *), der nach nichts Geringem 
firebte, und ob feiner Verfchwägerung mit Vitellius 
in Angft war. Ob in häufigen Unterredungen Er 
den Pifo aufgeregt zu Neuerungen, oder dem ihn 
Aufregenden ſich widerſetzt, iſt ungewiß, weil Nie: 
mand ja bei ihrem heimlichen Verkehr zugegen war, 
und nach der Ermordung Piſo's ſich die Meiſten 
auf des Moͤrders Seite neigten. Doch iſt's nicht 
zweifelhaft, daß die Provinz und das Kriegsvolk 
dem Veſpaſianus abgeneigt waren; und einige aus 
Rom entflohene Vitellianer ſtellten dem Piſo vor, 
daß Gallien wanke, Germanien bereit ſei, er ſelber 
in Gefahr, und in verdaͤchtigem Frieden ſicherer der 
Krieg. Indeß kam Claudius Sagitta, der Praͤfect 
der petriniſchen Reiterſchaar, durch guͤnſtige Fahrt 
dem von Mucian geſandten Centurio Papirius zu 
vor, und verſicherte, es habe der Centurio den Aufs 
trag, Pifo umzubringen; gefallen ſchon fei Galerian, 
fein Vetter und Eidam. Ron fühner Wagniß nur 
fei Rettung noch zu hoffens aber zweierlei Wege 


*) Jicht ein verſchwenderiſcher junger Mann; 
denn jetzt war er nicht mehr adolescens, ſondern 
jweris. Er hatte Schulden. 
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gäbe es, etwas zu wagen, möchte er auf der Stelle 
zu den Waffen greifen, oder zu Schiffe nach Gallien 
‚ gehn, und ſich den vitellianifchen Heeren zum An, 
führer anbieten. Während ſich hiedurch Pifo nicht 
im Geringften bewegen ließ, rief der von Mucian 
gefandte Centurio, fobald er im Hafen von Carthago 
angelangt war, mit lauter Stimme dem Pifo als 
Fürften unaufhoͤrlich Gluͤck weiffagende Worte zu, 
und forderte die ihm Begegnenden, die ob des plöß: 
lichen Ereigniffes verwundert waren, auf, in gleicher 
Weiſe mit ihm einzuftimmen. Die leichtgläubige 
Menge ftürzt aufs Forum hin, und fordert die pers 
fönliche Erfcheinung Pifo’s. Alles bringe man durch 
Freudentaumel und Gefchrei, um Wahrheit unbes 
fümmert und zu fehmeicheln nur begierig, in Ver⸗ 
wirrung. Pifo, fet es auf Sagitta’s Anzeige, oder 
aus natürlicher Beſcheidenheit, ließ fich oͤffentlich 
nicht fehen, und gab ſich den Gunftbezeugungen der 
Menge nicht hin; und als er den Centurio ausges 
forfcht, und fo erfahren, man habe nur Gelegenheit 
gefucht, ihm ein Verbrechen anzudichten und ihn zu 
morden, befahl er, ihn binzurichten, nicht ſowohl 
fein eignes Leben fo zu retten hoffend, als aus Zorn 
gegen den Banditen, weil er, auch einer von 
Elodius Macer’s Mördern, die mit dem Blute des 
Legaten befleckten Hände von neuem zur Ermordung 
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des Proconſuls ausgeſtreckt. Hierauf gab er in 
einem aͤngſtlichen Ausſchreiben den Carthagern einen 
Verweis, und verrichtete nicht einmal ſeine gewoͤhn⸗ 
lichen Amtsgeſchaͤfte, einſchließend ſich in feine Mobs 
nung, um nicht auch von Ungefähr nur Anlaß zu 
einer neuen Bewegung zu geben. 

50. Doch ald dem Feftus die Aufregung der 
Menge, die Hinrichtung des Centurio und, wie es 
bei Gerüchten geht, Wahres gleich Falſchem in 
Vebertreibungen Eund geworden, fchickt.er Reiter zur 
Ermordung Pifo’s ab. Diefe traben eilig fort, 
. bringen in dev Dammerung noch des erft anbrechens 
den Tages mit gezognen Schwertern. in bie Woh⸗ 
nung des Proconfuls ein, und fragen, Pifo großen: 
theils nicht Eennend, meil er punifches Huͤlfsvolk und 
Mauren zu diefem Morde abgeordnet hatte, einen 
nicht weit vom Schlafgemacd, zufällig ihnen begegs 
nenden Sklaven, wer hier Pifo fei und wo? Der 
Sklav antwortete mit herrlicher Lüge, Er fei Pifo, 
und wird auf der Stelle niedergemacht. Nicht lange 
darauf wird auch Piſo umgebracht; denn zugegen 
war ja Einer, der ihn kannte, Babius Mafla, einer. 
der Procuratoren Afrika's, der fhon damals jedem 
Rechtſchaffenen verderblih war, und bei den. Berans 
laſſungen der Leiden, die wir nachher zu dulden hat: 
ten, öfter wiederfehren wird. Feſtus begab fih von 
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Adrumetum, wo er die Sache abgemwartet hatte, zur 
Legion, und ließ den. Lagerpräfert Cetronius Pifanus 
in Feſſeln legen, perfönlicher Zwiſtigkeiten wegen; 
aber einen Trabanten Pifo’s nannte er ihn; auch 
einige Soldaten und Eenturionen beſtrafte er theils, 
theils gab er ihnen Belohnungen, keins von beiden 
nach Verdienſt, fondern nur damit man glauben 
möchte, er habe einen Krieg unterdrückt. Nachher 
legte er die Streitigkeiten der Deenfer und Leptitas 
ner bei, die, auf unbedeutende Weife mit Raub von 
Früchten und Vieh unter den Landleuten beginnend, 
nun mit Waffen und Heeren weitergeführt wurden. 
Denn das Volk von Dea hatte, an Zahl geringer, 
die Saramanten aufgeboten, eine noch unbezwungene 
und durch Raͤubereien bei den Nachbarn fich bereis 
hernde Voͤlkerſchaft. Daher waren die Leptitaner 
in Dedrängniß geratben, und zitterten, da weit und 
breit ihre Felder verwuͤſtet waren, in ihrer eignen 
Stadt, bis durch die Dazmifchenfunft der Cohorten 
und Neiterfchaaren die Saramanten gefchlagen wur⸗ 
den und alle Beute wieder gewonnen ward, bie 
ausgenommen, welche die in den unzugänglichen Ges 
hoͤften Umberfchweifenden an die landeinwärtg wo 
nenden verfauft hatten. 

51. Indeſſen brachten dem Veſpaſian nach der 
Schlacht bei Cremona und den allſeitig guͤnſtig lau⸗ 
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tenden Botſchaften viele Leute jedes Standes, bie 
fich mit ebenfoviel Gluͤck als Kühnheit auf dag wins 
terliche Meer gewagt, die Nachricht, daß Vitellius 
gefallen fei. Gekommen waren Sefandte des Königs 
Vologefes, welche vierzig taufend parthifche. Reiter 
anboten. Groß und erfreulich war es, daß fo viele 
KHälfstruppen von Bundesgenoffen fich herzudrängten, 
und man ihrer doch nicht ‚bedurfte. Man ließ dem 
Bologefes danfen, und ihm fund thun, er möchte 
Sefandte an den Senat abfchicen und fih davon 
unterrichten laffen, daß Friede ſei. Veſpaſianus, auf 
Italien und die Angelegenheiten der Stadt gerichtet, 
vernimmt unguͤnſtigen Ruf von Domitian, wie: er 
die Grenzen feines Alters und des ihm als Sohn 
Seftatteten überfchreite. Er übergiebt daher dem Tits 
tus den bedeutendften Theil des Heeres, um, was 
vom judäifchen Krieg.noch übrig, zu vollenden. 

52. Titus, fagte man, bat feinen Vater, bevor 
derfelbe abreif’te, in einer langen Unterredung, er 
- möchte ſich nicht durch verläumderifche Berichte ohne 
Grund aufbringen laffen, und fih feinem Sohne 
uneingenommen und verföhnlich zeigen. Nicht Les 
gionen, nicht Flotten feien fo ſtarke Schutzwehren 
der Herrfchaft, als vecht viele Kinder. Denn Freunds 
fchaften würden durch Zeit: und Gluͤcksumſtaͤnde, 
nicht felten auch durch Begierden oder Irrungen 


74 


geſchwaͤcht, wendeten fih Anderen zu, erftürben; 
eignes Blut dagegen fei mit Jedem, befonders aber 
mit Fürften eng verbunden, deren Gluͤck auch An: 
dere genoͤſſen, während nur die naͤchſten Angehoͤri⸗ 
gen ihr Ungluͤck treffe. Nicht einmal den Brüdern 
würde Eintracht bleiben, wenn nicht der Vater ein 
Beiſpiel gäbe, Veſpaſianus, Feinesweges ebenfo mit 
Domitian verföhnt, wie er fi über Titus’ Bruder: 
liebe freute, heiße ihn gutes Muths fein, und durch 
Krieg und Waffenthaten den Staat verherrlichen; 
feine Sorge werde Friede fein und Haus. Dann 
Gefaftet er die fchnellften Schiffe mit Getraide, und 
vertraut‘ fie dem. noch tobenden Meere an. Es 


ſchwebte nehmlich die Stadt fchon in fo großer Ges 


. % 
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fahr, daß nicht mehr Getraide als auf zehn Tage 
in den Speichern ſich befand, als von Veſpaſian die 
Zufuhr anfam, 

53. Die Sorge für die Kerftellung des Capitos 
liums überträgt er dem Lucius Veſtinus, einem 
Manne aus dem Ritterftande, aber einem der Er: 
fien an Anfehn und Ruf. Die von ihm zufammens 
berufenen Harufpices gaben zu bedenken, dag man 
den Schutt des vorigen Heiligthums in Sümpfe 
abfahren, den Tempel an bderfelben Stätte errichten 
laſſen müfle; die Götter wollten nicht, daß die alte 
(Heftalt deffelben verändert würde. Am einundzwan: 
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zigſten Junius, bei heiterem Himmel, ward der ganze 
Kaum, den man zum Tempel weihte, mit Bändern 
und Kränzen ummwunden. Hinein begaben ſich Sol: 
baten, deren Namen Gluͤck bedeuteten, mit Keil 
verfündenden Zweigen. Dann befprengten ihn die 
veftalifchen Jungfrauen nebft Knaben und Mädchen, 
deren Väter und Mütter noch am Leben, mit Waſ⸗ 
fer aus lebendigen Quellen und Fluͤſſen geſchoͤpft. 
Hierauf flehte der Prätor Helvidius Priscus, nah _ 
dem Borgange des Pontifer Plautius Aelianus, 
nachdem er den Bauplatz durch die Suovetaurilien 
geweiht, und die Gingeweide auf dem Raſen darges 
bracht, zu Jupiter, Juno, Minerva und den Schuß: 
göttern des Reichs, daß fie das Vorhaben fegnen, 
und ihren von der Frömmigkeit der Menfchen ber 
gonnenen Sitz unter göttlichen Beiftande fich erhe⸗ 
ben laſſen möchten, und berührte die Binden, mit 
welchen der Srundftein umfchlungen und an welchen 
die Seile feſtgeknuͤpft. Nun *) zogen auch die übris 
gen Beamten, Priefter, Senat und Ritter und ein 


2) Eigentlich «Sobald dies gefcheben war;« unrichs 
tig wird simul bier durch zugleich oder all» 
zumal überfeht. Wie es unzähligemal für si- 
mul hoc dizit et gebraucht wird, fo bier für ei- 
mul hoc fecit et. 
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großer Theil des Volkes, in fröhlihem Eifer ſich 
bemühend, an dem ungeheueren Steine, und von 
allen Seiten warf man filberne und goldne Münzen 
und rohe Metallftücke, die fein Ofen noch gebändigt, 
fondern wie die Natur fie giebt, ins Fundament 
hinein. Es hatten die KHarufpices vorhererklaͤrt, 
man ſolle das Werk nicht durch Geſtein und Gold, 
das ſchon zu etwas Anderem beſtimmt, entweihen. 
Hoͤhe wurde dem Gebaͤude zugegeben. Das war 
das Einzige, wovon man glaubte, daß dagegen kein 
Bedenken ſei x), und daß es an ber Pracht des. 
vorigen Tempels noch gefehlt. 

54. Indeſſen hatte die Kundwerdung vom Tode 
des Vitellius in Gallien und Germanien den Krieg 
verdoppelt. Denn Eivilis hörte nun auf, fih zu 
verftellen, und fürmte auf das Volk der Römer 
(08; die vitelllanifchen Legionen wollten felbft aus; 
wärtige Knechtfchaft lieber, als zum Imperator Ber 
fpafianus haben. Die Gallier hatten ihren Muth 
erhoben, meinend, unfre Heere hätten überall daſſelbe 
Schickſal, da fih das Gerüche verbreitet hatte, es 
würden von den Sarmaten und den Daciern die 


H yeligto bezieht fich nehmlich auf die Erklärung 
der Haruſpices: nolle deos mutari veterem for- 
Man, 
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möfifchen und pannonifhen Winterlager eingefchlofs 
fen. Gleiches wurde über Britannien gefabelt. Doch 
"nichts hatte fo fehr als die Verbrennung des Capi⸗ 
tols fie zu dem Glauben gebracht, des Neiches Ende 
ſei berbeigefommen. Eingenommen fei vorlängft 
fhon von den Galliern die Stadt, aber, da noch 
unverlegt der Sitz des Jupiter geblieben, habe fort: 
beftanden auch das Reich. Jetzt fei durch verhaͤng⸗ 
nißvolles Feuer ein Zeichen von des Himmels Zorn 
gegeben, und, fo fangen in nichtsbebeutendem Aber: 
glauben die Druiden, vorbedeutet werde der Beſitz 
der Menſchenwelt den transalpinifchen Voͤlkern. Auch 
ging die Sage, die von Otho gegen Vitellius abges 
ſchickten Haͤuptlinge Galliens hätten, ehe fie abge: 
reift, gelobt, daß fie zur Freiheit es an fich nicht 
wollten fehlen laffen, wenn der Bürgerfriege ununs 
terbrochne Kette und einheimifche Noch die Volkes 
kraft Rom's *) gebrochen haben würde. 

55. Vor Flaccus Hordeonius’ Ermordung brach 
. noch nichts hervor, woraus man die Verfchwärung 
hätte erfennen koͤnnen. Als Hordeonius getödtet 
war, gingen Boten hin und her zwifchen Eivilis 
und Elafficus, dem Präferten des Treverergeſchwaders. 


*) pop. Rom, im Gegenſatz zu den einzelnen Machts 
babern, welche ſich befämpften. 
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Claſſicus ragte durch Adel und Reichthum vor Anr 
deren hervor; er war von Eöniglichem Gefchlechte, 
und fein Stamm im Frieden wie im Kriege bes 
ruͤhmt. Er felbft rühmte fich deffen, von feinen Vor; 
fahren her mehr ein Feind als ein Bundesgenoß des 
römischen Volks zu fein. Zu ihnen gefellten fich 
Julius Tutor und Julius Sabinus, der eine ein 
Treverer, der andere ein Lingone. Tutor war von 
Vitellius Über das Rheinufer gefeßt worden; Sa⸗ 
binus ward außer angeborner Eitelkeit noch durch 
vermeintlicher Abkunft Ruhm, daß nehmlich feine 
Yeltermutter dem in Gallien Krieg führenden Di; 
vus Julius wohlgefallen und die Ehe er mit ihe 
gebrochen habe, angefeuert. Diefe forfchten in ger 
heimen Unterredungen die Stimmung der Webrigen 
aus. Als fie fich derer, welche fie für tauglich hiels 
ten, durch Mitwiſſenſchaft verfichere hatten, kamen 
fie in der Agrippinenfercolonieftadt in einem Privats 
hauſe zufammen; denn öffentlich war die Bürgers 
Schaft ſolchem Beginnen abgeneigt. Dennoch waren 
einige Ubier und Tungrer mit dabei, Aber bie 
‚meifte Leidenfchaftlichfeit beiwiefen die Treverer. und 
Lingonen, und ließen ſich auch durch Berathfchlaguns 
gen nicht aufhalten. Um die Wette fchreien fie, es 
raſe in Zwietracht das römifche Volk, niedergehauen 
feien die Legionen, Italien verwüftet, erobert werde 
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eben jeßt die Stadt, jegliches der Heere fei mit eis 
nem eignen Kriege ja befchäftigt; fichre man bie 
Alpen nur durch Poften, fo brauche Sallien, hätte 
feine Freiheit fich befeftige, felbft nur zu erfehen, 
welche Grenzen feiner Macht es feßen wolle. 

56. Alfo ſprach man und billigte es auch fos 
gleich. Ob des Ueberreſtes des vitellianifchen ‚Heeres 
war man in Zweifel. Die Meiften waren der: Mei; 
nung, man muͤſſe diefe Aufruͤhrer, diefe Treulofen, 
welche mit dem Blute ihrer Anführer fich befleckt, 
ums Leben bringen. Die Oberhand behielt zur 
Schonung der Beweggrund, man möchte, würde 
die Hoffnung auf Begnadigung ihnen abgefchriitten, 
fie zur Hartnäcigfeit entflammen. Anlocken folle 
man fie vielmehr zur Bundesgenofienfchaft. Waren 
die Legaten der Legionen nur getödtet, fo würde der 
übrige Haufe, im Bewußtſein feiner Frevel uni) in 
der Hoffnung dafür ungeftraft zu bleiben, leicht ihr 
nen beitreten. So geftaftete ſich die erfle Biera⸗ 
tbung, und man fandte Aufiviegler zum Kriege . in 
ganz Gallien umher. Sie felber heuchelten Geljor⸗ 
fam, um defto unverfehener Vocula zu unterdrädien, 
und es fehlte nicht am Leuten, die es diefem hin ter: 
brachten, wohl aber an Gewalt zur Zügelung, da 
unvollzählig und untreu die Regionen waren, Uriter 
unzuverläfjigen Soldaten und verſteckten Feinden 
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hielt er es im Augenblicke für das Beſte, mit ges 
genfeitiger Verftellung und denfelben Künften, die 
‚ man gegen ihn anwandte, zu verfahren, und 309 
hinab *) nach der agrippinenfifchen Colonieſtadt. 
Dahin floh auch Claudius Labeo, von dem wir ſag⸗ 
ten **), daß er gefangen genommen und außer Lans 
des zu den Friefen gebracht worden, nachdem et 
feine Wächter beftochen hatte. Diefer verfprach, 
wenn man ihm Mannfchaft gebe, zu den Batavern 
zu gehn, und den bedeutenderen Theil des Landes 
zum Bunde mit Rom zurüczuführen, wagte aber, 
als er eine mäßige Schaar von Fußvolf und Reis 
tern erhalten hatte, nichts bei den Batavern, fondern 
brachte einige Nervier und Betaſier unter die Wafr 
fen, und fiel mehr heimlich als in offenem Kriege 
in das Land ber Fanninefaten und Marfafer ein. 
Borula, durch der Sallier Trug verloct, 308 gegen 
den Feind. | — 

57. Nicht weit war er von Vetera entfernt, 
ats Claſſicus und Tutor, unter dem Scheine der 
Kundſchaftung vorausziehend, mit den Heerführern 
der Germanen das Buͤndniß abfchloffen. Und nun 
erft trennten fie fi von den Legionen und umgaben 


*) Bon Mainz (Cap. 37.) nah Chin. 
”*) Gay. 18. 
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ihr Lager mit einem befonderen Walle, obwohl ih: 
nen Vocula feierlich erklärte, es fei die Römermacht 
duch Bürgerkrieg noch nicht fo fehr zerrüttet, daß 
fie auch Treverern und Lingonen verächtlich fcheinen 
dürfte. - DBlieben ihr doch noch treue Provinzen, 
fiegreiche Heere, des Neiches Gluͤck und rächende 
Götter. So feien vordem fohon Sacrovir und die 
Aeduer, vor Kurzem Binder und Gallien durch eine 
einzige Schlacht gefallen, und daflelbe Götterwalten, 
eben das Geſchick „möchten nun von neuem die 
Bundbrüchigen erwarten. Beſſer habe Divus Su: 
lius, Divus Auguftus ihre Gefinnung gefannt; Galba 
und das Abnehmen der Tribute habe mit feindlichen 
Uebermuthe fie erfüllt. Jetzt Feinde, weil fo fanft 
das Joch, würden fie Freunde fein, fobald man fie 
geplündert und ausgezogen. So in heftigem Tone 
tedend, zog er, da er Claſſicus und Tutor in der 
Treufofigkeit beharren fieht, nach Novefium zuruͤck. 
Die Gallier Tagerten fich auf einer zwei Milien das 
von entfernten Ebne. Dahin wanderten nun Cen: 
turionen und Soldaten, und ließen fich erfaufen, fie, 
ein Römerheer, noch nicht erhörte Schmach! dem 
Auslande zu ſchwoͤren, und fich für fo großen Frevel 
mit der Ermordung oder Feffelung der Legaten zu 
verpfänden. Vocula, wiewohl zur Flucht die Mei: 
ften tiethen, glaubte etwas wagen zu müffen, und 
IV. 6 
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ſprach nah Berufung einer Keerverfammlung af 
folgende Weiſe: 

58. »Nie hab? ich befümmerter um euretiwillen, 
unbeforgtet meinetwegen zu euch geredet. Denn daß 
mir der Untergang bereitet werde, hör’ ich gern, 
und warte auf den Tod bei unfer:a mannigfachen 
Unglück *) als auf das Ende meiner Leiden. Ihr 
aber erfüllt mich mit Scham und Mitleid, da gegen 


eush nicht Kampf und Schlachtheer fich erhebt (denn 


das ift Kriegsgebrauch und Feindesreht), fondern 
Krieg gegen das römifche Volk mit euerm Arme 
Claſſicus zu führen hofft, und euch die Herrfchaft, 
euch die KHuldigung Galliens vorhaͤlt. Haben wir 
fo ganz, wenn in der Gegenwart und Gluͤck und 
Tapferkeit verließen, der Vorzeit Beiſpiel auch vers 
geffen, wie oftmals römifche Legionen lieber fterben 
wollten, um hur von ber Stelle nicht zu weichen? 
Oft haben fogar unſere Bundesgenoffen ihre Städte 
zerfidren und fih fammt ihren’ Gattinnen und Kin: 
dern verbrennen laffen, und nichts Anderes ale 
Treue und Nachruhm war ihres Unterganges Preis; 


*) in tot malis nostris (füt Rostium), bürgerlicdyem 
und auswärtigem Kriege. In dem Worte nostris 
giebt fich die Waterlandsliche des Nedenden zu 
erkennen. 
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jegt eben dulden bie Regionen Mangel und Eins 

ſchließung bei Vetera, und lafien fi) doch weder 
durch Schrecken hoch durch Verſprechungen von ihr 
rem Plage treiben. Wir haben, außer Waffen und - 
Männern und vortrefflicher Lagerbefeftigung, Ges 
trade und Zufuhr für den längften Krieg felbft zur 
Senüge: Auch Geld genug war heulih da fogar 
zum Donativum, welches ihr, mögt ihr's von Ve⸗ 
fpafiänus oder von Vitellius gegeben anfehn wollen, 
jedenfalls doch von dem Imperator Noms empfan: 
gen habt. Wenn ihr, in fo viel Kiiegen Sieger, 
die ihr bei Gelduba, bei Vetera fo oft den Feind 
gefchlagen, euch vor einem Schlachtheer fürchtet, fo 
tft das euerer zwar unwuͤrdig, aber ihre habt ja eis 
nen Wall, habt Mauern und Zögerungsmittel, bis 
aus den naͤchſten Provinzen Hülfsttuppen und Heere 
zuſammeneilen; mißfalle Ich euch aber, hun fo habt 
ihr Andere ja, Legaten, Tribune, und wär's auch 
ein Centurio oder ein Soldat, dag nur die Schrek⸗ 
fensnachricht nicht im ganzen Ländetfreife fich vers 
Breite, ihr feld in des Civilis, in des Claſſicus Ge⸗ 
folge, um Stalien anzugreifen: Oder wollt ihr, 
wenh euch nun bie Germanen und die Gallier bis 
. an die Mauern Roms geführt, hinein in eure Bas 
terftadt die Waffen tragen? Es fchaudert das Ger 
müth fchon bei der Vorftellung fo großen Trevels. 

6 * 
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Wolle ihre denn dem Treverer, dem Tutor Wache 
fiehn? Soll euch der Bataver des Krieges Lofung 
geben? Wolle ihr der Germanen Rotten zur Er—⸗ 
gänzung dienen? Was wird fodann des Frevels 
Ausgang fein, wenn vömifche Legionen ſich euch ge: 
genüber ftellen? Wollt ihr, als Doppelüberläufer, 
als Doppelverräther, den Göttern verhaßt, zwifchen 
dem neuen und dem alten Eide hin und her dann 
‚teren? Dich Jupiter, du Beſter, Größter, den wir 
achthundert und zwanzig Jahr durch fo viele Trium⸗ 
phe gefeiert haben, dich Quirinus, Roma's Vater, 
fieh? ich an in heiligem Gebete, daß ihr, wenn euch) 
daran nicht gelegen, unter meiner Leitung diefes La: 
ger rein und unentiweihet zu erhalten, es doch wer 
nigftens von Tutor und von Klaffieus nicht wolle 
beflecken und befhimpfen laſſen. Verleiht den rd: 
mifchen Soldaten wieder lautere Gefinnung, oder 
baldige Neue fonder Unheil!« 

59. Verfchiedenartig wurde diefe Rede aufge: 
nommen zwifchen Hoffnung, Furcht und Scham. 
Als Vocula füch entfernte und ſchon auf den lebten 
Augenblick bedacht war, hinderten ihn feine Freige⸗ 
faffenen und Sklaven, dem fhmählichften Tode felbft 
zuvorzufommen, und Clafficus befchleunigte durch 
Abſendung des Aemilius Longinus, eines Abtrünni; 
gen der erften Legion, feine Ermordung. Die Le: 


L 
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gaten Herennius und Numiſtus begnügte man fich 
zu feſſeln. Hierauf nahm er die Inſignien des roͤ⸗ 
mifchen Oberbefehls an, und kam ins Lager. Doch 
ftanden ihm, fo fehr er auch zu jeder Frevelchat fich 
abgehärtet, nicht weiter Worte zu Gebote, als bie 
Eidesformel vorzulefen. Alle, die da waren, ſchwo⸗ 
ren für die Herrfchaft Salliens. Den Mörder Vo: 
eula’s ehrt er durch hohen Rang, die Webrigen, jes 
nachdem ein Jeder zum Frevel mitgewirkt, durch 
- Belohnungen, Nun wurde die Leitung des Ganzen 
zwiſchen Tutor und Claſſicus getheilt. Tutor nds 
thigte die mit ſtarker Mannfchaft eingefchloffenen 
Agrippinenfer, und was von Soldaten am oberen 
Rheinufer fich ‚befand, zu derfelben Huldigung, nach⸗ 
dem er die fich deffen weigernden Tribunen in Mas 
gontiacum getödtet, den Lagerpräfect vertrieben hatte. 
Claſſicus ließ von denen, welche fi ergeben hatten, 
die am meiften ſich Wegwerfenden zu den Belager⸗ 
ten fich begeben, Verzeihung ihnen vorzuhalten, wenn 
fie in die Nothwendigkeit des Äugenblicks ſich fügs 
ten. Anders fei Feine Hoffnung; Hunger, Schwert, 
das Aeußerfte würden fie zu erfahren haben. Und 
Die Abgeordneten wiefen nun auch noch auf ihr eig; 
nes Deifpiel hin. | 

60. Die Selagerten 309 Treue auf der einen, 
Mangel auf ber andern Seite zwifchen Ehre und 
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Schande hin und her, Während ihrer Unſchluͤſſig⸗ 
keit gingen ihnen die gewöhntichen und auch unges 
woͤhnliche Nahrungsmittel aus, da Laftvieh, Pferde 
und felbft andere Thiere aufgezehrt, unreine, ekel⸗ 
hafte, die die Noth gebrauchen lehrt. Endlich 
Strauchwerk, Wurzeln und zwiſchen Geſtein hervor⸗ 
wachſende Kräuter rqufend, gaben fie von Elend 
und Geduld darin ein fprechend Beiſpiel, bis fie 
den herrlichen Ruhm zufegt auf ſchimpfliche Weife 
befleckten, indem fig an Civilis Abgeordnete ſchickten, 
und um ihr Leben baten. Und eher nicht, als bis 
ſie Gallien huldigten, ward ihre Bitte angenommen. 
Nun bedang er ſich des Lagers Beute aus, und 
ſetzte ihnen Waͤchter, welche Geld, Troßknechte und 
Gepaͤck zuruͤck halten, und ſie dann *) ſelbſt, als ſie 
ledig abzogen, geleiten ſollten. Etwa beim fuͤnften 
Meilenſteine erhoben ſich Germanen, und griffen den 
ſorgloſen Zug an, Die Kampfruͤſtigſten fanden auf 
‚der. Stelle, Viele während fie umherirrten ihren Tod; 
die Uebrigen flohen ins Lager zurück, und Civilis 
klagte allerdings und ſchalt auf die Germanen, als 
hätten fie auf verbrecherifche Weife das Geleit ges 
brochen. Ob das PVerftellung war, oder er bie 
Wüthenden nicht habe zuruͤckhalten innen, ift nicht 


. *) atgue d. i. et qui tum, 
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recht ausgemacht. Als fie es ausgeplündert, zünden 
fie das Lager an, und Alle, die das Treffen über: 
lebt, wurden ein Raub der Flamme. 

61. Cwilis, der in Folge eines bei den Barba; 
ren üblichen Gelübdes nach dem Beginn des Krie⸗ 
ges gegen bie Römer fein Haupthaar lang herabge: 
fammt und roth gefärbt, legte nun erft, nach voll. 
brachter Bernihtung der Legionen daffelbe ab; auch 
fagte man, er habe feinem Fleinen Sohne Einige 
yon den ©efanguen vorgeführt, mit Knabenpfeilen 
und Knabenſpeeren auf fie zu ſchießen. Uebrigens 
unterwarf er fich weder felbft noch irgend einen Ba⸗ 
taver der Huldigung Oalliens, im Vertrauen auf 
die Macht der Germanen und daß, wenn’s mit den 
Salliern zum Kampfe um den Befig der Herrſchaft 
fommen follte, er vom Rufe ſchon gefeiert und der 
Weberlegne fet, Der Legionslegat Munins Lupereus 
wurde unter anderen Geſchenken der Veleda gefandt. 
Diefe, eine Jungfrau aus dem Stamme der Bruc⸗ 
ferer, befaß eine ausgebreitete Herrfchaft, nach alt: 
hergebrachter Sitte der Germanen, viele Frauen für 
Prophetinnen und, bei ſteigendem Aberglauben, für 
Goͤttinnen zu halten; und das Anfehn Veleda's 
ward damals immer größer, denn fie hatte den Ser: 
manen Gluͤck und die Vernichtung der Legionen vor: 
hergefagt, Doc) Lupereus wurde unterwegs getödtet. 
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Nur wenige aus Gallien gebürtige Centurionen und 
Tribunen werden als Lnterpfand des Buͤndniſſes 
am Leben erhalten, die Winterlager der Cohorten, 
Reiterſchaaren und Legionen niedergerifen und ver: 
brannt, nur die gelaffen, die zu Magontiacum und 
Vindoniſſa fich befinden. 

62, Die fechszehnte Legton mit den Huͤlfsvoͤl⸗ 
fern, welche fih ſammt ihr ergeben hatten, erhielt 
Befehl, fih von Novefium hinweg in die Colonie⸗ 
ftadt der Treverer zu begeben, und es wird ein Tag 
ihr anberaumt, bis zu welchem fie aus dem Lager 
ausgerückt fein follte. Die ganze Zwifchenzeit brachte 
man unter mancherlei Sorgen zu, die Feigften ob 
des Beifpield zagend, das man mit den bei Vetera 
Erfchlagenen gegeben, der beffere Theil in Scham 
und Schmachgefühl. Was werde das für ein Marfch 
fein? Wer des Weges Führer? Alles ja in der 
Willführ derer, die fie zu Herrn gemacht über Leben 
und Tod. Andere, ohne um Schande fich zu kuͤm— 
mern, bepackten fih nur felbft mit Geld oder was 
ihnen fonft das Liebfte war. Einige feßten ihre 
Waffen in Bereitfchaft und bewehrten ſich als ginge 
es zur Schlacht. Unter folchen Befchäftigungen Fam 
die Stunde des Abmarfches heran, und fie war nie 
derfhhlagender, als man erwartet hatte. Natürlich, 
innerhalb des Walles fiel die Verunftaltung fo fehr 
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nicht in die Augen; das offene Feld, der helle Tag 
deckte die Schande auf. Abgeriffen waren die Bild: 
niffe der Sjmperatoren, ohne Ehrenſchmuck die Feld: 
zeichen, während von dieſer und jener Seite her der 
Gallier Verille glänzten; ſchweigend zog man dahin, 
wie in langem Leichenzuges Führer war Claudius 
Sanctus, da ihm ein Auge ausgeftochen, gräßlich- 
von Angeficht, noch fchwächer an Geiſt. Die Schmach 
verdoppelte fich, als eine zweite Legion, die das La; 
ger bei Bonna verlaffen, fih mit anfchloß. Und 
als der Ruf von der Gefangennehmung der Legio⸗ 
nen fich verbreitete, da eilten Alle, welche kurz vor: 
her noch vor dem Nömernamen bebten, von den 
Feldern und aus den Käufern herbei, und weideten 
fih, von allen Seiten fie umſchwaͤrmend, uͤbermuͤ⸗ 
thig an dem ungewohnten Schaufpiel. Nicht ließ 
die Picentiner Reiterfchaar fich diefen Jubel der 
höhnenden Menge gefallen, und 309, nicht achtend 
auf des Sanctus Verfprechen oder Drohungen, nach 
Magontiacum hinweg ; ja, da zufällig Vocula's Mör: 
der Longinus ihnen in den Weg Fam, fchoffen fie 
nach ihm, und machten fo den Anfang mit der fünf 
tigen. Sühnung ihrer Schuld. Die Legionen än: 
derten nichts in ihrem Marfche und lagerten fich 
vor den Mauern bes Treverer. 
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63. Civilis und Claſſicus waren in der Aufger 
blafenheit ob ihres Gluͤcks unſchluͤſſig, ob fie die 
Agrippinenferpflanzftadt ihren Heeren zur Plündes 
rung überlaffen follten, Shres Sinnes Grauſamkeit 
und Beutegier trieb fie zur Zerftörung der Stadt; 
entgegen ftand des Krieges ganze Weiſe und daß 
denen, die eine neue Herrfchaft beginnen, ber Milde 
Muf von Nugen, Civilis' ftimmte dazu auch Erins 
nerung an eine Gefälligfeit, weil die Agrippinenfer 
feinen Sohn, der gleich im Anfange der Unruhen 
in der. Colonieſtadt war ergriffen worden, in einer 
ehrenvollen Haft gehalten. Aber den überrheinis 
ſchen Voͤlkern war die Stade ob ihres Neichthumg 
und Gedeihens verhaßt; auch koͤnne, meinten fie, 
der Krieg nicht anders ein Ende gewinnen, als wenn 
fie ohne Unterfchied der Wohnfig aller Germanen 
wäre, oder ihre Zerftörung auch die Ubier zerſtreute. 

64, Daher ſchicken die Tencterer, ein durch den 
Rhein von ihnen getrennter Volfsftamm, Abgeord⸗ 
nete mit dem Befehle, in einer Verſammlung der 
Agrippinenfer ihre Erflärung abzugeben, die der 
trotzigſte der Abgeordneten in diefer Weife vortrug: 
. Daß ihr zuruͤckgekehrt feid in die Koͤrperſchaft und 
zu dem Namen von Germanien, drob fagen wir 
Dank den gemeinfchaftlichen Göttern und der Goͤt⸗ 
ser Erfiem, Mars, und wünfchen euch Gluͤck, dag 
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endlich ihr frei fein werdet unter rein. Denn 
bis auf diefen Tag hatten die Nömer Flüffe, Lande, . 
den Simmel gleichfam ſelbſt verfchloffen, yon Unter: 
redungen und Zufammenfünften mit euch uns fern 
zu halten, oder, was für Männer, die zu den Wafı 
fen geboren, fchimpflicher noch iſt, uns unbewehrt 
und beinah nackt nur unter Aufſicht und für Geld 
zufammenfommen zu laffen, Damit jedoch auf ewige 
Zeiten unfere Freundſchaft und unfer Bund beftehe, 
verlangen wir von euch, daß ihr der Cofonieftadt 
Mauern, der Knechtfchaft Bollwerf niederreißet (auch 
wilde Thiere, haͤlt man ſie eingeſchloſſen, vergeſſen 
ihres Muthes); daß ihr alle Roͤmer in euerem Ge. 
biete umbringt (nicht leicht vertragen mit der Frei⸗ 
beit ſich Gebieter); daß das Vermögen ber Erfchlas 
"genen Gemeingut werde, damit Niemand etwas vers 
heimlichen, oder ſich von ber allgemeinen Sache los: 
fagen koͤnne. Geſtattet mög’ es ung und euch fein, 
wie einft unfern Vorfahren, das beiderfeitige Ufer 
zu bewohnen. Wie allen Menfchen Licht und Tag, 
fo bat den Tapfern alle Lande die Natur eröffnet, 
Nehme wieder an die Einrichtungen und bie Lebens: 
weife eurer Väter, losreißend euch von den Ber; 
gnuͤglichkeiten, wodurch die Römer über Unterworfne 
mehr vermögen als durch Waffen. Ein Tautereg, 
ein unverdorbnes und von Knechtſchaft nichts mehr 
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wiffendes Volk, werdet ihr dann Andern gleich ftehn, 
oder über fie gebieten.« 

65. Die Agrippinenfer baten fich Bedentzeit 
aus, und gaben, weil weder einzugehn in die Bedin⸗ 
gungen Beſorgniß ob der Zukunft, noch geradezu ſie 
zuruͤckzuweiſen ihre gegenwaͤrtige Lage zuließ, in fol⸗ 
gender Weiſe Antwort: »Die erſte Gelegenheit zur 
Freiheit, welche ſich uns darbot, haben wir mit groͤ⸗ 
ßerer Begier — als mit Vorſicht, uns mit 
euch nur und den übrigen Germanen, unſern Bluts⸗ 
verwandten, zu verbinden. Die Mauern unferer 
Stade ift jetzt, wo gerade fih die römifchen Heere 
fammeln, zu verftärfen fichrer als fie zu zerftören. 
Die Ausländer, welche aus Stalien oder aus Pro: 
vinzen etwa in unferm Gebiete waren, hat der Krieg ’ 
bahingerafft, oder fie find in feine Heimath Seglicher 
zurückgeflohn. Die ehedem hiehergeführten und durch 
eheliches Band mit uns vereinten Coloniften und 
ihre Abkoͤmmlinge haben bier ihr Vaterland, und wir 
halten euch nicht für fo ungerecht, dag ihr von ung 
Eltern, Brüder, Kinder folltet getödtet wiſſen wollen. 
Zoll und Laften im Handelsverkehr heben wir auf. 
Ihr möget unbewacht herüberfommen, doch bei Tage 
und unbewaffnet, bis die neuen und noch jungen Rechte 
durch Gemohnheit alt geworden. Schiedsrichter 
ſeien uns Civilis und Weleda, von welchen ber Vers 
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trag beftätige werde. Als man bie Tencterer fo 
befänftigt hatte, ſchickte man Gefandte mit Geſchen⸗ 
fen an Civilis ab und Veleda, und fie festen Alles 
ducch wie es die Agrippinenfer wollten. Nur pers. 
fönlich Weleda’ zu nahen und fie anzureden, wurde 
ihnen abgefchlagen. Man hielt fie fern von ihrem 
Anblick, dag noch größer ihre Ehrfurcht wäre. Sie 
felbft befand fih auf einem hohen Thurme; ein 
Auserforner aus ihren Verwandten überbrachte wie 
eine Mittelsperfon der Gottheit Frag’ und Antwort. 

66. Eivilis, duch das Buͤndniß mit den Agrips 
pinenfern verftärft, befchloß, die nächften Voͤlkerſchaf⸗ 
ten an fich zu ziehn, oder, falls fie widerſtrebten, zu 
befriegen. Schon hatte er das Land der Sunifer 
befegt, und ihre junge Mannfchaft in Cohorten ges 
ordnet, als fich feinen weiteren Fortfchritten Clau⸗ 
dius Labeo mit einer zufammengerafften Schaar von 
Betafiern,. Tungrern und Nerviern widerfeßte, im- 
Vertrauen auf feine Stellung, weil er in der Ber 
feßung der Mofabrücde ihm zuvorgefommen. Auch 
war der Kampf im engen Pafle unentfchieden, bis 
hinuͤberſchwimmend die Germanen Labeo im Rüden 
angriffen, und zugleich Eivilis, darauf es wagend 
oder nach Verabredung, fich in der Tungrer Zug 
hineinbegab, und mit heller Stimme rief: »Nicht 
deshalb find zum Kriege wir gefchritten, damit Das 
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taver und Treverer den Völkern gebieten möchten. 
Fern ift diefe Anmaßung von uns. Nehmt nur uns 
fer Buͤndniß an! Sch trete zu euch über, möge ihe 
mich zum Feldherrn haben wollen, oder als gemet: 
nen Krieger.« Das machte Eindruck auf die Menge, 
und man ſteckte ſchon die Schwerter ein, als Cam: 
panus und Sjuvenalis, einige von den Häuptlingen 
der Tungrer, ihm den ganzen Volksſtamm übergas 
ben; Labeo entfloh, bevor man ihn umringte: Civilis 
nahm auch die Ergebung der Betaſier und Netvier 
an, und gefellte fie feinen Truppen bei, gewältig nun 
an Macht, da bie Voͤlkerſchaften Schrecken vor ihm 
ergriffen hatte, oder fie freiwillig zu ihm ſich neigten. 

67: Indeß laͤßt Julius Sabinus, nachdem er 
umgeſtuͤrzt die Denkmaͤler des roͤmiſchen Bundes, 
als Caͤſar ſich begruͤßen, und macht ſich mit einem 
großen, ungeordneten Haufen ſeiner Landsleute gegen 
die Sequaner auf, eine benachbarte und uns treu 
ergebene Voͤlkerſchaft. Auch ſchlugen die Sequaner 
den Kampf nicht aus. Das Gluͤck war auf der 
Beſſergeſinnten Seite; die Lingonen wurden geſchla⸗ 
gen. Sabinus entzog ſich mit eben ſo großer Furcht⸗ 
ſamkeit, wie er unbeſonnen ihn beeilt hatte, dem 
ganzen Kriege, und verbrannte, um das Geruͤcht zu 
veranlaſſen, er ſei umgekommen, das Landhaus, in 
welches er ſich gefluͤchtet hatte, ſo daß man wirklich 
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glaubte, er fei dafelbft freitilligen Todes geſtorben. 
Durch welche Lift und in welchem Schlupfwinkel .er 
nachher neun Jahre noch das Leben fich geftifter, 
wollen wir ſowie die beharrliche Treue feiner Freunde 
und das ausgezeichnete Benehmen feiner Gattin Eps 
ponina An feinem Orte berichten *). Mit der glück 
lihen Schlacht der Sequaner ftand des Krieges un: 
geftümer Anfang ſtill. Die Völkerfchäften kamen 
allmälig wieder zur Befinnung, und bedachten wieder 
Recht und Buͤndniß, zuerft die Nemer, welche in 
ganz Gallien eine Aufforderung ergehen ließen, Abs 
geordnete zu ſchicken, und gemeinfam zu berathen, 
ob man lieber Freiheit oder Frieden wolle, 

68. Zu Rom indeffen ängftigte dies Alles, da 
hachtheiliger noch der Ruf davon erſcholl, Mucias 
nus, 28 möchten felbft die trefflichfien Feldheren 


(denn fihon hatte er Gallus Annius und Petilius 


Cerialis auserfören) der Geſammtfuͤhrung des Kriegs 
nicht recht gewachfen fein: Und doch durfte man 
die Stadt nicht ohne Leitung laſſen; Auch fürchtete 


man Domitianus’ ungezügelte Begierden, während, 


wie wir fchon bemerkt, Primus Antonius und Var 
tus Arrius verdachtig waren. Varus hatte, an ber 
Prätotianet Spige, immer noch Gewalt und Waf⸗ 


vr 


*) In dem verloren gegangenen Theile der Hiſtorien. | 
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fenmacht. Ihn feßte Mucianus ab, und gab ihm, 
um ihn nicht ungetroͤſtet zu laffen, die Auffiche über 
das. Getraidewefen. Um auch Domitianus zu begür 
tigen, der dem Varus gar nicht abhold war, feßte 
er den mit dem Haufe Veſpaſian's verfchwägerten 
und bei Domitianus fehr beliebten Arvetinus Cle— 
mens über die Prätorianer, indem er vorftellte, der 
Vater deffelben habe unter Cajus Cafar diefem Amte 
auf eine treffliche Weife vorgeftanden, den Soldaten 
fei die Namensgleichheit ſchon erfreulih, und er 
felöft, obwohl dem Senatorftande angehörig, beiden 
Aemtern zugleich gewachſen. Mitgenommen werden 
aus der Bürgerfchaft die Angefehenften, zum Theil 
auch ſolche, die ſich darum bewarben. Gemeinſchaft—⸗ 
lich, doch in verſchiedener Geſinnung ruͤſteten ſich 
Domitianus und Mucianus, jener in Hoffnung und 
Jugendfeuer eilend, dieſer allerlei Aufſchub ſuchend, 
um den Entflammten aufzuhalten, damit er nicht im 
Ungeſtuͤm der Jugend und von ſchlechtem Rathe ge— 


leitet, ftürmte er ins. Heer, Frieden und Krieg ſchlecht 


beriethe. Don den Legionen der Steger wird die 


. fechste und achte, von den vitellianifchen die einund⸗ 


ztvanzigfte, von den frifch erworbenen die zweite 
über die penninifchen und cottianifchen Alpen, ein 
Theil über das Grajergebirge geführt, die vierzehnte 
Legion aus Britannien, die fechste und zehnte aus 
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Hifpanien herbeigerufen. So hielten denn auf den 
Ruf von der Annäherung des Heeres, und weil fie 
ſchon aus eignem Antriebe fih zu Milderem neigten, 
die Staaten Galliens eine Zufammenfunft bei den 
Nemern. Hier erwartete man die Abgeordneten der 
Treverer, unter denen Tullius Valentinus am lei— 
denfchaftlichften zum Kriege reizte. Er fchüttete in 
wohlftudirter Rede Alfes, was man großen Reichen 
vorzuwerfen pflegt, Schmaͤhungen und Verunglim⸗ 
pfungen gegen das roͤmiſche Volk aus, voll Schwin—⸗ 
delgeiſt, Aufruhr zu ſtiften, und durch die Gabe, 
darauf los zu reden, bei der Mehrzahl beliebt. 

69. Dagegen ließ ſich Julius Aufper, einer von 
den Häuptlingen der Remer, über die römifche Macht 
und des Friedens Vorzuͤge aus, wie auch Feige 
wohl zum Kriege fih entfchlöffen, aber feine 
Führung gerade die Wackerſten der Gefahr aus: 
feße; wie fchon über. ihren Häuptern die Legionen; 
und fo hielt er die Weiferen durch Ehrerbietigkeit 
und Pflihtgefühl, die Jüngeren durch Sefahr und 
Furcht in Schranfen. Man lobte VBalentinug’ Muth, 
befolgte Aufper’s Rath. Es iſt ausgemacht, daß 
ben Treverern und Lingonen in Gallien das im 
Wege ftand, daß fie’s bei Vinder’s Aufftand mit Vers 
ginius gehalten. Es ſchreckte auch fehr Viele der. 
Provinzen Eiferfucht zuruͤkkt. Wo ſei denn des 
IV. 7 


m 
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Krieges Haupt? Woher folle man Necht und Vor— 
ſchau holen? Wo, wenn Alles aud) gelungen, wähle 
man den Sitz der Herrfchaft? Noch war zwar un: 
fer nicht der Steg, doch Zwietracht fihon entitan; 
den, indem die Einen mit ihren VBündniffen, die 
Andern mit ihrem Vermögen und ihren Kräften 
oder mit dem Alter ihres Urfprungs im Streite 
prahlten. Indem was werden follte nicht gefiel, lief 
man ſich das Beftehende gefallen. Man faßt im 
Namen Galliens an die Treverer Sendfchreiben ab, - 
fie möchten von den Waffen laffen, da Verzeihung 
zu erlangen, und Fürfprecher auch vorhanden, wenn 
fie Neue zeigten. Wieder Balentinus war dagegen, 
ind machte das Ohr feiner Mitbürger abgeneigt, 
nicht fo fehr bedacht auf Zurüftung zum Kriege, als 
fih oft in Volfsverfammiungen hören laffend. 

70. So handeiten denn weder die Treverer, 
noch die Lingonen und die übrigen Gemeinden der 
Nebellen der Größe des unternommenen Wagſtuͤcks 
gemäß. Nicht einmal die Anführer gingen nach ei: 
nem gemeinfchaftlichen ‘Plane zu Werfe, fondern Ei: 
vis z0g in den unmwegfamen Gegenden Belgiens 
umber, indem er Claudius Labeo gefangen zu neh: 
men, oder zu verjagen firebte, Claſſicus, meift trager 
Muße hingegeben, that, als Fünn’ er wie erwor⸗ 
ben fchon genießen feine Herrſchaft, und felbft Tu: 
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tor *) eilte nicht einmal, das obergermanifche Ufer 
und die Alpenpäffe mit Truppen zu fperren. Und 
während deffen brach die einundzwanzigfte Legion von 
Bindoniffa ber, Sertilius Felix mit den Hülfscohor: 
ten durch Nätien ein. Dazu fam bie Reiterſchaar 
der Singulares, welche, von Vitellius einſt aufge⸗ 
boten, dann auf Vefpafjanus’ Seite uͤbergetreten 
war. An ihrer Spise ftand Julius Briganticug, 
Civilis' Schwefterfohn, dem Oheim, wie gewöhnlich 
ja der nächften Anverwandten Haß am bitterften, 
verhaßt und felber ihm verfeindet. Tutor verſtaͤrkte 
die durch frifche Aushebung der Vangionen, Cara: 
tater und Tribofer vermehrten Truppen der Treves 
ter mit Veteranen zu Fuß und zu Pferde, indem er 
die Legionaren durch Hoffnung verleitet oder durch 
Furcht dazu gezwungen hatte. Anfangs tödteten 
dieſe eine von. Sertilius Felix voraufgefchicte Eos 
horte; nachher, als fich die Feldheren und das Heer 
der Römer näherten, gingen fie in ehrenmwerthem 
Abfall wieder zu uns über, und es folgten ihnen 
die Triboker, DVangionen und Caͤracater. Tutor, 
von den Treverern begleitet, zog, Magontiacum vers 
meidend, fort nad) Bingium, der Dertlichfeit vers 
trauend, weil er die Navabruͤcke abgebrochen hatte : 


*) nec Tutor g. mit vorhergehendem Komma. 
r 7 * 
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aber als die Cohorten, die Sertilius führte, einen 
‚Angriff machten, und man eine Furth entdeckte, fah 
er fich preisgegeben und gefchlagen. Durch diefe 
Niederlage wurden die Treverer beftürzt gemacht, 
und das gemeine Volk warf die Waffen weg, und 
ierte auf den Feldern umber; einige der Häuptlinge 
flohen, damit es fehiene, fie hätten zuerſt dem Kriege 
entfagt, in die Drtfchaften, welche fich dem roͤmi⸗ 
fhen Bunde nicht entzogen hatten. Die Legionen, 
“welche, wie oben erwähnt *), von Novefium und 
Bonna zu den Treverern hinübergeführt worden 
waren, vereidigten füch felbft für Vefpaflanus. Dies 
geſchah in Abwefenheit des Valentinus, bei deffen 
| Annäherung fich die Legionen, da er tobte und Als 
les wieder in Verwirrung und Verderben zu fürs 
zen drohte, zu den Mediomatrifern, einer verbuͤnde⸗ 
ten Bölkerfchaft, hinmegbegaben. Valentinus und 
Tutor bringen die Treverer wieder unter die Wafs 
. fen, nachdem fie die Legaten Herennius und Numt: 
fins umgebracht, damit, indem die Hoffnung auf 
Verzeihung fich verminderte, dag Band des — 
um fo fefter würde. 

7. Dies war der Stand des Krieges, ald Pes 
tilius Kerialis nad) Magontiacum kam. Mit feiner 


2) Cap. 62, 
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Ankunft hob fih die Hoffnung , wieder. Selbſt 
fampfbegierig und mehr dazu geeignet, den Feind 
zu verachten, als ſich vor ihm zu hüten, entflammte 
er auch das Kriegsvolf durch troßmuthvolle Nede, 
als werde er, fobald ein Zufammentreffen nur vers 
gönnt fei, mit einer Schlacht nicht zögern. Die in 
Gallien gemachten Aushebungen fchickt er in ihre 
Gaue zuruͤck, und heißt fie dort verfünden, es ger 
nügten dem Reiche die Legionen; die Bundesgenofr 
fen möchten zu den Gefchäften des Friedens zuruͤck⸗ 
Eehren, unbeforgt, wie wenn beendigt fihon der 
Krieg, dep nun der Römer Arm fi angenommen, 
Dies mehrte die Folgſamkeit der Gallier; denn da 
ſie ihre junge Mannſchaft wiederhatten, ließen ſie 
die Steuern leichter ſich gefallen, zu Dienſtleiſtun⸗ 
gen deshalb, weil man ſie verſchmaͤhie, williger. 
Civilis dagegen und Claſſicus, als ſie vernahmen, 
Tutor ſei geſchlagen, die Treverer niedergehauen, 
Alles gehe gluͤcklich fuͤr den Feind, zogen beſtuͤrzt 
und eilig die zerſtreuten Truppen der Ihrigen zus 
fammen, und warnten mittlerweile Balentinus durch: 
wiederholte Borfchaft, er möchte das Ganze aufs 
Spiel nicht fegen. Defto haftiger kam Cerialig, 
nachdem er Leute. zu den Mediomatrifern gefandt, 
die auf Eürzerem Wege die Legionen gegen den Feind 
führen möchten, und was von Kriegsvoik in Dia 
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gontiacum war, ſowie was ſelbſt er mitgebracht, zus 
fammengezogen, in drei Tagemärfchen nach Nigodus 
lum. Diefen von Bergen und der Mofella eitiges 
fhloffenen Platz batte Valentinus mit einer ſtarken 
Mannfchaft Treverer befest, und auch Gräben noch 
und Selfenwehre aufgeführt. Dennoch ſchreckten 
diefe Bollwerke den römifchen Seldheren nicht ab, 
dem Zußvolfe zu befehlen, daß es Bahn fich bräche, 
und die Schlächtordnung der Reiter einen Hügel 
hinaufziehn zu laffen, einen Feind verachtend, wels 
her, planfos zufammengerafft, nicht eine f — 
nigen nicht eine noch groͤßere in ihrer Tapferkeit * 
ſaͤßen. Einen kleinen Aufenthalt verurſachte das 
Hinanſteigen, waͤhrend man vor den Geſchoſſen der 
Feinde voruͤberritt. Als man erſt handgemein mit 
ihnen geworden, wurden ſie fortgedtaͤngt und wie 
im Sturz hinabgetrieben, und ein Theil der Reiter, 
welcher ſi ſich auf den ebneren Hoͤhen herumgezogen, 
nahm die Vornehmſten der Belgier, unter ihnen 
auch den Heerfuͤhrer Valentinus gefangen. 

| 72. Cerialis rückte am folgenden Tage in bie 
Colonieſtadt der Treverer ein, und das Kriegsvolk 
war begierig auf des ganzen Orts Zerſtoͤrung: dies 
ſei Elafjicus’, dies Tutors Vaterſtadt; durch dieſer 
Maͤnner Schaͤndlichkeit ſeien die Legionen einge⸗ 
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fchloffen und niedergehauen worden. Was habe in 
dem Maafe wohl Cremona verfchuldet, das man 
aus Italiens Schoße weggeriffen, weil es den Sie: 
gern einen Aufenthalt von einer einzigen Nacht ger 
bracht? Dagegen ſtehe an Germaniens Grenze uns 
verfehrt der Ort, wo man ber die den Heeren abs 
genommenen Waffen, über die Ermordung der Heer: 
führer frohloce., Möchte man immerhin die Beute 
in des Fürften Kaffe fließen laffen; ihnen genüge 
die Verbrennung und Zertrümmerung der wider; 
fpänftigen. Colonieftadt, um damit fo vieler Lagers 
pläße Zerftörung wiederzuvergelten, — Cerialis, 
aus Furcht vor übelem Rufe, wenn man von ihm 
glaubte, er gewöhne den Soldaten an Zügellofigfeit 
und Graufamfeit, unterdrücte ihren Grimm, und 
fie gehorchten, da der Bürgerkrieg ja nun beendigt 
war, in auswärtigen Verhältniffen gemäßigter. Nun 
lenkte auch der Elägliche Anblicf der aus dem Ge: 
biete der Mediomatriker berbeigerufenen Legionen 
auf fich die allgemeine Aufmerkfamfeit hin, Nieder: 
gefchlagen im Bewußtſein ihrer Srevelchat, fanden 
fie da, den Blick auf die Erde geheftet, Keine Be 
gräßung wie zwifchen zufammenftoßenden Heeren! *) 


*) Wir ergänzen ein licet oder ut vor inter, da hier 
nur von dem Benchmen der Abgefallenen 
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Sogar Troͤſtenden und Ermunternden gaben fie 
feine Antwort, in den Zelten umher verftecft, und 
jeldft das Tageslicht meidend; und nicht ſowohl Ge; 
fahr oder Beſorgniß, als Scham vielmehr und 
Schande hatte fie fo beftürze gemacht; auch die 
Sieger waren betroffen, wagten feinen Raut und ' 
feine Fürbitte, fondern forderten durch Thränen nur 
und Schweigen für fie Verzeihung, bid Cerialis die 
Gemuͤther beruhigte, erklärend, daß vom Schickſal 
fei herbeigeführt, was durch die Zwietracht der Sol; 
daten und Keerführer oder durch die Liſt der Feinde 
ſich ereignet. Ste möchten diefen Tag als den er; 
fen ihres Dienftes und ihres Eides anfehn; ber 
früheren Vergehen werde weder der Imperator noch 
er ſelbſt gedenken. Hierauf wurden fie in daffelbe 
Lager aufgenommen, und in den Manipeln befannt 
gemacht, es folle Niemand im Streite oder Zanf 
feinem Waffenbruder Empsrung oder Niederlage 
vorwerfen. - 

73. Nachher ruft er die Treverer und Lingonen 
zu einer Heerverſainmlung, und redet fie alfo an: 
»Ich habe die. Gabe der Rede nie geuͤbt, und von 





Die Rede iſt. Ebenſo wird ui ausgelaſſen Ann. 
1, 50 ne paz uidem nisi languida et soluta inter 
- femulentos, - es 
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der Kraft des vömifchen Volkes mit den Waffen 
nut Beweiſe gegeben. Doch weil bei euch ja Worte 
am meiften gelten, und ihr was gut, was böfe nicht 
nach feinem Wefen, fondern nach den Stimmen der 
Empörer abzufchagen pflegt, fo habe ich befchloffen, 
euch Einiges zu fagen, was, da der Krieg fehon 
ausgefampft tft, euch vortheilhafter zu hören fein 
dürfte als uns zu fagen. Sn euer und der übrigen 
Sallier Land find die römifchen Heerführer und Im⸗ 
peratoren nicht aus eigenem Sjntereffe eingezogen, 
jondern indem euere Vorfahren fie darum anriefen, 
welche Zwietracht bis zur Vernichtung bedrängte, 
während auch die zu Huͤlfe gerufenen Germanen 
ihren Verbündeten fo gut wie deren Feinden Knechts 
[haft auferlegt. In wie vielen Schlachten gegen 
Cimbern und Teutonen, mit wie großen Beſchwer⸗ 
den unver Heere und mit welchem Erfolge. wir die. 
germanifchen Kriege geführr, ift rühmlich genug: be: 
fannt, und nicht deshalb haben wir den Rhein be: 
feßt, damit Italien wir fchüßten, fondern daß fein - 
zweiter Ariovift des Throns in Gallien ſich bemäch: 
tigte. Oder glaubt ihr etwa, daß ihr dem Civilis 
und den Batavern fowie den überrheinifchen Voͤl—⸗ 
fern lieber feid, als ihren Vorfahren eure Vaͤter 
und ©roßväter waren? Immer trieb diefelbe Urs 
fach die Germanen an, nach Gallien heruͤberzukom⸗ 


men, DBegehrlichkeit und Habfucht und Verlangen, 
ihren Wohnfiß zu verändern, um, verlaffend ihre 
Sümpfe und Einöden, diefen fo fruchtbaren Boden 
und euch felber in Befig zu nehmen. Aber freilich 
werden Freiheit und allerlei fchöne Namen zum 
Borwande von ihnen gebraucht, und noch Niemand 
hat ja nach der Unterjochung Anderer und eigner 
Herrſchaft geftrebt, ohne ſich eben diefer Worte zu 
bedienen, « | 
74. » Königehum und Kriege herrfchten ſtets in 
Gallien, bis ihre unter unfer Recht Famt. Wir, ob: 
wohl fo oft gereizt, haben nach dem Siegesrechte 
doch nur das euch auferlegt, wodurch den Frieden 
wir erhielten. - Denn wie man ohne Waffen nicht 
der Völfer Ruhe, fo fann man Waffen auch nicht 
ohne Sold, und Sold nicht ohne Steuern fchaffen. 
Das Vebrige habt ihr gemein mit uns. Shr feldft 
fieht meift an unſerer Legionen Spiße, ihr felbft res 
gieret diefe und auch andere Provinzen. Nirgends 
Trennung oder Ausfchließung. Sa, von preiswürs 
digen Fürften zieht ihr, wenn gleich fern von ihnen, 
gleichen Vortheil; die tyrannifchen find nur denen, 
die die nächften ihnen, druͤckend. So wie Dürre 
oder allzuhäufigen Regen und andere natürliche 
Vebel, fo laßt KHabfucht oder Aufwand von den 
Herrfchern euch gefallen. Laſter wird es geben, fo 
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lang” es Menſchen giebt; doc) fie währen ja nicht 
immer, und die Dazwilchenkunft Beffergefinnter 
macht fie wieder gut. Oder hofft ihr etwa unter 
Tutors und Claſſicus' Föniglicher Gewalt auf gemäs 
Gigtere Herrfchaft, oder daß mit geringeren Steuern 
als jeßt fih werden Heere Schaffen laffen, die Gers 
manen und Britannier abzuwehren? “Denn wären, 
was die Götter verhüten mögen, die Römer vers 
trieben, was anders würde daraus entftehn, als 
Kriege aller Völker untereinander? Gluͤck und Zucht 
von acht Jahrhunderten haben diefes Gebäude zus 
fammengefugt, und es kann nicht eingeriffen werden 
ohne das Verderben derer, die es einzureißen fus 
hen. Ihr aber feid dann in der größeften Gefahr, 
in deren Händen Gold und Schäße, KHauptverans 
faflung von Kriegen. Drum liebt und pflegt den 
Frieden und die Stadt, an welcher wir, Beſiegte 
ſowie Sieger, gleiches Anrecht haben. Mahnen moͤ⸗ 
gen euch des Ungluͤcks und des Gluͤcks Erfahrungen, 
daß ihr nicht Trotz und Verderben dem Gehorſam 
vorzieht und der Sicherheit.« Durch ſolche Rede 
beruhigte er die, die Haͤrteres gefuͤrchtet, und 
tete ſie auf. 

75. Beſetzt hielt noch das —— der Tre⸗ 
verer Gebiet, als Civilis und Claſſicus ein Schrei⸗ 
ben an Cerialis ſandten, deſſen Inhalt folgender 
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wars Vefpafianus fei, wiewohl man die Nachrichten 
geheim zu halten ſuche, aus dem Leben ausgefchies 
den, Nom und Stalien vom innerlichen Kriege vers 
zehrt, Mucians und Domitianus’ Namen bedeus 
tungsios und ohne Macht. Wenn Cerialis Die 
Herrſchaft über Gallien wolle, wollten fie mit den 
Grenzen ihrer Staaten ſich begnügen; follte er eine 
Schlacht lieber wollen, fo fehlüge man ihm auch die 
nicht ab. — Hierauf Cerialis an Civilis und Claſſi⸗ 
cus fein Wort; den, welcher es gebracht, und das 
Schreiben felbft fandte er an Domitian. Die Feinde 
famen in getheilten Heeresmaffen von allen Seiten 
herbei. Viele tadelten Cerialis, daß er dieſelben ſich 
habe vereinigen laflen,. da er fie einzeln hätte, aufs 
heben können. Das römifche Heer umgab mit. Gras 
ben und Walf das Lager, worin es unbedachefam 
— unverſchanzt geſtanden hatte. 3 
76. Bei den Germanen erhob ſich ein Surit 
a Meinungen. Kivilis meinte, man 
muͤſſe die überrheinifchen Völker erwarten, Im 
Schreck vor welchen die ſchon gebrochne Kraft des 
römischen Volkes niebergefchmettert werden würde. 
Die Sallier, was feien fie anders ald Beute der 
Steger ?. wiewohl, was ihre Kernmacht fei, die Bel⸗ 
gier, Öffentlich oder im Kerzen doch mit ihm. es 
hielten. Tutor behauptete, durch Zögerung wachſe 
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die Roͤmermacht, da von allen Seiten ſich die Heere 
ſammelten. Uebergeſchifft ſei aus Britannien eine 
Legion, herbeigerufen ſeien die aus Hiſpanien, im 
Anzuge andere von Italien her, und das nicht ploͤtz⸗ 
ich erſt zuſammengeraffte, ſondern alte, kriegs⸗ 
erfahrene Soldaten. Die Germanen nun, auf 
die ſie hofften, ließen ſich nicht befehlen und 
nicht lenken, ſondern thaͤten in Allem nur wie's ih⸗ 
nen gefiele; dazu beſaͤßen Geld und Geſchenke, was 
ſie allein beſtaͤche, reichlicher die Roͤmer, und Nie⸗ 
mand ſei in ſolchem Grade zum Kriege geneigt, daß 
er um gleichen Preis nicht der Gefahr: die Ruhe 
vorziehn ſollte. Kam’ es nun fogleich zur Schlacht, 
fo hätte Cerialis Feine anderen als die aus den 
Meberreften des germantfchen Heeres beftehenden, 
durch Buͤndniſſe an Gallien gefnüpften Legionen, 
und feldft das, daß fie unlängft des Valentinus uns 
geregelten Haufen wider eigenes Erwarten gefchla: 
gen, gäbe ihrer und ihres Anführers Verwegenheit 
nur Nahrung. Ste würden wieder etwas wagen, 
und nun nicht mit einem unerfahrnen jungen Men⸗ 
fchen, dem es mehr um Worte und Verfammlungen 
zu thun gewefen, als um Stahl und Waffen, ſon⸗ 
dern mit Civilis und mit Claſſicus zuſammentreffen. 
Bekaͤmen fie dieſe zu Geſicht, dann wuͤrden fie die 
Furcht, die Flucht, die Hungersnoth ſich ins Ge⸗ 
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daͤchtniß wieder rufen, und wie fo oft gefangen jle 
ihr Leben nur gefchenft erhielten. Auch bie Treve⸗ 
rer und Lingonen wuͤrden durch Wohlwollen nicht 
gehalten; wiederergreifen würden fie die Waffen, ſo— 
bald die Furcht nur erft gewichen. Claſſicus führte 
dadurch, daß er Tutors Meinung Beifall fchenkte, 
die verfchiedenen Rathſchlaͤge zur Ausgleichung, und 
fogleich fehritt man zum Werke. 

77. Das Mitteltreffen ward den Ubiern und 
Lingonen angewiefen; auf dem rechten Flügel die 
Hatavercohorten, auf dem linfen die Bructerer und 
Zencterer. Einige flürmten von den Bergen, Ans 
dere zwifchen der Straße und dem Moſelſtrome fo 
unverjehens heran, daß Cerialis im Schlafgemache 
und im Bette (er hatte nehmlich die Nacht nicht 
im Lager zugebracht) zugleich vom Kampfe und von 
der Seinigen Bejiegung hörte, feheitend auf bie 
Furchtfamfeit der Meldenden, bis ihm die ganze 

| Niederlage in die Augen flel, wie durchbrochen das 

| Lager der Legionen, die Reiter zerfprengt, ſchon mit 

J ten auf der Moſelbruͤcke, welche das jenſeitige Ges 
biet mit der Colonieftadt in Verbindung fest, bie 
Feinde feften Fuß gefaßt. Kerialis, in fo bedräng- 
nißvoller Lage unerfchrocden, zog mit eigner Hand 
die Fliehenden zurück, gewann, ſich unbewaffnet mit | 
ten unter die Gefchofle wagend, durch glückliche 
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Kühnheit und das Herbeieilen der Tapferften bie 
Brüce wieder, und befeßte fie mit auserlefener 
Mannſchaft. Dann ins Lager fih zurinebegebend, 
fieht er die Manipeln der bei Novefium und Bonna 
gefangen genommenen Legionen auf der Flucht, nur 
wenige Soldaten bei den Fahnen und die Adler faſt 
umeingt. Da ruft er zornentbrannt: »Nicht Flacs 
cus iſts, nicht Vocula, die ihr verlaffer! Hier iſt 
kein Verrath; und nichts Anderes hab' ich mir vor⸗ 
zuwerfen, als daß unbeſonnen ich geglaubt, ihr habt, 
den Bund mit Gallien vergeſſend, den roͤmiſchen 
Eid von neuem vor die Seele euch gerufen. So 
wird man zu den Numiſiern und Herenniern mich 
zaͤhlen, damit doch alle euere Legaten durch ihrer 
eigenen Soldaten oder Feindes Hand gefallen ſeien. 
Geht, ſagt es Veſpaſian', oder, was ihr naͤher habt, 
Civilis' und Claſſicus', daß euere Feldherrn ihr vers 
laffen in der Schlaht. Kommen werden wohl Les 
gionen, welche mich nicht ohne Rache, euch nicht 
ohne Strafe bleiben laffen!« 

78. Wahrheit war's, und auch von den Tribus 
nen und Praͤfecten ward daffelbe ihnen vorgehalten. 
Cohorten⸗ und Manipelweife ftellen fie fih auf; 
denn die Schlachtlinie auszudehnen war nicht mög: 
lich, da der Feind nach allen Seiten hin ſich ausges 
breitet, und Gezelte und Gepäc auch hinderlich, in; 


— 
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dem man innerhalb des Walles kaͤmpfte. Tutor, 
Claſſicus, Civilis, jeder an feinem Plaße trieben an 
zum Kamzfe, die Sallier für ihre Freiheit, die Ba— 
taver für ihre Ehre, zur Beute jpornend die Ger —\ 
manen; und Alles war den Feinden günftig, bis die 
einundzwanzigfte Legion, auf einem freieren Plaße 
als die übrigen fich zufammenfchaarend, die Heran— 
ſtuͤrmenden aufhielt und dann warf. Micht ohne 
göttlichen Beiftand wandten fih, wie umgewandelt 
plößlich auch in ihrem Inneren, zur Flucht die Sie: 
ger. Sie felbft erklärten duch den Anblick der Co; 
horten geſchreckt zu fein, die, beim eriten Angriff 
zerfprengt, fich auf den höchften Bergruͤcken wieder 
fammelten, und fo wie frifche Hülfsmannfchaft erfchie: 
nen waren. Aber eigentlich *) war den Siegenden ihr 
eigener verkehrter Wettſtreit hinderlih, womit fie, 
auf den Feind nicht weiter achtend, nur auf Beute 
ausgingen. Cerialis aber, wie er durch Sorglofig: 
feit die ganze Sache faft verdborben hatte, richtete fie 
durch Feftigkeie nun wieder auf, und nahm und zer: 
ftörte, das Glück verfolgend, an demfelben Tage noch 
der Feinde Lager. 


") Dies Wort liegt in der Stellung des lat. Vers 
bums, und in der Bedeutung von sed * cete- 
rum gleich re vera. | 
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79. Doch nicht auf lange Zeit. vergönnte man 
den Krieger Ruhe. Um Hüffe. baten die Agrippis 
nenfer, und boten die Gemalin und Schwerter des 
Civilis, fowie Claſſicus Tochter ihnen. an, die man 
als Unterpfand des Bundes bei ihnen zurückgelaffen 
hatte. Wirklich hatten fie mittlerweile die in den 
Käufern zerfireuten Germanen ermordet, fo daß fie 
wohl mit Recht beforge waren und um Huͤlfe fleh⸗ 
ten, bevor die Feinde wieder Kräfte fammelten und 
zur Hoffnung, ja zur Rache ſich erhöben. Dahin 
ging denn auch Eivilis’ Streben, dem’s an Macht 
nicht fehlte, fo. lange die begeifterungsvollfte feiner Cos 
horten, die aus Chaufen beftand und Friefen und zu 
Tolbiarum im Gebiete der Agrippinenfer lag, noch 
unverfehrt war Aber auf andere Gedanken brachte 
ihn die Trauerbotfchaft, dag die Cohorte durch die 
Hinterlift der Agrippinenſer vernichtet fei, welche die 
. Germanen durch reichliche Mahlzeit und. durch. Wein 
in Schlaf gebracht, ‚die Ihren dann verſchloſſen, 
Feuer hineingeworfen, und fie verbrannt hatten. Zu 
gleicher Zeit. kam Cerialis mit eiliger Heeresſchaar 
zu Huͤlfe, und auch eine andere Beſorgniß noch um⸗ 
lagerte Civilis, es moͤchte die vierzehnte Legion in 
Verbindung mit der britanniſchen Flotte die Bata⸗ 
ver da, wo ber Dcean fie umgiebt, bedrängen. Doch 
die Legion führte zu Lande der Legat Fabius. Priscus 
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gegen die Nervier und Tungrer, und diefe Voͤlker 
ſchaften unterwarfen fih; die Flotte griffen nun ih: 
verfeits die Canninefaten an, und der größere Theil 
der Schiffe ward verfenft oder genommen; auc) ei: 
hen Haufen Nervier, der aus eignem Triebe aufge: 
ftanden war, für die Roͤmer Krieg zu führen, ſchlu— 
gen eben diefe Cannifaten. Ebenſo lieferte‘ Claſſicus 
gegen die von Cerialis nad) Novefium vorausge— 
ſchickten Neiter ein günftiges Treffen. Diefe nicht 
bedeutenden, aber fih häufenden Nachtheile ſchmaͤ— 
ferten den Ruhm des jüngft errungenen Sieges. 
80. In diefen Tagen ließ Mucianus des Bi: 
tellius Sohn ums Leben bringen, indem er vor 
wandte, die Ziwietracht würde fortbeftehn, wenn er 
den Samen des Krieges nicht vernichtet hatte. Auch 
ließ er nicht zu, daß Antonius Primus von Domi- 
tan unter fein Gefolge aufgenommen würde, durch 
die Gunft, in der:er bei den Soldaten ftand, beun— 
ruhige und des Mannes Stolz, der feines Gleichen 
felöft, geſchweige höher Geftellte nicht ertragen wollte, 
Auf machte fich zu Vefpafian Antonius, und ward, 
wenn gleich nicht wie er hoffte, doch auch ungnadig 
nicht vom Imperator aufgenommen. ı Diefer fühlte 
fich verfchiedentlich geffimme, auf der einen Seite 
durch Antonius’ DBerdienfte, durch deflen Fuͤhrung 
der Krieg ohne Zweifel beendigt war, auf der an 
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dern duch Mucianus' Briefe, neben welchem ihn 
auch die Uebrigen als einen feindſeligen und aufge⸗ 
blaſenen Mann verfolgten, auch aus ſeinem fruͤheren 
Leben ihn beſchuldigend. Dazu ermangelte er ſelber 
nicht, durch Anmaßung Anſtoß zu geben, in der Er⸗ 
waͤhnung ſeiner eigenen Verdienſte ohne Maaß, waͤh⸗ 
rend er Andere feige Memmen ſchalt, Caͤcina einen 
Sefangenen und Ausgelieferten. Daher wurde er 
allmaͤlig immer mehr als unbedeutend und gewicht⸗ 
los angeſehn, obwohl dabei zum Scheine noch ein 
freundliches Verhaͤltniß fortbeſtand. | 

SL. Während der Monate, wo Vefpaftan zu 
Alexandria auf die zu beſtimmten Tagen im Som; 
mer vochenden Winde und auf fichre Meerfahee 
wartete, ereignete ſich viel Wunderbares, wodurch 
des Himmels Gunft und eine gewiſſe Zuneigung der 
Goͤtter für Veſpaſian fich zu erkennen gab. - Einer 
vom gemeinen Volke in Alerandria, bekannt als Ei: 
ner, dem das Augenlicht vergangen, waͤlzt fich hin 
zu feinen Knieen, indem er jammernd Heilung von 
feiner Blindheit fordert, wie der Gott Serapis ihn 
geheißen, welchen das dem Aberglauben etgebne 
Volk vor anderen verehrt, und fleht zum Fürften, 
er möge ihm die Wangen und den Rand der Augen 
mit feines Mundes Auswurf zu beftreichen würdigen. 
Ein Andrer, dem die Hand gelaͤhmt war, bat in 

8* 


116 


Aufforderung deffelben Gottes, dag der Eäfar mit 
dem Fuße darauf treten möchte, Veſpaſian verlachte 
fie anfangs, und wies fie zuruͤck. Als fie nun in 
ihn drangen, fürchtete er bald den Ruf von der 
Vergeblichkeit des Unternehmens *), bald ließ er 
fih durch das Flehen der Leute felbft und durch. die. 
Reden der Schmeichler zur Hoffnung bewegen, 
Endlich ließ er von Aerzten ein Gutachten darüber 
geben, ob folche Blindheit und Laͤhmung duch Mens 
fchenhütfe überwindbar ſei. Die Aerzte ſprachen in 
vieldeutiger Weife, es ſei dem Einen noch nicht ganz 
verzehrt die Sehkraft, und fie dürfte wieberfehren, 
wenn nur erſt hinweggefchafft, was fie behinderte; 
dem Andern feien die Gelenke nur verrenkt, und 
koͤnnten, würde Heilkraft angewandt, wohl wieder 
eingerichtet werden. Dies liege nun vielleicht im 
Wunſche der Götter, und es ſei zu des Himmels 
Werkzeug fo der. Fürft erforen. Endlich würde doch, 
gelänge die Kur, der Ruhm auf den Cafar, miß⸗ 
länge fie, der Spott nur auf die Unglüdlihen fal⸗ 
ten. So vollzieht denn Vefpaflanus in dem Staus 
ben, es fei Alles feinem Gluͤcke möglich, und nun 





) Yanitas iſt bier weder Eit elkeit, noch Shwär- 
merei, ſondern der Gegenſatz von spes: rem ad 
Irritum cecidisse. 
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nichts mehr, was man demfelben nicht zutrauen 
dürfte, mit freudiger Miene, während gefpannt. die 
Menge um ihn her fland, das von ihm Verlangte. 
Augenblicklich wurde die Hand wieder ‚brauchbar, 
und auch dem Blinden fehlen das Tageslicht von 
neuem. Beides erzählen die, die dabei geweſen, 
jest auch noch, wo doch mit der Erdichtung nichts 
mehr zu gewinnen ifl. 

82. Ein tieferes Verlangen ergriff nun Vefpafla: 
nus, binzugehn nach jener heiligen Stätte, um ob 
feiner Herrſchaft Angelegenheiten dort zu fragen. 
Gern vom Tempel läßt er jeden halten, und wie 
er alfo hineingetreten und ber. Gottheit ganz fich 
hingegeben, erblickt er hinter feinem Rüden einen 
vornehmen Aegyptier, Namens Baſilides, von 
dem er fehr wohl wußte, daß er mehrere Tagereifen 
weit von Alerandria Frank danieberliege. Er fragt 
die Priefter, ob an diefem Tage Bafilides in den 
‚Tempel gekommen, fragt die ihm Begegnenden, ob 
er in der Stadt gefehen worden fei. Endlich erkun: 
det er durch abgefchickte Neiter, daß er in jenem 
Augenblicke achtzig taufend Milien fei entfernt ge: 
wefen. .Da deutet er die Erfcheinung als eine gött: 
liche, und den Sinn des an nach dem Na: 
men Bafilides. 
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83. Der Urfprung diefes Gottes ift von unfern 
Schriftftellern noch nicht gefeiert worden; der Aegyp⸗ 
tier Priefter erzählen Folgendes: Dem König Pto: 
lemaͤus, welcher von den Macedoniern der erfte war, 
der die Macht Aegyptens gründete, ſei, als er dem 
unlängft erbauten Alerandria Mauern und Tempel 
auch: und Gottesdienſt gegeben, im Schlafe ein Juͤng⸗ 
ling von ausnehmender Schönheit und übermenfchz 
licher Geftale erfchtenen, der ihn aufgefordert habe, 
die treuften feiner Freunde nach Pontus zu fehiden, 
und fein Bild holen zu laffen; Freude bring’. es 
feinem Reiche, und groß und berühmt werde der 
Ort werden, der es aufgenommen. . Damit habe er 
gefehn, wie eben diefer Sjüngling umſtroͤmt von 
Feuer fih gen Himmel aufgefehwungen. Ptolemaͤus, 
durch die Vorbedeutung und das Wunder aufgeregt, 
eröffnet den Prieftern der Aegyptier, die. dergleichen 
zu deuten pflegen, die nachtliche Erfcheinung; und 
da diefe von Pontus und dem Auslande'eben nichts 
wußten, fragt er den Athenienfer Timotheus aus 
dem ©efchlechte der Eumolpiden, den er als Vorſte⸗ 
ber der heiligen Gebräuche aus Eleufis hatte kom— 
men laffen, was es mit jenem Dienfte, jener. Gott: 
heit auf fih babe. Timotheus erkundigt fi bet 
Leuten, die nach Pontus ſchon gereiſ't, und bringt 
in Erfahrung, daß die Stadt Sinope dort, und 
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nicht welt davon ‚ein Tempel von alten Hufe unter 
den Anwohnern, Jupiters des Dies es ftehe nehm⸗ 
lich auch: ein: weibliches Bild daneben, "was Profers 
pina man melftens nenne. Doch Ptolemaͤus, wie 
einmal der Koͤnige Art, zur Furchtſamkeit geneigt, 
als er ſich aber wieder ſicher gkaubte, mehr auf Ver⸗ 
gmägungen als auf Angelegenheiten der Religion bes 
dacht, ſchlug's fih allmaͤlig aus dem Stan, und 
richtete auf andere Sorgen feine Gedanken, bis eben 
die Erſcheinung, nun ſchrecklicher ſchon und dringen: 
der, ihm ſelbſt und ſeinem Reiche Untergang ankuͤn⸗ 
digte, wenn nicht vollzogen wuͤrde der Befehl. Da 
befiehlt er Geſandte und Geſchenke an den Koͤnig 
Scydrothemis (der gebot damals den Sinopenſern) 
auszufertigen, und gab den ſich Einſchiffenden die 
Weiſung, ſich dem pythiſchen Apoll zu nahen. Das 
Meer war ihnen guͤnſtig, unzweideutig des Orakels 
Ausſpruch: Sie ſollten gehen, und das Bildniß ih⸗ 
res Vaters heimwaͤrts ne das, der u 
dort zurückelaffen. 

54. Wie fie nad) Sinopen nun — brin⸗ 
gen ſie ihres Koͤnigs Gaben, Bitten und Gebote vor 
Seydrothemis. Dieſer, mit ſich ſeibſt nicht einig *), 


*) diversus animl, was Bictorius unverändert gelaf- 
fen bat, und wofür auch mehrere Handfchriften 
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fürchtet bald die Gottheit, laͤßt bald durch des wis 
derfirebenden Volkes Drohungen fich ſchrecken, oft 
auch duch die Geſchenke und Verfprechungen ber 
Gefandten wieder fich bewegen. So verftrichen num 
drei Jahre, und Ptolemaͤus ließ nicht nach mit ſei⸗ 
nen Bemühungen und. Bitten, ſchickte angefehenere 
Sefandte, eine.größere Zahl von Schiffen, mehr des 
Soldes noch. Da. erfcheint dem Scydrothemis eine 
drohende Sefkalt, nicht weiter zu verzögern was ein: 
mal beftimmt dem Gotte. Als: er noch fäumt, vers 
folge ihn: allerlei Verderben, Krankheiten und ganz 
offenbarer, täglich fehmwererer Zorn ber Himmliſchen. 
Nun beruft ee eine Verfammlung und febt das Ges 
bot der Gottheit, feine und des Ptolemaͤus Erſchei⸗ 
nungen, das hereindrechende Unheil auseinander. 
Das Bolt hört auf den König nicht *), iſt neidiſch 
auf Aegypten, für fich felbft in Sorge, und umlagert 
fo. den Tempel. Um. fo: auffallender erzählt die 
Sage nun **), es fei der Gott. von felbft in die 
am Ufer liegende Flotte geftiegen. Wunderbarer 
ſprechen; noch mehr aber der ganze Zuſammen⸗ 
hang der Stelle. 
*) aversari regem db. i. preces, orationem eins. 
**) maior hinc fama tradidit f. 0. maier i. e. mira- 
bilior hinc est fama, quae trad, 
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Weiſe dann am dritten Tage ſchon gelangte man 
nad) Zurücklegung: fo weiter Meerfahre in Aleran: 
dria an. Ein Tempel, wie er angemeffen war der 
Groͤße diefer Stadt, wird. in der Gegend, bie Rha⸗ 
cotis heißt, erbaut. Geftanden hatte dort fchon eine 
Kapelle, die feit alter Zeit dem Serapis und der 
Iſis Heilig war. Dies tft von dem Urfprunge und 
der Ankunft des Gottes die gewoͤhnlichſte Sage. 
Doc, weiß ich gar wohl, Einige behaupten, er fei 
aus der forifhen Stadt Seleucia unter ber Regie⸗ 
rung bes Ptolemäus, der der dritte des Gefchlechtes 
war, herbeigeholt, Andere, die Veranlaffung ſei von 
eben diefem Ptolemäus ausgegangen, der Ort, von. 
welchem er ſich dahin wegbegeben, fei dagegen Mem⸗ 
phis, jener einft berühmte Hort des alten Yegyptens. 
‚Den Gott feldft halten Viele für Aeſculapius, weil 
er Kranke heile, Einige für Oſiris, die aͤlteſte Gott: 
heit bei jenen Völkern, ein großer Theil für Jupiter 
als den Beherrſcher aller Dinge, die Meiften für 
den Vater Dis, nach Kennzeichen, welche an ihm 
“Ser fichtbar, oder nur vermuthungsweife. 

85. Indeß erhielten Domitianus und Mucian, 
noch ehe fie den Alpen nahten, günftige Nachrichten 
von den Ereigniffen im Lande der Treverer. Der, 
welcher am meiften den Sieg beglaubigte, der feinds 
liche KHeerführer Valentinus, gab, keinesweges nie: 
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dergefchlagenen Muthes, welchen ſtolzen Sinn er 
einft gehegt, in feiner Miene zu erfennen. Nur des: 
halb angehört, um doch zu fehn, was für ein Mantt 
er fei, und fo verurtheilt, gab er, als felbft bei der 
Hinvichtung ihm Jemand feiner Vaterſtadt Erobe⸗ 
rung vorhielt, darauf zur Antwort, er laffe gern ſich 
einen Troſt dies fein im Tode Mucianus aber 
brachte einen lange geheim gehaltenen Gedanken alg 
eben erft in ihm entfianden nun zur Sprache, weil 
der Feinde Macht gebrochen durch der Götter Gnade, 
würde nicht recht ſchicklich Domitian, da faft been: 
digt fei. der Krieg, dem Ruhme eines Andern hinderz 
lich fich zeigen. Stände das Beſtehn des Reiches 
oder Balliens Wohlfahrt auf dem Spiele, wär? es 
Pflicht gemwefen für den Cafar, auf den Kampfplas 
fih zu ſtellen; Canninefaten und Bataver müffe man 
untergeordneten Feldheren überlaffen. Er felber 
möchte zu Lugdunum des Princiyates Macht und 
Hoheit ganz aus der Nähe zeigen, wie in Eleinere 
Gefahren fich nicht mifchend, fo bei größeren nicht 
fehlend. | 

86. Man ducchfchaute wohl die Lift; aber es 
gehörte ja felbft das fchon zum Gehorfam, daß man 
that ald ob man fie nicht merfe So fam man 
nah Lugdunum Von bier aus, glaubte man 
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fiher *), habe Domitianus durch geheime Boten 
Eerialis’ Treue auf die Probe zu ſtellen geſucht, ob, 
wenn perfönlich er erfchlene, er ihm Heer und Ober: 
befehl wohl übergeben würde. Ob mit diefem Plane 
er auf Krieg gefonnen gegen feinen Vater, oder auf 
Macht und Kräfte gegen feinen Bruder, das blieb 
ungewiß; denn Cerialis wußte mit heilfamer Zuruͤck⸗ 
haltung ihn abzuweiſen, als hege er einen Eindifch 
eiteln Wunſch. Domitian, wohl fehend, daß ob ſei⸗ 
ner Jugend ältere Leute auf ihn nicht achten woll⸗ 
ten, gab nun auch die weniger bedeutenden, fchon 
früher von ihm verfehenen NReichsgefchäfte auf, unter 
der Larve der Anfpruchslofigkeit und Beſcheidenheit 
ſich tief verſteckend, und Eifer für Wiſſenſchaft, Liebe 
zur Dichtkunſt heuchelnd, um feine Gefinnung zu 
verhüffen, und fich der Eiferfucht feines Bruders zu 
entziehen, deſſen ganz entgegengefeßtem, milderen 
Mefen er eine ſchiefe Deutung gab. 


*) creditur {hun durch feine Stellung einen Gegen⸗ 
ſatz bildend zum folgenden in incerto fuit. 
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Sünftes Buch der Hiſtorien. 





Fortfeßung der Gefchichte bed vorigen Jahres, 





1. Geech im Anfange dieſes Jahres handelte 
nun auch der Caͤſar Titus, zu Judaͤa's voͤlliger Be⸗ 
zwingung auserſehn von feinem Vater und, ſchon 
als ſie beide noch im Privatſtande lebten, beruͤhmt 
im Felde, mit groͤßerem Nachdruck und Gewicht, in⸗ 
dem wetteifernd die Provinzen und die Heere ihren 
Eifer fuͤr ihn zu erkennen gaben. Und er, um uͤber 
ſeine Hoheit ſelbſt erhaben zu erſcheinen, zeigte ſich 
in ſchoͤner Ritterlichkeit geſchaͤftig, durch Leutſeligkeit 
und freundlichen Zuſpruch Dienſteifer weckend, bei 
der Arbeit, auf dem Heereszuge meiſtens mitten un⸗ 
ter dem gemeinen Kriegsvolk, unbeſchadet ſeiner Feld⸗ 
herrnehre. Drei Legionen empfingen ihn in Judaͤa, 
die fuͤnfte, zehnte und funfzehnte, die alten Solda⸗ 
ten Veſpaſians. Ihnen geſellte er die zwoͤlfte noch 
aus Syrien zu und die von der einundzwanzigſten 
und dritten von Alexandria her. Begleitet wurde 
er von zwanzig Bundescohorten und acht Reiter⸗ 
ſchaaren, dazu von den Koͤnigen Agrippa und So⸗ 
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hamus, von den Hülfstruppen des Königs Antiochus 
und einer ftarken, vermöge des-unter Srenznachbaren 
gewöhnlichen Haſſes gegen die Judaͤer feindlich ge: 
finnten Arabermannfchaft, ſowie von Vielen, die aus 
Rom und aus Stalien ihre Hoffnung, den noch uns 
eingenommenen Fürften für fich zu gewinnen, herge: 
lockt. Mit diefen Truppen rüct er in geordnetem, 
Zuge ins Gebiet der Feinde ein, Alles auskundſchaf— 
tend und gerüftee zum Entfcheidungsfampfe, und 
fchläge nicht fern von Kierofolyma fein Lager auf. 

2. Doch in Begriff, den letzten Tag der viel; 
beſprochnen Stadt zu überliefern, fcheint uns anges 
meffen, ‚ihren Urfprung zu enthüllen. Man erzaͤhlt, 
es haben die Judaͤer, aus der Inſel Creta flüchtig, 
fih an Libyens aͤußerſtem Rande niedergelaffen, in 
den Zeiten, ald Saturnus, mit Gewalt von Jupiter 
vertrieben, ihm die Herrſchaft abgetreten. Den Bes 
weis nimmt man vom Namen her: berühme fei ja 
auf Creta der Berg Ida; die anwohnenden Idaͤer 
würden mit Ausdehnung diefes Wortes nach Bars . 
baren Weiſe Judaͤer nun genannt. Einige berichten, 
“ während Iſis' Herrfchaft habe die in ganz Aegyp⸗ 
ten überfirömende Bevölkerung unter Kterofolymus’ 
und Juda's Führung in die nächften Länder fich 
entladen, Viele: es fei äthiopifches Volk gewefen, 
welches unter König Cepheus Furcht und Haß ges 
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trieben, feinen Wohnfig zu verändern, Manche auch, 
es habe eine Schaar Affyrier, Volk ohne Land, et: 
nes Theiles von Aegypten ſich bemächtigt, dann aber 
eigne Städte, die KHebräerlande und die Syrien näs 
her gelegnen Gegenden bewohnt, Andere noch, was 
der Judaͤer Urfprung ruhmvoll macht, die Solymer, 
ein in Homers Sefängen gefeierter Volksſtamm, hät 
ten diefe Stadt gegründet und nach ihrem eignen 
Namen Hieroſolyma genannt. | 
3. Die meiften Erzähler ſtimmen darin überein, 
daß, als in ganz Aegypten eine entftellende Seuche 
ausgebrochen, König Bochoris, da er an das Ora⸗ 
kel Hammons mit der Bitte um ein Heilmittel ſich 
gewandt, ſei aufgefordert worden, ſein Reich zu ſaͤu⸗ 
bern, und dies Menſchenvolk als den Goͤttern ver⸗ 
haßt in andere Laͤnder fortzuſchaffen. Als man nun 
die ſo zuſammengeſuchte und zuſammengetriebene 
Menge in Einoͤden ihrem Schickſal uͤberlaſſen, habe, 
waͤhrend in Thraͤnen alle Uebrigen verſunken, ſie 
Moyſes, einer der Verbannten, aufgefordert, keine 
Huͤlfe von den Goͤttern zu erwarten, oder von Men⸗ 
ſchen, da von beiden ſie verlaſſen waͤren, ſondern 
Dem zuerſt *), als wär? es ein vom Himmel ges 





) Wir Iefen für sibi ut, was mit dem Folgenden 
in MWiderfpruch ficht, da Mofes nach Tacitus' 
IV. 9 
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fandter Führer, zu vertrauen, unter deſſen Beiſtand 
fie das gegenwärtige Elend abgewendet haben wir: 
den. Sie willigten ein, und traten mit Allem unbe: 
kannt aufs Gerathewohl ihre Wanderung an. Doch 
nichts drückte fie nun fo fehr als Waffermangel, und 
fchon waren fie, dem Verfchmachten nahe, auf allen 
Feldern umher daniedergefunfen, als eine Heerde 
wilder Efel von der Weide auf einen von einem 
Haine befchatteten Felſen zulief. Moyſes folgte 
ihr, und entdeckte, wie er aus dem grasreichen Bo⸗ 
den gemuthmaßt hatte, reiche Waſſeradern. Das 
gewaͤhrte Erquickung; und als ſie ununterbrochen ei⸗ 
nen Weg von ſechs Tagen zuruͤckgelegt, beſetzten ſie 
am ſiebenten nach Vertreibung der Einwohner das 
Land, in welchem ſie Stadt und Tempel erbauten. 
4. Moyſes, um des Volks ſich für die Zukunft 
zu verfihern, ftiftete in demfelben ganz neue und 
denen der Übrigen Welt zumiderlaufende Gebräuche. 
Unheilig ift dort Alles, was heilig ift bei uns; hin: 
wiederum erlaubt bei ihnen, was uns ein Graͤuel. 





Bericht Ihnen ja noch Keine Huͤlfe verſchafft 
hatte: ei velut, und interpungiren hinter, nicht 
vor primo. Das Verbum adsensere beweif’t ſchon, 
daß Moſes gleichſam einen Vertrag mit ihnen 
geſchloſſen 
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Das Bild des Thieres, welches aus der Irre und 
Verſchmachtung einen Ausweg ihnen dargemiefen, 
weihten fie in ihrem Heiligthume, wogegen fie wie 
zur Beſchimpfung Hammons den Widder ſchlachten. 
Der Stier auch wird geopfert, den als Apis die 
Aegyptier verehren. Des Schweines enthalten ſie 
ſich, in Erinnerung der Plage, womit auch ſie der 
Ausſatz einſt entſtellt, dem dies Thier unterworfen 
iſt. Von ihrer fruͤheren langen Hungersnoth legen 
ſie noch jetzt durch haͤufiges Faſten Bekenntniß ab, 
und es bleibt das ungeſaͤuerte judaͤiſche Brod ein 
Zeugniß davon, daß im Raube fie die Feldfrucht 
einft genofien *). Am fiebenten Tage immer, ſagt 
man, habe Ruhe ihnen gefallen, weil diefer Ihren 
Beſchwerden ein Ende gebracht; dann, als die Un⸗ 
thättgfeit ihnen wohlbehagte, habe man das flebente 
Jahr auch fo dem Muͤßiggang geweihtz Andere, es 
ſei dies eine Ehre, die man dem Saturn ermeife, 
ſei's daß die Sdäer, die, wie wir vernommen, mit 
Saturn vertrieben und des Volkes Stifter wurden, 
ihnen diefes Cultus Begründung überlieferten, ſei's, 
weil von den fieben Geftirnen, welche die Menſchen⸗ 





®) raptarım frugum, indem rapere fruges nicht blos 
5. rauben, fondern auch wie im Raube genteßen 
beißen fan. ©. Lex. Tacit: s. v. rapere. 
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welt regieren, des Saturnus Stern im hoͤchſten 
Kreiſe und beſonders machtvoll ſich bewege, wie ja 
auch *) die meiſten Himmelskoͤrper ihre Kraft und 
ihren Umlauf in der Siebenzahl vollenden. 

5. Diefe Gebraͤuche, wie auch immer eingefuͤhrt, 
werden durch ihr Alter gerechtfertigt. Die uͤbrigen 
verdrehten Einrichtungen haben in entſetzlicher Ver⸗ 
worfenheit nur Kraft gewonnen. Denn jeder Nichts: 
wuͤrdige brachte, feine vaterländifche Religion verach⸗ 
tend, dorthin Beiſteuer und. Gaben; daher Fam es, 
daß der Judaͤer Mache ſich hob, und weil fie unter 
einander ſelbſt Hartnäckige Treue, bereitwillige Barm⸗ 
herzigkeit beweiſen, gegen alle Uebrigen dagegen Fein⸗ 
deshaß. So ſpeiſen fie abgeſondert, trennen von 
Andern ihre Lagerftätte, enthalten ſich, obwohl ber 
Wolluft unter allen Völkern fonft am meiften froͤh⸗ 
nend, der Umarmung fremder Weiber; unter ihnen 
ſelbſt ift nichts verboten. Beſchneidung haben fie 
‚eingeführt, um an diefem Abzeichen kenntlich zu fein. 
Die, welche zu ihrem Brauche übertreten, beobach⸗ 
ten eben. das, und nichts wird eiliger ihnen einge 


*) ac ift bier vorzugsweiſe In feiner eigentlichen 
Bedeutung aufzufaffen und, was die Coſtruction 
betrifft, Ann. 11, 2 atque ile — — zu 
vergleichen. 
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fchärft, als .die Götter zu verachten, ihr Vaterland 
zu verleugnen, ihre Eltern, Kinder und Geſchwiſter 
für nichts zu achten. Dennoch wird für die Ber 
mehrung ‘der Menge Sorge getragen. Denn tie 
fie es für Frevel halten, irgend Einen von den Spät: 
geborenen *) zu tödten, fo glauben fie auch, daß die 
Seelen der in der Schlacht. oder durch Hinrichtung 
Gefallenen unfterblich find *xX). Daher ihre Liebe 
zur Gefchlechtsfortpflanzung und ihre Todesverach⸗ 
tung. Die Leichen ſetzen ſie bei, anſtatt ſie zu ver⸗ 
brennen, nach aͤgyptiſcher Weiſe, mit welcher ſie die 
Sorgfalt auch dabei und den Glauben über die Un: 
terwelt theifen. Der an das Himmliſche iſt ganz 
das Segentheil, Die Aegyptier verehren allerlei 
Thiere und felbftgefchaffene Bäder; die Judaͤer ers 
£ennen im Geiſte nur und eine einzige Gottheit. 
Gottlos feien Alle, die von Goͤttern fih aus irdi⸗ 
ſchen Stoffen menfchlichen Geſtalten ähnlich Bilder 
fchüfen; jenes hoͤchſte, ewige Wefen fei weder dar 
ftellbar noch auch vergaͤnglich. Daher dulden fle 
feine Sötterbilder in ihren Städten, geſchweige in 


*) Vgl. Lex, Tacit, s. v. adgnatus. 

”") Sie geben alfo dem Leben einen hoben Werth, 
weil es unverlierbar if, und darum — 
multitudini conaulitur. 
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den Tempeln. Nicht Königen wird ſolche Schmei: 
chelet, nicht: den Caͤſaren folche Ehre, Weil aber 
ihre Prieſter Floͤten- und. Paufenfpiel erfchallen 
dießen, fich mit Epheu Eränzten und man eine goldne 
Rebe fand im Tempel, haben Einige gemeint, es 
werde Vater Bacchus verehrt, des Morgenlands 
Bezwinger, womit doch keinesweges ihre Satzungen 
zufammenftimmen. Bacchus hat ja feftlichen und 
fröhlichen Brauch geordnet; des Judaͤer Weiſe if 
abgeſchmackt und niedrig. 

6. Das Land, wo es fih nach dem Orient hin 
erſtreckt, wird von Arabien begrenzt; im Mittag ftöße 
Aegypten an baffelbe, im Abend die Phönicier und 
das Meer; nach Norden dehnt es ſeitwaͤrts fich von 
Syrien weithin aus. Die Menfchen find gefund 
und Fönnen Anftrengung ertragen. Selten iſt Regen, 
der Boden fruchtbar, die Erzeugnifie defielben wie 
bei uns, und außer dieſen Balfam auch und Pak 
men. Die Palmemwälder find hoch und ſchoͤn. Die 
Balfamftaude tft von mäßiger Höhe; thut man eis 
‚nem Afte, wenn fo recht der Saft in ihn gefchoffen, 

mit Eifen Gewalt an, fo ſtocken bie Gefäße; durch 

Ritzung mit einem Steine *) oder dur) einen 


*) fragmen f. 0 fraotura, fractio, wie bei Val. Flace. 
(S. Forcell.) im Gegenſatz von vie. 
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Scherben laſſen ſie ſich oͤffnen, und dieſe Fluͤſſigkeit 
wird von den Aerzten gebraucht. Als Hauptgebirge 
ragt der Libanus empor, der wunderbarer Weiſe 
mitten in ſo großer Hitze kuͤhl iſt und den Schnee 
bewahrt. Er laͤßt einen Fluß auch, den Jordanes, 
ſich entſtroͤnen und giebt ihm Nahrung N. Doch 
wird der Jordanes nicht vom Meere aufgenommen, 
ſondern er fließt durch einen See und noch einen 
zweiten unvermifcht hindurch; in einem dritten bleibt 
er, Diefer ift von ungeheuerem Umfange, dem 
Meere ahnlich, von Geſchmack noch mwidriger, durch 
feines Geruches Strenge den Anwohnern Verderben 
bringend, und wird weder vom Winde bewegt, noc) 
duldet er Fiſche oder Waflervögel. Die Wogen, 
wenn man bier fo fagen darf **), tragen was man 
darauf wirft wie auf feftem Boden; wer fchwimmen 
£ann und ebenfo wer’s nicht kann wird emporgeho: 
ben. Zu einer beftimmten Zeit des Jahres wirft er 
Erdharz aus, deffen Sammlungsweife, wie andere 
Fertigkeiten, die Erfahrung gelehrt hat, Die von 
ratur fchon fchwarze, aber erft wenn man Säure 
daraufgießt fich verdichtende Fluͤſſigkeit ſchwimmt auf 


) fundit alitque, letzteres durch das Schneewafler. 
Aehnlich wie bei Virgil inserfa luna, ineerti 


soles. 
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der Oberfläche. Die, welche ſich damit beſchaͤftigen, 
ergreifen fie mit der Hand, und ziehen fie an des 
Schiffes Bord; dann fließe fie ohne Semandes Zu: 
thun hinein und belaftet es, bis man fie abfchneidet. 
Doc dies kann man nicht mit Erz oder Eiſen; zus 
ruͤck weicht fie vor Blut und einem Kleide fchon, 
was mit der Frauen Monatsfluf befleckt if. So. 
die alten Gefchichtsfchreiber; doch Leute, welche die 
Gegend kennen gelernt, berichten, die von Erd 
harz wogenden Maffen treibe und ziehe mit der 
Hand man an das Ufer; dann, wenn fie durch der 
Erde Warmftoff, durch der Sonne Glut getrocknet, 
fehneide man fie mit Beilen und Keilen wie Balken 
oder Steine auseinander. 

7. Nicht weit von da find Ebnen, von welchen 
man erzählt, daß fie, einft fruchtbar und mit großen 
Städten bebaut, durch Blißesftrahl in Brand geras 
then; auch feien noch Spuren davon vorhanden, aber 
das Land feldft, fhon von Anfehn dürre, habe feine 
fruchtbringende Kraft verloren. Sa, Alles, von felbft 
Sewachfenes oder von Menfchenhand Gefäetes, es 
fomme bis zum Kraute, bis zur Blüthe, oder big 
zue gewöhnlichen Größe auch empor, Löfe ſchwarz 
und welk fich wie in Afche auf. Wie ich gern zur 
geben will, daß einft berühmte Städte hier von des 
Himmels Feuer verzehrt worden find, fo bin ich doch 
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der Meinung, daß durch bie Ausbünftung des Sees 
erft das Land vergiftet, der Dunſtkreis deffelben ver: 
peftet wird, .und aus diefem Grunde die Erzeugs 
niffe der Saaten und des Herbftes verfaulen, indem 
Boden und Luft gleich ungefund. Moch ein Fluß 
ft der Belus, der in das judaͤiſche Meer fich ers 
gießt, und an deſſen Mündung man Sand fammelt, 
den man durch Beimiſchung von Salpeter zu Glas 
ſchmelzt. Nur unbedeutend iſt diefe Uferſtrecke, doch 
von denen, die ausgraben, nicht zu erfchöpfen. 

8. Ein großer Theil Judaͤa's lebt in Dorfichafs 
ten zerſtreut; doch haben fie auch Städte. Hiero⸗ 
foyma tft des Volkes Hauptſtadt. Dort iſt ein 
Tempel von unermeßlihem Reichthum, und erft bie 
Stadt, dann die Koͤnigsburg, im innerſten Kreife 
der Tempel von Feftungswerfen eingefchloffen. Bis 
an die Thür nur hatte der Judaͤer Zutritt; über 
die Schwelle durfte außer: den Prieftern Niemand. 
So lange der Orient in den Händen der Affyrier, 
Meder und Perfer fich befand, waren fie der vers 
achtetſte Theil der Unterwürfigen; als die Macedor 
nier die Obergewalt erhielten, beftrebte ſich Küntg 
Antiochus, ihnen ihren Aberglauben zu nehmen und 
gricchifche Sitte zu geben, wurde aber durch einem 
Krieg mit den Parthern daran verhindert, dies ab⸗ 
ſcheuliche Volk zu verbeffern; denn in dieſer Zeit 
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war Arſaces abgefallen. Da ſetzten ſich die Judaͤer, 
weil die Macedonier ſchwach, die Parther noch nicht 
ſtark genug (die Roͤmer waren fern noch) ſelber 
Koͤnige, die, durch des Volks veraͤnderlichen Sinn 
vertrieben, wenn mit den Waffen ſie die Herrſchaft 
wiedergewonnen hatten, Buͤrgeraͤchtung, Staͤdtezer⸗ 
ſtoͤrung, Geſchwiſter⸗, Gatten⸗, Elternmord und was 
bei Koͤnigen ſonſt gewoͤhnlich ſich erlaubend, den 
Aberglauben beguͤnſtigten, weil man auch noch die 
Ehre des Prieſterthums zur Stuͤtze der Macht be— 
nutzte. 

9, Von den Roͤmern war der erſte Cnejus Pom⸗ 
pejus, welcher die Judaͤer bezwang und. auch ben 
Tempel nach dem Rechte des Sieges betrat. Nun 
ward es befannt, daß feine Götterbilder darin ber 
findlich, ledig die Stätte und im Heiligthume nichts 
ſei. Die Mauern Hierofolyma’s wurden eingeriffen, 
der Tempel blieb. Als bald darauf während unfe: 
res Bürgerfrieges jene Provinzen unter Marcus 
Antonius’ Botmäßigfeit gefommen waren, bemäch: 
tigte fich der Partherkoͤnig Pacorus Judaͤa's, wurde 
jedoch von Publius Ventidius getödtet, und. die Pars 
£her über den Euphrates zuruͤckgetrieben; die Judaͤer 
unterwarf Cajus Soſius. Die von Antonius dem 
Herodes verliehene Königsherrfchaft erweiterte der 
Sieger Auguftus. Nach Herodes' Tode hatte, ohne 
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. auf den Caͤſar erft zu warten, ein gewiffer Stmo 

ſich des Königstitels bemächtigt. Der wurde von 
Auintilius Varus, welcher Syrien verwaltete, be 
ftraft und das gezüchtigte Volk vegierten zu drei 
Theilen Herodes’ Söhne. Unter Tiberius war Auhe. 
Doch als darauf von Cajus Caͤſar ihnen geboten 
ward, fein Bild im Tempel. aufzuftellen, griffen fie 
lieber zu den Waffen; mit dem Tode Caͤſars hatte 
der Aufitand auch: ein Ende. Claudius überließ, als 
die Könige geftorben oder auf einen geringen Theil 
zuruͤckgewieſen waren, bie Provinz Judaͤa römifchen 
Rittern oder Freigelaffenen, von welchen letzteren 
Antonius Zelte in jeder Art von Tyrannei und Will; 
Führe Koͤnigsrecht mit Sklavenlaune Äbte, mit Dru⸗ 
ſilla, einee Enkelin Eleopatra’s und des Antonius 
vermählt, fo dag von eben dem Antonius dieſer Fer 
fig Enkeleidam, Claudius aber Enfel war. 

10. Dennoch hielt fich die Geduld der Judaͤer 
bis auf den Procurator Geffins Florus. Unter die; 
fem brach der Krieg aus, und der Legat von Syrien. 
Seftins Gallus, welcher ihn gern unterdruͤcken wollte, 
hatte wechfelnde, öfters ungluͤckliche Schlachten zu ers 
fahren. Als diefer natürlichen Todes oder aus Vers 
druß geftorben, ward von Nero Veſpaſian gefandt, 
und war in Zeit von zweien Sommern durch fein 
Gluͤck, durch feinen Ruf und treffliche Gehuͤlfen des 
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ganzen platten Landes und aller. Städte außer Hie⸗ 
roſolyma *) mit fiegendem Heere Meiſter. Das 
nächte Jahr ging, auf den Bürgerkrieg gerichtet, 
was die Judder betraf, in Ruhe hin. Sobald ber 
Friede in Stalten errungen, Eehrte auch aufs Aus 
Land wieder zurück! die Sorge, Es erhöhte die Ers 
bitterung, daß allein bie Judaͤer ſich nicht hatten 
zum Ziele legen wollen. Sugleich fchien es für alle 
Greigniffe und Unfälle des neuen Principates diens 
licher, daß Titus bet den Heeren blieb. So fihlug 
ex alfo, wie wir fihon gefagt *%), vor den Mauern 
Hieroſolyma's fein Lager auf, und zeigte ſchlachtbereit 
die Legionen. 

11. Die Jubaͤer ſtellten dicht vor den 
ihre Schlachtlinie auf, um im gluͤcklichen Falle ſich 
weiter zu wagen und, würden fie geworfen, gleich 
eine Zuflucht zu haben. Die mit den leichtgerüftes 
ten Cohorten gegen fie abgefchickte Reiterei fämpfte 
unentfchieden. Bald wichen die Feinde, lieferten je 
doch an den folgenden Tagen häufige Gefechte vor 
den Thoren, bis fie durch unaufhörlihen Verluſt 


*) Hierosolymam haben ale Handfchr. 'und die Ed. 
Spir. Vgl. Cap. 2 und Ann. 6, 33 urbe Arta- 
zata; Ann. 15, 4. 6. Tigranocertm. 


) Gay. 1. 
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hinter die Manern zurücgemorfen wurden. Die 
Römer fchritten zur Beſtuͤrmung. Denn es fehlen 
unwuͤrdig, die Aushungerung der Feinde abzumars 
ten, und man verlangte auch nach Gefahren, ein 
Theil aus Tapferkeit, Viele aus Wildheit und Bes 
gier, dafür belohnt zu werden. Titus ſelbſt ſchweb⸗ 
ten Rom und Machteinflug und Freuden fehon vor 
Augen, und wenn nicht fogleich Hieroſolyma fiele, 
ſchien es damit noch in weitem Felde. Aber die fo 
jhon hochgelegene Stadt hatten Werke auch und 
Wälle noch befeftigt, mit denen auch ein ebner Plag 
genugfam wäre verwahrt geweſen. Denn zwei un 
ermeßlich hohe Hügel wurden von Mauern einges 
fchloffen, welche Eünfttich fchief oder einwärts ges 
kruͤmmt erbaut worden waren, damit die Seiten ber 
Stürmenden den Gefchoffen ausgefegt wären. Der 
äußerfte Rand der Felfenmafle war abfchäffig, und 
dazu erhoben fih Thürme, mo der Berg zu Huͤlfe 
kam zu fechzig, in Vertiefungen zu hundert und 
zwanzig Fuß, ein bewundernswärdiger Anblick. und, 
von ferne gefehen, einander gleich. Andere Mauern 
waren innerhalb um die Köntgsburg gezogen, und 
von anfehnlicher Höhe der Antoniuscthurm, Marcus 
Antonius zu Ehren von Herodes fo genannt. 

12. Der Tempel erhob fih nun wie eine Burg 
mit eignen Mauern wieder, welche durch mühfame 
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Arbeit noch vor den andern ausgezeichnet waren. 
Selbſt die Säulengänge, die um den Tempel hers 
liefen, waren ein vortreffliches Bollwerk, Eine 
Quelle gab es da von unverfieglihem Waffer, un: 
terirdifche Gemächer in den Bergen, Fifchbehälter 
und Eifternen zur Aufbewahrung des Negenwaffers. 
Vorausgefehen hatten die Erbauer in Folge der Ver: 
ſchiedenheit der Sitten häufige Kriege; daher Alles 
gegen eine wenn auch noch fo lange Belagerung eins 
gerichtet. Auch hatte ihnen bei der Eroberung durch 
Pompejus Furcht und auch Erfahrung Mancherlei 
noch an die Hand gegeben. Ja, fie hatten fich waͤh⸗ 
rend Claudius’ geldfüchtiger Zeiten das Befeftigungss 
recht erfauft, und führten im Frieden Mauern wie 
zum Kriege auf, durch einen großen Zufammenfluß 
von Menfchen, wenn andere Städte zerftörs worden 
waren, vermehrt. Denn gerade die Allerhartnädig: 
ften hatten dorthin ihre Zuflucht genommen, und 
darum waren fie um fo mehr geneigt zu Meuterei. 
Drei Anführer hatten fie und ebenfoviel Heere. Das 
äußerfte und weitläuftigfte Gemäuer hatte Simo, 
den fie auch Bargioras nannten, die Mittelftadt 
Joannes, den Tempel Eleazarus beſetzt. Durch 
Menfchenzahl und Waffen war Joannes ftarf und 
Simo, Eleazarus durch die Dertlichkeit. Aber unter 
ihnen felber wütheten Gefechte, Hinterkift und Brand; 
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fiiftungen, und eine große Menge Getraide ver: 
brannte. Dann fandte Joannes unter dem Vor: 
wande, zu opfern, Leute, welche Eleazarus und feine 
Schaar ermordeten, und bemächtigte fich des Tem: 
pels. So theilte fich die Stadt in zwei Parteien, 
bis bei Annäherung der Römer der Krieg 
Eintracht erzeugte. 

13. Wohl hatten Wunderzeichen ſich ereignet, 
die jedoch dies dem Aberglauben ergebene, heiligem 
Brauche abgeneigte Volk weder durch Schlachtopfer 
noch durch Geluͤbde zu fühnen für geſtattet halt. 
Schlachtreihen fah man über den Himmel bin zu: 
fammentreffen, rothfunkelnde Waffen und von plöß: 
lichen Wolkenfenerfchein den Tempel erhellt. Mit 
Einem Male thaten ſich die Thüren des Heiligthums 
auf, und man vernahm eine übermenfchliche Stimme: 
»Die Götter ziehen aus,« und zugleich der Auszie⸗ 
henden gewaltiges Getöfe, Dies Alles deuteten nur 
Wenige zum Schreden; die Mehrzahl hegte die 
Ueberzeugung, in den alten Schriften ber Priefter 
ftehe, gerade in diefer Zeit werde mächtig werden 
das Morgenland, und Männer aus Judaͤa werden 
fih der Weltherrſchaft bemächtigen. Diefe Rächfels 
worte hatten auf Veſpaſian und Titus hingedeutet; 
aber der Volkshaufe, wie's die Weiſe iſt der menſch⸗ 
lichen Begehrlichkeit, deutete auf fich fo hocherha— 


144 


Genres Geſchick, und wurde nicht einmal durch In: 
glück zur Wahrheit bekehrt. Die ganze Menge der 
Belagerten, jedweden Alters, männlichen und weib— 
lichen Gefchlechts, betrug, wie wir vernommen, ſechs⸗ 
malhunderttaufend. Waffen hatte Jeder, der fie ir: 
gend tragen Eonnte, und Mehr noch, als die Zahl 
erwarten ließ, wagten damit fih in den Kampf. 
Gleich hartnädig zeigten Männer ſich und Frauen, 
und fürchteten fih mehr vor dem Leben, follte man 
fie zwingen wollen auszumandern, als vor dem Tode. 
Das war die Stadt, das war das Volk, wider 
welche nun der Caͤſar Titus, weil fürmifchen und 
augenblicklichen Angriff die Dertlichfeit nicht zuließ, 
mit Dämmen und Schußdächern zu Fämpfen be: 
fchloß. Die Arbeiten wurden vertheilt unter die Les 
gionen, und die Gefechte ruhten, bis Alles veranflal- 
tet war, was von den Alten ſchon erfunden zur Erz 
oberung von Städten, oder neu erfonnen wurde. 
14. Indeſſen lagerte fih Civilis, als er nad) 
der unglüclihen Schlaht im Tireverergebiete in 
Germanien fein Heer erfegt, bei Betera Caſtra, durch 
die Dertlichkeit gefchüßt, und damit in der Erinner 
rung an das dafeldft gehabte Gluͤck fich der Barba⸗ 
ten Muth erhöhte, Dahin folgte ihm auch Cerialis 


nach Verdopplung feiner Streitkräfte durch die Anz - 


kunft der zweiten, ſechsten und vierzehnten Legion, 
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und die Eohorten auch und Reiterſchaaren, welche 
man ſchon längft herbeigerufen, hatten nach dem 
Siege ſich beeilt. Keiner der beiden Heerführer war 
ein Zaudrer. Doc, hielt die weite Ausdehnung der 
fon von Natur naſſen Ebenen fie auseinander, und 
Civilis Hatte auch noch quer in den Rhein hinein 
einen Damm aufführen laffen, durch deſſen Wider 
ſtand der Fluß zurückgedrängt, fich über die anlies 
genden Gegenden hin ergoß. Dies war des Drtes 
Befchaffenheit, durch unfichere Furthen trügerifch und 
uns unguͤnſtig. Natuͤrlich, der römifche Soldat tft 
fhwer bewaffnet und im Schwimmen furchtfam; die 
mit den Fluthen vertrauten Germanen hebt auch 
noch bie Leichtigkeit ber we und ihre Leibes; 
größe, 

15. Als daher die Bataver fie reizten, — 
nen zwar die Muthigſten der Unſrigen den Kampf, 
dann aber entſtand Beſtuͤrzung, da in den tiefen 
Suͤmpfen Waffen und Pferde ſtecken blieben, waͤh⸗ 
rend die Germanen durch die ihnen bekannten Fur⸗ 


then hindurchſprengten, meiſt abgewendet von der 


Front in die Flanken und in den Ruͤcken fallend. 
Auch wurde nicht, als waͤr' es eine Schlacht- auf 
feftem Boden, Mann gegen Mann geftritten, fon: 


dern wie in einem Seegefechte wurden, zwifchen den 


Fluthen umhertreibend, oder, wenn ſie auf her 
IV. 10 J 


kaurirentev, 
— 
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Grund trafen, da aus Leibesfräften welter ftrebend, 
Verwundete mit Unverwundeten, des Schwimmeng 
Kundige mit Solchen, die es nicht verfianden in 
wechfelfeitiges Verderben hineingezogen. Dennoch 
war die Niederlage für ein folches Getuͤmmel undes 
deutehd, weil die Germanen, nicht über den Sumpf 
| hinaus fich wagend, in ihr Lager zurückkehrten. Der 
| Ausgang diefes Treffens regte beide Heerführer in 
| verfchiedener Bewegung. des Gefühles an, die Ent: 
| fcheidung des Ganzen zu befchleunigen. Civilis wollte 
| fein Gluͤck verfolgen, Cerialis die Schande: tilgen. 
Die Germanen pochten auf ihr glückliches Gelingen, 
die Nömer hatte Befhämung aufgeregt. Die Nacht 
ward bei den Barbaren mit Geſang und Gefchrei, | 
auf unfrer Seite unter Grimm und Drohungen 
| verbracht. 
| 16, Am folgenden Morgen ergänzte Cerialis 
| ‚mit Neiterei und Hülfscohorten das Vordertreffen; 
| in die zweite Schlachtreihe wurden die Legionen ge: 
| ſtellt; für fich hatte der Feldherr Auserlefene auf 
| unvorhergefehene Fälle zurückbehalten. Civilis ftellte 
fich nicht in ausgedehnter Linie, fondern in Keilen 
auf. Die Bataver und. Gugerner hielten auf dem 
rechten Flügel, links und näher am Fluffe die Ueber; 
eheinifchen. Die Feldheren fprachen nicht in der 
gewöhnlichen Weife einer Rede vor der Geſammt⸗ 
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beit, fondern wie fie an jede Schaar herangeritten | 
Samen, Worte der Ermuthigung, Eerialis vom alten 
Ruhme des römifchen Namens, von vormaligen und 
neueren Siegen, daß fie den treulofen, feigen, bes 
ſiegten Feind auf immer vertiigen möchten; mehr 
tur Rache zu nehmen als einer Schlacht beduͤrfe es. 
Geringer an Zahl hätten neulig mit Weberlegnen fie 
gekämpft, und dennoch feien geſchlagen worden die 
Germanen, was von tüchtigen Leuten fie gehabt; 
übrig feien Solche nur, die Flucht im Herzen, Wun⸗ 
den auf dein Rücken trügen. Hierauf fuchte er die 
Legionen, jede auf ihre Weiſe anzufporhen, die von 
ber vierzehnten Britanniens Bezwinger nennend; 
das Anfehn der fechsten habe Galba zum Fürften 
gemacht, die von der zweiten würden in dieſer Schlacht 
zuerſt ihre neuen Feldzeichen, ihren neuen Adler weis 
ben. Von da noch weiter vorwärts veitend, rief er 
mit ausgeſtreckten Armen dem germanifchen Heere 
au: fie möchten ihr Uferland, ihr Lager mit dem 
Blute ber Zeinde wiedererobern. Ungewoͤhnlicher 
Freudenruf erſcholl von Allen, welche theils nach 
langem Frieden eine Schlacht begehrten, theils des 
Krieges muͤde ſich nach Frieden ſehnten, die Beloh⸗ 
nungen, die Ruhe für die Zukunft hofften. F 
17. Und auch als Civilis ſeine Schlachtreihen 
ordnete, gings nicht ſchweigend zu, indem er den 
10 * 
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Kampfplatz ſelbſt zum Zeugen der Tapferkeit anrief, 
“wie ja die Germanen und Bataver auf dem Felde 
ihres Ruhmes ftänden, Afche und Gebeine der Le: 
gionen mit Füßen tretend. Wohin der Römer feine 
Blicke richte, ſchwebe ihm Gefangenfchaft und Nie: 
- derfage vor und lauter Grauen. Nicht möchten fie 
ſich ſchrecken laſſen durch den wechſelvollen Ausgang 
des treveriſchen Kampfes. Ihr eigner Sieg ſei den 
Germanen dort im Wege geweſen, indem ſie, die 
"Waffen ruhen laſſend, mit Beute ſich die Hände ge: 
bunden; doch fet ja Alles nachher ihnen günftig, dem 
Feinde zum Schaden ausgefallen. Was zuvorerfehn 
werden müffen durch des Feldheren Klugheit, ſei zu 
vorerſehen worden, naffe, aber ihnen felbft bekannte 
Ebnen, Suͤmpfe, die den Feinden [hadlich, der Rhein 
vor ihren Augen und Germaniens Götter, unter 
"deren Walten fie den Kampf beginnen möchten, th: 
rer Gattinnen gedenfend, ihrer Eltern, ihres Vater: 
landes. Dieſer Tag werde entweder der ruhmvollfte 
ſein ſelbſt unter denen der Väter *), oder bei den 
Nachkommen ſchmachbeladen. — Als durch) Waffen: 
"Hang und Stampfen, das iſt ihre Weife, dieſen 
Morten — war erwieſen worden, ward mit 





) inter maiores ſ. 0. etiam inter — maĩorum 
memoria dies. 
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Steinen, Kugeln und anderem Wurfgeſchoß das 
Treffen begonnen, ohne dag unfere Soldaten hinein⸗ 
gingen in den Sumpf, während die Germanen doch 
fie veizten, um fie hervorzulocken. j 

18. Als das Wurfgeräth verbraucht war und 
der Kampf nun hißiger ward, rückte immer erbitter⸗ 
ter der Feind hervor. Mit Ihren ungeheuern Lei⸗ 
- bern und ihren übermäßig langen Speeren durch: 
bohrten fie aus der Ferne den umbertreibenden und 
wankenden Soldaten; zugleih ſchwamm von dem: 
Damme, ‘welcher in den Rhein hinein, wie wie er⸗ 
wähnt *%), war aufgeführt worden, der Keil der 
Bructerer hinüber. Da gerieth nun Alles in Ver⸗ 
wirrung, und fchon ward die Linie der verbuͤndeten 
Cohorten geworfen, als die Legionen den Kampf 
aufnahmen und, den Ungeftüm der Feinde daͤmpfend, 
das Gleichgewicht der Schlacht herfiellten. Während 
deffen kam ein batavifcher Ueberlaͤufer zu Cerialis, 
und verfprach ihm des Feindes Umgehung, wen 
Keiterei an das aͤußerſte Ende des Sumpfes geſchickt 
würde; da fei es feft, und die Gugerner, denen die 
Macht hier zugefallen, nicht recht auf der Huth. 
Zwei Reiterfchaaren wurden mit dem Ueberlaͤufer abs 
gefchickt, und überflägelten den unvorfichtigen Feind, 


*) Gap. 14, 
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Sobald man dies an dem Sefchrei bemerkte, dran: 
gen von vorn die Legionen ein, die Germanen wurs 
den. gefchlagen und eilten flichend dem Rheine zu. 
Man würde den Krieg an diefem Tage: beendet has 
ben, hätte die römifche Flotte fich beeilt zu folgen. 
Nicht einmal die Reiterei feßte nach, da mit Einem 
Male Regen fi ergoß und die Nacht auch nahte, 

+19. Am folgenden Tage ward die vierzehnte 
Legion in die obergermanifche Provinz zu Gallus 
Annius gefandt; Cerialis’ Heer ergänzte die zehnte 
Legion aus Spanien, Zu Eivilis fließen der Chaus 
fen Hülfsfchaaren,  Dennoc wagte er es nicht die 
Städte der Bataver *) mit den Waffen zu fehüts 
jen, fondern raffte mit fich fort, was fich mitnehmen 
ließ, warf Feuer in das Uebrige, und zog ſich nach 
der Inſel zurück, wohl wiffend, daß es, um eine 
Drücke zu fehlagen, an Schiffen fehle, und anders 
doch das römifche Heer nicht hinüber kommen werde. 
Sa, er viß auch den von Drufus Germanicus ans 
gelegten Damm ein, und ließ den Rhein, der in 
abfhüfjigem Bert auf Galliens Seite hindrängt, 
durch Zerftörung deſſen, was ihn aufhiele, dahin 
überfirömen, Da fo ber Fluß fo gut wie abgeleitet 


*) oppida Bat. im Begenfaß zu insula. Bol. Cap. 
23 gegen d. Ende. 
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war, gewaͤhrte das ſeichte Bett zwiſchen der Inſel 
und Germanien den Anblick zuſammenhaͤngenden 
Landes. Hinuͤber gingen über den Rhein auch Tu: 
tor und Claſſicus nebft- hundert und. dreizehn treve⸗ 
rifhen Senatoren, unter welchen Alpinius Monta: 
nus fich befand, von dem wir weiter oben *) be: 
merften, er fei von Primus Antonius nach Gallien 
gefendet“ worden, Es begleitete ihn fein Bruder 
Decimus Alpinius. Zugleich brachten auch die übri: 
gen durch Erregung des Mitleids und durch Ge 
fchenfe unter den fo fhon Gefahren liebenden Bol: 
£erfchaften Hülfsfchaaren zufammen. 

20,’ Und fo viel-Kräfte hatte übrig noch der 
Krieg, dag Eivilis an Einem Tage in vier Abthei: 
füngen die Wachtlager der Cohorten, der Neiter: 
fchaaren und der Legionen angriff, die zehnte Legion 
zu Arenacum, die zweite zu Batavodurum, dann 
Grinnes und Vada, die Lagerpläße der Cohorten 
und Reiterfchaaren, indem er feine Truppen fo ge: 
theilt, daß er und Verax, feiner Schwefter Sohn, 
fowie Claſſicus und Tutor mit feiner eignen Schaar 
ein jeder‘ fortzog; und hofften fie auch nicht Alles 
durchzufegen, fo glaubten fie doch, es werde, wenn 
vecht viel fie wagten, irgendwo das Glück ihnen 


*) Hift. 3, 35; 4, 31. 32. 
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beiftehbn; auch koͤnne ja Cerialis, der nicht recht auf 
feiner Huth, und auf die vielfache Botſchaft hierhin 
bald, bald dorthin eilen würde, mitten auf dem 
Marfche aufgehoben werden. _ Die, denen das Las 
ger der zehnten Legion war zugewiefen worden, be: 
unruhigten, indem fie die Belagerung für zu fchwies 
rig hielten, die Soldaten, als fie ausgerückt und mit 
Holzfällen befchäftige waren, und tödteten dabei den 
Sagerpräfeet, fünf Centurionen vom erſten Range 
und etliche Soldaten; die Uebrigen vertheidigten fich 
hinter den Befeftigungswerken. Während def bes 
mühten fich die Schaaren der Germanen bei Ba: 
tadodurum eine angefangne Brücke abzubrechen. Das 
unentfchiedene Gefecht trennte die Nacht. 

21. ©efährlicher ftand’s bei Grinnes und bei 
Dada. Vada beftürmte Civilis, Grinnes Llafficug, 
und man konnte fie nicht mehr halten, da fie die 
ZTapferften alle ſchon getödtet hatten, unter denen 
auch Briganticus, der Prafect einer Neiterfchaar ges 
fallen, von dem wir fagten *), daß er den. Römern 
treu, feinem Oheim Civilis aber feind wars Als 
aber Lerialis mit einem auserlefenen Reiterhaufen zu 
Hülfe Fam, da wandte ſich das Gluͤck, und die Ger: 
manen wurden in den. Fluß hineingejagt. Civilis, 


Hiſt. 4, 70; 2, 22. 
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während er die Fliehenden zuruͤckzuhalten ſucht, - ers 
kannt und mit Gefchoffen verfolgt, ließ fein Pferd 
zurück, und fchwamm hinüber. Ebenfo entfam auch 
Verax; Tutor und Claſſicus feßten in Kähnen über, 
welche an das Ufer kamen. Selbſt diesmal nahm 
die römifche Flotte nicht am Kampfe Theil, wie ihre 
geheißen war; die Furchtfamfeit war Schuld daran 
und auch der Umftand, daß die Ruderknechte fich zu 
anderweitigen Dienftverrichtungen zerſtreut. Aller; 
dings gab Cerialis zu wenig Zeit zur Vollziehung 
feiner Befehle, indem er feine Entfchlüffe plößlich zu 
faffen pflegte; doch war immer glänzend der Erfolg, 
das Glück ftand ihm zur Seite, auch wenn er’s an 
feinen Maaßregeln hatte fehlen laffen. Daher fam 
es denn, daß er fowie fein Heer fi um die Manns; 
zucht weniger fümmerte; und wenige Tage nachher, 
entging er gleich der Gefahr der Gefangenfchaft, 
konnt' er der übeln Nachrede doc) fich nicht entziehen. 

22. Er war nad Novefium und Bonna ges 
reift, die Lager in Augenfchein zu nehmen, die zur 
Ueberwintrung ber Legionen errichtet wurden, und 
£ehrte zu Schiffe heim; der Heereszug hatte fich 
zertheilt, die Wachen waren nicht auf ihrer: Huth. 
Das wurden die Germanen gewahr, und fannen 
auf Ueberliſtung. Sie erfehen fich eine fhwarzum: 
wölkte Nacht, und dringen, vom veißenden Strome 
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hinabgeführt, ohne von Jemand aufgehalten zu wers 
den, in die Verſchanzung ein. Beim erften Gemeßel 
ließen fie eine Lift fich hülfreich- fein, indem fie die 
Zeltftriche zerhieben, und die unter ihren eignen Ges 
jelten Begrabenen ermordeten, Eine andere Schaar 
brachte die Flotte in Verwirrung, warf Schlingen 
auf die Hinterverderfe der Schiffe, und zog fie fort 
Und wie fie erft, um unbemerkt zu fein, gefchmiegen, 
fo erfüllten fie, als das Gemetzel einmal’ angefangen 
hatte, Alles mit Gefchrei, um defto mehr Schrecken 
zu erregen. Die Nömer, durdy die Wunden erſt ges 
weckt, fuchen nach ihren Waffen und rennen auf den 
Gaſſen umher, nur Wenige in friegerifcher Rüftung, 
die Meiften mit um den Arm gewundenem Gewande 
und gezückten Schwertern. Der Feldherr, halb im 
Schlafe und faft unbefleider, wird durch einen Irr⸗ 
thum der Feinde nur gerettet, Natürlich führen fie 
in dem Glauben, dort befinde fich der Feldherr, das 
durch die Flagge ausgezeichnete pratorifche Schiff 
hinweg. Kerialis aber hatte die Nacht anderswo 
zugebracht, wie die Meiften glaubten, in Unzucht mit 
einem ubifchen Weibe, Claudia Sacrata; und die 
Wachen wenigftens *) entfchuldigten ihren Schimpf 


*) Ubiae, et vigiles, Die Copula If in diefer Vers 
bindung nöthig, u. f. a. ed — quidem. 
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mit der Schande des Feldherrn, als fei: ihnen. gebos 
ten geweſen zu fehweigen, um feine Ruhe nicht zu 
ſtoͤren; fo feien fie durch Unterlaffung des Signals 
und Zurufs ebenfalls in Schlaf verfunfen, Am hel—⸗ 
fen Tage fuhren die Feinde mit den genommenen 
Schiffen zuruͤck, und zogen die prätorifche Trireme 
zum Geſchenk für Weleda die Lupia hinauf. 

23. Civilis wandelte die Luft an, eine Schlacht: 
ordnung von Schiffen zur Schau zu ſtellen. Er 
bemannt was nur von Zweirudrern und Schiffen 
Einer Ruderreihe da war. Dazu gefellte er eine 
ungeheuere Menge Kähne, welche dreißig bis vierzig 
Menfchen faßten, Die Ausrüftung war die hei den 
liburnifchen Schiffen gewöhnliche, und die mitanges 
bangten *) Kähne wurden ftatt der Seegel auf eine 
nicht übel laffende Weife mit verfchiedenfarbtigen 
Kriegsmänteln unterftüßt. - Man wählte eine meets 
ähnliche Wafferfläche, wo die Mündung des Mofar 
fluffes den Rheinftrom in den Dcean ergießt. Der 
Grund zur Aufftellung diefer Flotte war, außer der 
dem Volke angebornen Eitelkeit, mit diefer Schrefs 
kensmacht die aus Gallien kommende Zufuhr abzu: 
fchneiden. Kerialis ließ mehr Wunders halber als 


*) simul aptae d. I. adnexae maioribus navibus.- 
Vogl. Lucret. 5, 556 coniunetu atque uniter. apta. 
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aus Furcht feine Flotte darauflaufen, die an Zahl 
jener nicht -:gerwachfen, aber vermöge der Uebung der 
Ruderer, der Gefchicklichfeit der Steuerleute, der 
Größe der Schiffe überlegen war. Diefe fuhren mit 
dem Strome, jene mit dem Winde. Go fegelten 
fie aneinander vorüber, und trennten ſich, nachdem 
fie nur leichter Gefchoffe Wurf verfucht. Civilis 309 
fih, nichts weiter wagend, über den Nhein zurück. 
Cerialis, die Inſel der Bataver feindlich verheerend, 
ließ die Aecker und Landhäufer des Civilis mit be: 
kannter Feldherrnfchlauheit unberührt, als, da fich 
inzwifchen der Herbft zum Ende neigte und tm Win: 
ter häufiger Regen fiel, der übertretende Strom bie 
an fich ſchon fumpfige und niedriggelegne Inſel fo 
bedeefte, daß fie wie ein See ausſah. Doc Feine 
Flotte war da, noch Zufuhr, und das auf der Ebne 
gelegene Lager wurde durch die Gewalt der Fluch 
auseiandergeriffen. 

24. Daß leichtlich jeßt die Legionen hatten auf: 
gerieben werden Fönnen, und es die Germanen aud) 
gewollt, von ihm jedoch durch Lift davon zuruͤckge⸗ 
bracht wären, rechnete Civilis hoch ſich an. Auch 
iſt's niche unmahrfcheinlih, weil ja wenige Tage 
darauf die Ergebung folgte. Kerialis nehmlich bot 
durch geheime Unterhändler den Batavern Frieden, 
dem Civilis Verzeihung an, und gab. der Veleda 


und ihren Verwandten zu verftehen, fie möchten das 
durch fo viele Niederlagen ihnen widrige Geſchick 
des Krieges durch einen dem Nömervolfe zur vech- 

ten Zeit erwiefenen Dienft zu ändern ſuchen; nieder: 
gehauen feien die Treverer, wieder in Botmäßigfeit 

‚genommen die bier, entriffen den Batavern ihr 
Vaterland, und nichts anderes durch die Freund: 
fchaft mit Civilis gewonnen, ald Wunden, Flucht 
und Trauer. Ein Berbannter und KHeimathlofer, 
falle er. denen, die ihn aufnahmen, nur zur Saft; 
und genug ſchon hatten fie fich durch fo oftmaliges 
Meberfchreiten des Nheines vergangen. Wenn fie 
noch. ferner etwas unternahmen, würden Unrecht und 
Schuld auf ihrer Seite, auf der andern —* und 
die Goͤtter ſich befinden. 

25. Auch Verſprechungen wurden den Drohun⸗ 
gen beigemiſcht; und als auf dieſe Weiſe die Treue 
der Ueberrheiniſchen erſchuͤttert war, erhoben ſich 
auch unter den Batavern Stimmen: Man duͤrfe 
nicht noch weiter ausdehnen das Verderben, und es 
koͤnne ja auch nicht von Einer Voͤlkerſchaft der gan⸗ 
zen Erde Knechtſchaft abgeſchuͤttelt werden. Was 

habe man denn ausgerichtet durch Ermordung und 
Verbrennung der Legionen, als daß mehr, nur noch 
und ftärkere herbeigerufen wären? Wären ſie dem 
WBeſpaſian duch Krieg »behülflih nur: geweſen, 
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Veſpaſianus ſei jege im Beſitz ber Herrſchaft; fors 
derten fie aber das vömifche Volk zum Kampf hets 
aus, der wievielfte Theil des Menfchengefchlechtes 
ſeien denn die Bataver? Ste möchten doch auf die 
Raͤter und Morifer und die Laften der übrigen Buns 
desgenoffen hinblicken; von ihnen verlange man Feine 
Tribute, fondern Tapferkeit und Männer. - Das 
grenze am mächften an die Freiheit, und folle man 
fi einen Herren einmal wählen, fo koͤnne man doch 
ehrenvoller Nömerfürften als die Weiber der Ger; 
manen fich gefallen laffen. So das Volk; die Gros 
fen fprachen: Sie feien durch) Civilis' allzuungeſtuͤ⸗ 
mes Toben nur zu den Waffen hingetrieben worden; 
er habe! des Volkes Untergang dem Unglück feines 
eignen Hauſes vorgefhoben. Da hätten freilich die 
Götter den Batavern gezürnt, ald die Legionen waͤ— 
ven belagert, die Legaten ermordet, der ganze nur 
dem Einen nothwendige, ihnen ſelbſt Tod bringende 
Krieg wäre unternommen worden. Gekommen fei 
es nun zum Aeußerſten, wenn fie nichtanfingen fich 
zu befinnen und durch Beftrafung des ſchuldigen 
Hauptes ihre Neue bezeugten. 

26. Nicht entging dem Civilis diefe Stimmung, 
und et. beſchloß zuvorzufommen, außer dem, daß er 
der Unfälle müde war, auch in der Koffnung fein 
‚Leben zu’ retten, ‚welche in der Regel hochfahrenden 


159 


Muth banteberbeugt. Er bat um efne Uinterredung, 
und es ward die Brüde über die Nabalia durchs 
brochen; die Heerführer traten hervor auf ihre Trüms 
mer, und Civilis fprach zuerft auf diefe Weife: 
»Haͤtte ich mich vor einem Legaten des Vitellius zu 
vertheidigen, fo verdienten weder meine That Vers 
zeihung, noch meine Worte Glauben. Alles geftals 
tete zwifchen ung ſich unfreundlich und feindlich, von 
ihm ausgehend, weiter geführt von mir, Gegen 
Veſpaſian heg' ich feit alter Zeit Ergebenheit, und 
als er noch Privatmann war, da nannte man uns 
Freunde, Das ift dem Primus Antonius bekannt, 
durch deffen Briefe ich zum Kriege aufgerufen bin, 
damit nicht die germanifchen Legionen und die gats 
lifche Kriegsmannfchaft über die Alpen zoͤgen. Wozu 
Antonius in Briefen, Hordeonius Flaccus mändlich 
mic) ermahnte, ich erregte fo die Waffen in Ger⸗ 
manien, wie Mucian in Syrien, Aponius in Moͤſien, 
Flavianus in Pannonien.« 2... . 
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Germanien's 


Lage, Sitten und Voͤlkerſchaften. 


IV. 11 





1. Germanien insgefammt wird von den als 
liern, Rätern und Pannoniern durch den Rhein: 
und Donauftrom, von den Sarmaten und Dactern 
durch wechfelfeitige Sucht oder durch Gebirge ge: 
ſchieden. Das Uebrige umzieht der Ocean, weitaus: 
gedehnte Landfpigen *) und Inſeln von unermeß: 
lichem Umfange umfaffend, und erft unlängft find 
einige Völker hier und Könige befannt geworden, 
zu denen der Krieg den Weg eröffnet hat. Der 
Rhein, auf einem unzugänglichen und jähen Scheitel 
der rätifchen Alpen entfpringend, wendet ſich in mä: 
figer Biegung weftwärts, und vermifche fich mit J 
dem noͤrdlichen Ocean. Die Donau, der ſanften, 
gemach aufſteigenden Höhe des Berges Abnoba ent; 





*) Meerbuſen koͤnnen bier nicht gemeint fein; dar⸗ 
auf würde compleeti nicht paſſen. Es iſt beſon⸗ 
ders an Dänemark zu denken. 
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ftrömend, kommt zu mehreren Völkern, bis fie in 
ſechs Armen ins pontifhe Meer hinausbricht; denn 
die fiebente Mündung wird von Suͤmpfen ver; 
fhlungen. 

2. Die Germanen felbft möcht’ ich für Urein⸗ 
wohner halten, und am wenigſten durch andrer Voͤl⸗ 
fer Einwandrungen und gaftliche Verbindungen vers 
mifcht, weil einesctheils ja nicht zu Lande ehedem, 
fondern auf Flotten Solche Famen, welche ihren 
MWohnfiß zu vertaufchen fuchten, anderntheils ber 
unermeßlich jenfeits und, um mich fo auszudrücken, 
mit entgegengefeßter Strömung ſich ausdehnende 
Drean von unferm Länderfreife aus nur felten zu 
Schiffe befucht wird. Wer möchte auch, ganz abs 
geſehn von der Gefahr auf diefem graufenhaften, 
unbekannten Meere, Afien, Afrika, Stalien verlaffen, 
und nach Germanien ziehn, fo anmuthlofen Bodens, 
rauhen Himmels, zur Bewohnung und für's Auge 
traurig, es wäre denn fein Vaterland. Sie feiern 
in alten Liedern, was bei ihnen die einzige Art von 
Ueberlieferung und Annalen, den der Erde entfprofs 
fenen G.tt Tuisco und den Sohn deffelben, Mans 
nus, Stamm und Gründer ihres Volkes. Dem 
Mannus fehreiben fie drei Söhne zu, nad) deren 
Namen die dem Ocean zunaͤchſt Wohnenden Ingaͤ⸗ 
vonen, die in der Mitte Hermionen, die Webrigen 
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Sftävonen heißen. Einige behaupten, wie es bei der 
Freiheit, die das Altertum gewährt, zu gehn pflegt, 
noch mehr Söhne habe jener Gott gehabt, und for 
mit gebe es auch noch mehr Benennungen des Vol: 
kes, Marfen, Gambrivier, Sueven, Vandalen, und 
das feten die wahren und die alten Namen. Dage: 
gen ſei der Name Germanien neu und erft us 
laͤngſt hinzugefommen, weil ja die, die zuerft dem 
Rhein überfchreitend die Gallier vertrieben, jegt Sie 
Tungrer, damals Germanen genannt worden wären. 
So ſei der Name eines Stammes, nicht der des 
Volkes, allmälig der herrfchende geworden, fü daß' 
Alle, zuerſt nach den Siegern, in der Sucht, dann 
von ihnen ſelbſt, da der Name einmal erfunden war, 
Germanen genannt würden, 

3. Auch Herkules, erzaͤhlt man, ſei bei ihnen! 
einſt geweſen, und ihn zuerſt unter allen Helden be⸗ 
ſingen ſie, wenn ſie zu Schlachten ausziehn wollen. 
Dann haben fie auch noch Lieder, durch deren Ans 
ſtimmung, Barrit von ihnen genannt, fie ihren Muth ' 
entflammen, und das Gluͤck des bevorftehenden Kam: 
pfes fchon aus dem bloßen Gefange vorausahnen. 
Denn fie ſchrecken oder zagen, jenachdem die Schlachtz 
reihe ſchallte, und es ſcheint dies nicht ſowohl ein 
Zufammenflang der Stimme als der Tapferkeit zu 
fein. Man firebt dabei Befonders nach Rauhigkeit 
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des Tones und gebrochenem Halle, indem man den 
Schild vor den Mund hält, damit die Stimme 
defto voller und Eraftiger durch das Zuruͤckprallen 
derſelben anwachſe. Uebrigens meinen Einige, auch 
Ulires fei auf jener langen, fabelhaften] Irrfahrt, in 
Diefen Ocean verfchlagen, nad) den Landen von Ger: 
manien gefommen, und Aseiburgium, das, am Ufer 
bes Rheins gelegen, noch heut bewohnt wird, fei 
von ihm gegründet und benannt; ja, felbft ein von 
Ulixes geweihter Altar mit beigefügtem Namen ſei— 
nes Vaters Laertes fei an eben jenem Drte ehedem 
gefunden, fowie es noch jeßt auf der Grenze, von 
Germanien und Nätien Denkmale und einige Grabs 
Hügel mie griechifcher Sinfchrift gebe. Dies Alles 


bin ich mit Gründen weder zu beftätigen noch zu 


widerlegen willens; Jeder mag nach feiner eignen 
Meife ihm den Glauben entziehen oder fchenfen. 

4, Ich felbft trete der Meinung derer bei, die 
glauben, daß Germaniens Voͤlkerſchaften, durch Feine 
fremde Ehen mit andern Stämmen befleckt, von 
Anbeginn ein eignes, unvermifchtes und fich. felbft 
nur ahnliches Volk geweſen. Daher denn auch bie 
Leibesbildung, troß der großen Menfchenzahl, bei 


Allen bdisfelbe, wildblickende blaue Augen, roͤthliches 


Haar, hoher und nur zum Angriff Eraftiger Körpers 
bau, wahrend fie nicht fo leicht Anfirengung und 
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Arbeit aushalten. Am wenigften find fie Durft und 
Hige, wohl aber Kälte und Kunger durch Klima 
ober Boden gewöhnt zu ertragen. 

5. Das Land, obgleich von nicht geringer Vers 
fchiedenheit im Anfehn, ift im Allgemeinen doch ent: 
weder von ftarrenden Waldungen oder fcheußlichen 
Suͤmpfen bedeckt, feuchter wo es nach Gallien, win: 
diger wo es nach Noricum und Pannonien binfieht, 
für Saaten tragbar, während es Obſtbaͤume nicht 
gedeihen läßt, an Schaafen fruchtbar, doch find fie 
meiftens unanfehnlih. Nicht einmal das Rindvieh 
hat fein fonft gewöhnliches Anfehn und der Stivne 
Zier. Der Menge freuen fie fih, und es ift dies 
ihr einziger und liebſter Reichthum. Silber und 
Gold haben ihnen, ich weiß nicht, huldreich oder 
zürnend die Goͤtter verſagt. Doc möcht’ ich nicht 
behaupten, daß feine Ader Germaniens Silber oder 
Gold erzeuge; denn wer hat's unterfucht? Beſitz 
deffelben und Gebrauch zieht fie fo fehr nicht an. 
Sieht man doch bei. ihnen filberne Gefäße, welche 
ihren Gefandten und Häuptlingen zum Gefchenf ge: 
geben, um nichts anders geringgeachtet als aus Erde 
geformte, wiewohl unfre Nachbarn ob des Gebrauchs 
im Handel Gold und Silber werth halten, und ge: 
wiffe Gepräge unferes Geldes Eennen und auch vor— 
ziehn; die mehr im Innern Wohnenden bedienen 
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fih einfacher und alterthämlicher des Waarentaus 
ſches. Bon Geld nehmen fie nur altes und lange 
befanntes an, Serraten und Bigaten. Auch gehen 
fle mehr dem Silber als dem Golde nach, nicht aus 
irgend einer befondern Vorliebe, fondern weil ihnen 
bie Menge der Silbermuͤnzen zum Gebrauch bes 
quemer fft, ba fie gemeine und wohlfeile Waare 
erhandeln. | 

6. Nicht einmal Eifen tft in Ueberfluß vorhans 
ben, wie fih aus ihren Waffenarten fchließen läßt. 
Selten führen fie Schwerter oder größere Lanzen. 
Speere oder, nach ihrem eignen Ausdruck, Framen 
fragen fie mit einer fehmalen und Burgen, doch fo 
fharfen und zum Gebrauch geſchickten Eifenfpiße, 
daß fie mic derfelben Waffe, wie's die Umftände ers 
fordern, in der Nähe und aus der Ferne Fämpfen. 
Und der Reiter begnügt fich auch mit Schild und 
Frame; das Fußvolk verfendet auch noch Wurfge⸗ 
ſchoſſe, Einer mehrere zugleich; und ſie ſchleudern ſie 
ungeheuer weit, weil ſie nackt ſind oder mit einem 
kleinen Kriegsmantel leicht umkleidet. Gar nicht 
prahlen ſie mit Schmuck; nur die Schilde bemalen 
ſie mit den ausgeſuchteſten Farben. Wenige haben 
Panzer, kaum Einer ober bee Andere eine Sturm⸗ 
haube oder einen Helm. Ihre Pferde zeichnet wes 
der Schönheit noch Schnelligkeit aus; aber fie wers 
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den auch nicht nach unfrer Weiſe u wechſelnden 
Kreiswendungen abgerichtet; gradeaus oder in Einer 
Wendung rechtwaͤrts reiten ſie, in ſo geſchloſſener 
Schwenkungslinie, daß Niemand zuruͤckbleibt. Im 
Ganzen genommen beſteht im Fußdolk ihre größere 
Stärke, und darum kämpfen fie auch gemifcht, wor 
bei die Schnelligkeit der Fußgänger, bie fir, aus 
dee ganzen Mannfchaft auserlefen, vor die Schlacht: 
reihe ftellen, dem Reiterfampfe eng fich anzuſchließen 
weiß. Beſtimmt tft auch die Anzahl. Immer huns 
bert find aus jedem Gaue; danach nennen fie ſich 
aud) untereiander, und was Anfangs bloße Zahlbe⸗ 
flimmung war, tft Name nun und Ehrentitel. “Die 
Schlachtsrdnung wird in Keilen aufgeſtellt. Vom 


Platze zu weichen, wenn man nur wieder vordringt, 


halten ſie mehr fuͤr Klugheit als fuͤr Furchtſamkeit. 
Die Leichen der Ihrigen holen ſie auch in zweifel⸗ 
haften Schlachten fort. Den Schild im Stich ges 
laffen zu haben iſt die größte Schande, und dem 
Entehrten, weder bei Opfern gegenwärtig zu fein, 
noch in eine Berfammlung zu kommen verftattet; ja, 
Viele, welche aus den Kriegen fich gerettet, endeten 
ihren Verruf mit dem Strange, 

7. Könige wählen fie nach dem Adel, Feldherrn 
nach der Tapferkeit, Wie die. Könige feine unums 
fchränfte oder willkuͤhrliche Gewalt haben, fo führen 
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auch die Feldhleen mehr durch Beiſpiel als Befeh— 
len, ſind ſie wacker, vor Andern kenntlich, vor der 
Schlachtreihe thaͤtig, durch Bewunderung das Com⸗ 
mando. Uebrigens iſt weder hinzurichten, noch zu 
feſſeln, noch ſelbſt zu ſchlagen irgend Einem geſtattet 
außer den Prieſtern, und nicht wie zur Strafe, noch 
auf des Feldherrn Geheiß, ſondern wie wenn es die 
Gottheit geboͤte, von welcher ſie glauben, daß ſie 
den Kaͤmpfenden gegenwaͤrtig ſei, weshalb ſie auch 
Bildniſſe und gewiſſe aus Hainen hervorgeholte Zei⸗ 
chen mit in die Schlacht nehmen. Was aber ein 
ganz beſonderer Sporn zur Tapferkeit iſt, iſt das, 
daß nicht der Zufall oder ungefaͤhre Zuſammenhaͤu⸗ 
fung das Geſchwader oder den Keil bildet, ſondern 
Familien und Verwandtſchaften. Und ganz in der 
Naͤhe haben ſie dann ihre Liebespfaͤnder, ſo daß der 
Weiber Geheul, das Geſchrei der Säuglinge vers 
nommen werden fann. Dies find Jedem die heilig⸗ 
fien Zeugen, die größten Lobredner. Zu den Müts 
tern, zu den Gattinnen bringen fie ihre Wunden, 
und nicht ſcheuen füch diefe, ihre Zahl und Ehre zu 
unterfuchen, fowie fie Speifen und Ermunterung den 
Kämpfenden zutragen. | 
8. Es wird erzählt, daß manche ſchon weichende 
und wanfende Schlachtordnung von Weibern ſei 
wieder hergeſtellt worden durch Beharrlichkeit des 
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Flehens, Vorhaltung des Buſens, »Hinweiſung auf 


nahe Gefangenſchaft, deren Gedanfe fie um ihrer 
Weiber willen weit empfindlicher noch peinigt, fo 
daß man fich nachdrücklicher der Gaue verfichert hal; 
ten kann, von denen man unter den Geifeln auch 
edle Jungfrauen fordert. In ihnen, meinen fie 
ja fogar, liege etwas Heiliges und Prophetifches, 
und verfchmähen deshalb weder ihren Math, noch 
laffen fie ihre Ausfprüche unbeachter. Gefehen ha: . 
ben wir unter Divus Vefpafianus Beleda, die lange 
bei den Meiften für eine Gottheit galt; aber auch 
vor Zeiten haben fie Aurinia und mehrere andere 
noch verehrt, nicht aus Schmeichelei und nicht alg 
wollten fie zu Goͤttinnen fie erſt machen. 

9, Unter den Göttern verehren fie am meiften 
den Mercur, dem fie an gewiffen Tagen auch Men; 
ſchenopfer barzubringen für vecht halten. Hercules 
und Mars fühnen fie mit den geftatteten Thieren, 
Ein Theil der Sueven opfert auch der Iſis. Woher 
diefer ausländifche DOpferdienft feinen Grund und 
Urfprung habe, ift mir nicht vecht befannt geworden, 
nur daß das Sinnbild fon, wie eine Liburne ges 
ffaltet, lehrt, der Gottesdienſt fei aus’ der Fremde 
her. Uebrigens halten fie weder mit Wänden die 
Götter zu umfchliefen, noch auf irgend eine men; 
ſchenaͤhnliche Weife fie abzubilden, der Größe der 
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Himmliſchen gemaͤß. Haine und Gehoͤlze weihen ſie 
ihnen, und geben nur der Goͤtter Namen der ge⸗ 
heimnißvollen Stätte, wo nur ihre Ehrfurcht Aus 
gen hat, 

10. Wahrzeichen und Loofe beachten fie wie nur 
tegend Jemand in ber Welt. Die Art zu loofen 
iſt einfach. Sie zerfchneiden eine von einem Frucht 
baume abgehauene Ruthe in Eleine Reiſer, und 
freuen diefe, mit gewiſſen Merkzeichen verfehen, res 
gellos und wie's der Zufall will, über ein weißes 
Gewand aus. Dann hebt, bet öffentlichen Bera⸗ 
thungen ber Priefter des Gaues, in Privatangeles 
genheiten aber der Familienvater felbft, nachdem er 
zu den Goͤttern gebetet und gen Himmel emporges 
blickt, dreimal ein jedes auf, und deutet fo biefelben 
nach dem vorher eingefchnittenen Zeichen. Wenn fie 
dawider find, tft über diefe Sache für diefen 
Tag feine Berathung mehr; iſts aber geftattet, fo 
wird noch von Wahrzeichen Beglaubigung erfordert. 
Da iſt denn das auch hier befannt, dag man ber 
Vögel Stimmen und Flug zu Rathe zieht, dem 
Volke eigenthämlich aber, auch von Pferden Vorbes 
deutungen und Mahnungen auszuforfchen. Ste wers 
den öffentlich in eben jenen Gehölzen und Hainen 
gehalten, weiß von Farbe und von feiner irdifchen 
Arbeit berührt. Ste fpanne man vor den heiligen 
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Wagen, und es begleiten fie der Priefter und der 
König oder des Gaues Oberhaupt, und beobachten 
ihr Wiehern und Schnauben. Keinem Wahrzeichen 
fhenft man größeren Glauben, nicht allein beim 
Volke, fondern auch bei den Großen, bet den Prie: 
ftern; denn fie felbft halten fich für Diener, jene fir 
Tertraute der Götter. Es giebt aber auch noch 
“eine andere Beobachtung von Wahrzeichen, womit 
man den Ausgang fehwerer Kriege erforfht. Sie 
ftellen aus dem Volke, mit welchem der Krieg ger 
führe wird, den erften beften Gefangnen, beffen fie 
ſich bemächtige, mit einem aus ihren Landsleuten 
Auserfohrenen, jeden in feinen vaterländifchen Waf⸗ 
fen zum Zweikampf zufammen. Der Sieg des eis 
nen oder des andern wird ald Vorentfcheidung ans 
geſehn. | 

11. Ueber geringere Sachen rathſchlagen dir: 
Häupter, über größere Alle, fo jedoch, daß auch das, 
worüber dat Volk zu beftimmen hat, von den Häup: 
tern erft in Ueberlegung gezogen wird. Sie kom.⸗ 
men, wenn nicht ein zufälliges und plögliches Ereig⸗ 
niß vorfällt, an beftimmten Tagen, entweder bei'im 
Neumond oder bei'm Vollmond, zufammen; denn fie 
"halten dies zu Gefchäften für den günftigften Ans 
fangspunkt. Auch rechnen fie nicht, wie wie, nach 
Tagen, fondern nach Nächten. So fegen fie Ters 
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mine -feft, fo fagen fie darauf zu. Die Nacht er; 
fcheint als Führerin des Tages. Das tft eine nach⸗ 
theilige Folge der Freiheit, daß fie nicht zugleich und 
nicht wie ihnen andefohlen ift, zufammenfommen, 
fondern felbft der zweite und dritte Tag über dem 
Zögern der fih Verfammelnden hingeht. Sobald 
es dem Haufen gut dünft, fegen fie fich bewaffnet 
nieder. Schweigen wird von den Prieftern geboten, 
welche dann auch das Strafrecht haben. Dann läßt 
fich der König oder ein Häuptling, wie Alter, wie 
Adel, wie Kriegsehre, wie Wohlredenheit einen Se: 
den berechtigt, vernehmen, mehr mit dem Anfehn 
der Ueberredung, als mit der Macht des Befehle. 
Mißfiel die Meinung, fo verwerfen fie diefelbe mit 
Gemurr, gefiel fie, fo fehlagen fie die Framen zu: 
fammen. Die ehrenvollfte Art der Beiftimmung ift 
Lob mit Waffen. 

12. Erlaubt iſt vor der Verfammlung auch zu 
lagen, und auf Todesftrafe anzutragen. Der Uns 
terfchied der Strafen richtet fi) nach dem Berges 
hen. Verraͤther und Heberläufer hängen fie an Baus 
men auf; Feige, Kriegsfcheue, am Körper Gefchän: 
dete verfenfen fie, noch eine Hürde darüber werfend, 
in Schlamm und Sumpf. Die Verfchiedenheit dies 
fee Beftrafung deutet darauf hin, daß man Verbre—⸗ 
chen durch die Strafe an’s Licht bringen, Schänd: 
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lichkeiten verhuͤllen muͤſſe. Doch auch auf leichtere 
Vergehen fteht eine angemeffene Strafe; die Leber 
führten müffen mit einer beftimmten Zahl von Pfer: 
den und Schaafen büßen; ein Theil der Buße wird 
dem Könige oder der Gemeinde, der andere dem 
Deleidigten felbft oder feinen Verwandten entrichtet. 
Ferner wähle man auch in diefen Verfammlungen 
die Haͤupter, welche in den Gauen und Dörfern 
Recht Tprechen. Jedem ſteht ein Geleit von Kunz 
derten aus dem Volke als Rath zugleich und zu 
größerem Anfehn zur Seite. 

13. Nichts aber, weder von Öffentlichen, noch 
Privatgefchäften verhandeln fie anders als bewaffnet. 
Doch die Waffen zu tragen erlaubt die Sitte Kei: 
nem früher, als die Gemeinde ihn dazu bewährt 
‚ gefunden hat. Dann *) fchmüct als Juͤngling ihn 
in der Verſammlung felbft entweder der Haͤupter 
eins, oder der Vater, oder ein Verwandter mit dem 
Schilde und der Frame. Das iſt ihre Toga, dies 
der jugend erfte Ehre; vorher erfcheinen fie nur als 
ber Familie, dann ald des Staates Glieder. Aus: 
gegeichneter Adel oder große Verdienfte der Väter 


*) tum — iuvenem, nicht: tum eum — iuvenem ; denn 
iuvenem iſt ſchon an fich f. a. tanquam iuvenem 
in dieſer Wortverbindung. 


* 
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legen ſelbſt den erſt Heranwachſenden ſchon Häupts 
lingswuͤrde bei. Die Uebrigen *) werden den ſchon 
Kraͤftigern und längere Zeit bereitd Bewährten bei: 
geſellt, und Keiner ſchaͤmt fih, im Gefolge zu ers 
fiheinen. Sa, es giebt fogar in der Gefolgfchaft 
felber Abftufungen nach der Beſtimmung deffen, wel: 
chem man fich angefchloffen. hatz und groß tft fo: 
wohl des Gefolges Wetteifer, wer den erften Plas 
bei feinem Käuptlinge behaupte, als der Haͤuptlinge 
auch, wer das zahlreichſte und das muthigfte Gei 
folge habe. Darin beftehe ihre Würde, darin ihre 
Macht, immer von einer großen Schaar auserlefener 
Sünglinge umgeben zu fein, zur Ehre im Frieden, 
im Kriege zum Schuß. Und nicht blos in ihrem 
eignen Stamme, fondern auch bei benachbarten Voͤl⸗ 
ferfchaften erwerben fie fich damit einen Namen, das 
mit Ruhm, wenn fie durch ihres Gefolges Menge 
und Tapferkeit fich hervorthun; denn an fie wendet 


*) ceteri sc. adolescentuli, die aber fhon wehrhaft 
gemacht find; denn davon ift ja der Schriftfiel- 
ler ausgegangen, und weif’t nun nach, wie bie 
germanifche Jugend Kriegsdienfte that. Läfe man 
ceteris, ſo wäre fehr einfeitig nur von der vor— 
nehmen Jugend die Rede. principis dignatio 
bildet einen Gegenfah zu denen, qui adgregantur 
(gleichfam gregarü). | 
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man fi) mit Sefandtfchaften, fie ehrt man mit Se 
ſchenken, und meift befeitigen fie —— ſchon * 
ihren bloßen Ruf. 

14. Kommt es aber zum Kampfe, ſo iſt es 
ſchimpflich fuͤr den Haͤuptling, an Tapferkeit uͤber⸗ 
troffen zu werden, ſchimpflich fuͤr das Gefolge, der 
Tapferkeit des Haͤuptlings es nicht gleichzuthun. 
Das aber vollends iſt fuͤrs ganze Leben eine Schande 
und eine Schmach, ſeinen Haͤuptling uͤberlebend aus 
der Schlacht zuruͤckgekommen zu fein. Ihn zw ver: 
theibigen, zu fehügen, ſelbſt feine eignen Heldentha⸗ 
‘ten feinem Ruhme zuzurechnen, iſt die erfie Pflicht. 
Die Häuptlinge kämpfen für den Sieg, das Gefolge 
für den Häuptling. Wenn der Gau, in welchem fie 
geboren, in langer Friedensruhe erfshlafft, fo ziehn 

die meiften Sünglinge von Adel unaufgefordert zu 
den Stämmen bin, die gerade einen Krieg dann 
führen, weil theils die Ruhe diefem Volke zuwider 
iſt, theils auch fie leichter in Gefahren zu Ruhm 
gelangen, und ein bedeutendes Gefolge fich gemalt; 
fam und durch Krieg nur halten läßt. Denn von 
ihres Haͤuptlings Freigebigkeit verlangen fie ja ihr 
Streitroß, ihre blutige und fieggewohnte Frame; 
ftatt des Soldes gelten ja doch natürlich 9) Schmau: 

*) ©. Lex, Tac. unter nam und Ann. “ 14 nam 

IV. 12 
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fereien und, wenn auch einfache, doch veichliche Be: 
wirthung. Mittel zu folhem Aufwand bieten Kriege 
nur und Raub, und nicht fo leicht möchte man fie 
dazu überreden, das Land zu pflügen oder abzumar: 
ten den Ertrag des Sahres, als den Feind heraus: 
zufordern und fih Wunden zu verdienen. Sa, es 
fcheint ihnen faul fogar und träge, fich mit Schweiß 
das zu erwerben, was man doch mit Blut gewin: 
nen kann. 

15. Sooft fie nicht in den Krieg ziehn, bringen 
fie viel Zeit mit Sagen, mehr aber noch im Müßigs 
gange hin, dem Schlafen und Effen ergeben, die 
Tapferfien gerade und Kriegsluftigften ganz unbe: 
fchäftigt. Die Sorge für das Haus, für die Per 
naten und Felder den Frauen und Greifen und über 
haupt deu Schwächften in der Familie überlaffend, 
feben fie felbft in den Tag hinein, in fonderbarem 
MWiderfpruche ihrer Natur, da diefelben Menfchen fo 
fehr die Trägheit lieben und die Ruhe haffen. Es 
ift Sitte, daß freiwillig jeder Gau und männiglic, 
an Hornvieh oder Früchten für die Häuptlinge zu: 
fammenbringt, was, als Ehrengabe angenommen, 





et eius flagitium est cet. 12, 20 am Ende, — 
Hist. 4, 11 gegen Ende iſt enim ähnlich gebraucht. 
Bol, auch unten Cap. 19. 


F 











179 


auch den Bedürfniffen abhilft. Ste freuen fi) bes 
fonders an Gefchenfen von benachbarten Völkern, 
die nicht blos von Einzelnen, fondern von Staats 
wegen gefchickt werden, auserlefene Pferde, große 
Waffen, Pferdeſchmuck und Halsketten. Schon has 
ben wir fie auch Geld anzunehmen gelehrt. 

16. Daß die Völker der Germanen feine Städte 
bewohnen, ift hinreichend bekannt; fie leiden nicht 
einmal mit einander verbundene Wohnſitze. Abges 
fondert und zerftreut bauen fie fih an, wie ein Quell, 
ein Feld, ein Gehölz ihnen eben gefiel. Dörfer les 
gen fie nicht nach unfrer Weife an, daß die Gebäude 
verbunden find und zufammenhängen, fondern Jeder 
umgiebt fein Haus mit einem Raume, ſei's zum 
Schuße wider Feuersgefahr, fei’s aus Mangel an 
Bauverftändigkeit. Nicht einmal Mauerfteine und 
Ziegel find bei ihnen in Gebrauch; zu Allem bedie; 
nen fie fich des Holzes, ungeftalteten, ohne Schöns 
heit und Anmuth. Einige Stellen beftreichen fie 
forgfältiger mit einer fo veinen und glanzenden Erde, 

| daß fie wie Malerei und Farbenzeichnung ausfieht, 
Sie pflegen auch unterirdifche Höhlen auszugraben, 
und belaſten diefe oben noch mit vielem Dünger, 
zur Zufluchesftätte für den Winter und zum Behält 
niß für die Früchte, weil fie die Strenge der Kälte 
durch folche Anlagen mildern, und, wenn einmal der 

12 * 
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Feind kommt, er nur das Dffenliegende verheert, 
während das Verborgne und Bergrabne entweder 
unbemerft bleibt, oder eben deshalb verfehlte wird, 
weil man es fuchen muß. 

17. Zur. Bededung haben alle einen Kriegsrock, 
der mit einer Spange oder, wenn die mangelt, mit 
einem Dorn zufammengehalten wird; übrigens uns 
bedeckt, bringen fie. ganze Tage neben dem Heerde 
am Feuer zu. Die Wohlhabendften zeichnen fich 
durch ihre Kleidung aus, die nicht, wie die der Sar⸗ 
maten und Parther, weit ift, fondern eng anfchließe 
und jedes Glied hervortreten laßt. Sie tragen auch 
Zelle wilder Ihiere, die dem Rheinufer zunächft 
Wohnenden ohne viel darauf zu geben, die Entferns 
teren mit größerer Auswahl, weil fie ja durch Hans 
dei keinen Putz fonft haben. Sie wählen ſich dazu 
befonderes Wild, zehn das Fell ihm ab, und befegen 
es hie und da mit Flecken und Häuten von Thieren, 


die der aͤußerſte Ocean und ein unbekanntes Miecr 


erzeugt. Und nicht anders iſt der Frauen als der 
Männer Tracht, nur daß die Frauen häufiger fich 
in Leinwand Eleiden, diefe mit Purpurftreifen zieren, 


. und den oberen Theil der Kleidimg nicht in Aermel 


auslaufen laffen, Oberarm wie Unterarm entblöße; 
aber auch des Bufens nächfter Theil iſt blos. 
18. Gleichwohl find dort fireng die Ehen, und 


J 


——— — — 
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in Eeinem Punkte möchten ihre Sitten mehr zu loben 
fein. ‚Denn fie find faft die einzigen unter den Bars 
baren, die mit Einem Weibe fich begnügen, außerft 
. Wenige ausgenommen, mit denen nicht aus Sinnen: 
fuft, fondern um ihres Adels willen von allen Set: 
ten Eheverbindungen gefucht werden. Mitgift bringt 
nicht das Weib dem Manne, fondern der Mann 
dem Weibe zu. Zugegen find Eltern und Ber; 
wandte, und muftern die Gefchenfe *), nicht zu 
MWeibertändeleien, nicht zum Putz der Neuvermaͤhl— 
ten auserlefene, fondern Rinder und ein aufgdzäumtes 
Roß und einen Schild nebft Tram’ und Schwert. e 
Gegen folche Geſchenke wird die Gattin in Empfang 
genommen, und fie felbft bringe nun auch ihrem 
Marne etwas von Waffen, Dies gilt ihnen als 
das ftärkfte Band, dies als geheimnifvolle Weihe, 
dies als Ehebundsgätter. Damit fich nicht die Frau 
von allen Gedanfen an männliche Tugenden und 
von allen Kriegsſchickſalen ausgefchloffen waͤhne, wird 


*) Die Wiederholung des Wortes munera, zumal 

da bald darauf in haec munera folgt, iſt ficher 

. ein Irrthum, wie denn felbft der Cod. Flor. 

Solche Wiederholungen bat: Hist. 1, 2 efiam prope 
etiam; 3, 47 libertus praepotens libertus ; mehrere 

alte Ausgaben mit dem Cod. Tur. in der Ger- 

mania Cap. 35 praecipuum — virium praecipuum. 


ri 
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fie fhon durch die Vorſchau der beginnenden Ehe 
daran erinnert, fie komme als Gefährtin von Be; 
fhwerden und Gefahren, werde im Frieden und im 
Kampfe Gleiches dulden, Gleiches wagen. Das füns 
digen die zufammengejochten Ninder, dies das aufges 
ſchirrte Roß, dies ihr die Waffen an, die ihr gege: 
ben. Damit müffe fie leben, damit fterbenz fie em: 
pfange, was fie ihren Kindern müffe unentweiht 
übergeben und deffen werth, dag ihre Schwiegertöchz 
ter es empfangen und es fo auch auf die Enkel wies - 
ber komme *). | 
19, So leben fie denn in wohlbefchirmter Keufch: 
beit durch Feine Lockungen von Schaufpielen, Feine 
Reizungen von Gaftmählern verführt. Der Briefe 
Heimlichfeiten find fo gut den Männern wie den 
Srauen unbekannt. Sehr felten für ein fo zahlreis 
ches Volk find Ehebrüche, deren Beftrafung unvers 
züglih und den Männern überlaffen if. Vor den 
Augen ihrer Verwandten jagt der Ehemann die Ent; 
blößte mit abgefchnittenem KHaupthaar aus dem 
Haufe, und treibt mit einer Geißel fie durchs ganze 
Dorf. Preisgegebner Keufchheit gewährt man vollends 


*) accipere se quae liberis inviolata ac digna reddat 
guae nurus accipiant rursusque ad nepotes refe- 
rantur, 
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keine Verzeihung; nicht durch Schönheit, nicht durch 
Sugend, nicht durch Reichthum fände Solche einen 
Mann *). Denn bier lacht Niemand über Lafter, 
und es heißt verführen und fich verführen laſſen 
nicht der Geift der Zeit. Noch, beffer freilich die 
Bolfsftamme, in welchen nur Sungfrauen fich ver: 
heirathen, und es mit der Hoffnung und dem Ge; 
fübde der Gattin bei Einem Male fein Bewenden 
hat, So empfangen fie nur Einen Mann, wie Ei: 
nen Leib nur und Ein Leben, daß fein Gedanfe dar; 
über hinaus, nicht weiter irgend ein Verlangen reicht, 
daß nicht fowohl den Ehemann fie in ihm lieben, als 
die Ehe. Die Zahl der Kinder zu befchranfen, oder 
irgend einen von den Machgeborenen zu tödten wird 
für eine Miffethat gehalten, und mehr vermögen 
hier gute Sitten, ald anderswo gute Geſetze. 

20. In jeglihem Haufe mwachfen fie nackt und 
fchmußig zu dem Gliederbau, der Leibesgeftalt em: 
por, die wir bewundern. Jeden naͤhrt feine eigne 
Mutter an ihrer Bruft, und fie werden nicht Mäg- 
den und Ammen überwiefen. Den Herren und den 





2) Dffenbar iſt bier von etwas Anderem als von 
Ehebruch die Rede; die publicata pudicitia wird 
gleichfam der furtim violata gegenübergeftellt. 
Ueber erim vgl. die Anmerk. zu Cap. 14. 
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Knecht kann man in Feiner Art durch feinere Erzie⸗ 
hung unterfcheiden; unter demfelben Vieh, an dem: 
felben Erdboden halten fie fich auf, bis das Alter 
die Freigebornen abfondere, Tapferkeit fie Eenntlich 
macht, Spät erwacht beim Juͤnglinge die Sinn: 
lichkeit, und darum iſt unerfchöpft die Manneskraft. 
Auch mit den Sungfrauen eilt man nicht; gleich ift 
ihre Jugendkraft, ähnlich ihre Kochgeftalt. Paßlich 
und ſtark verehlichen fie fich, und von der Kraft der 
Eltern zeugen auch die Kinder. Der Schweſtern 
Söhne find gleich angefehn bei'm Oheim wie bei’m 
Vater. Einige halten diefe Blutsverwandefchaft für 
noch heifiger und enger, und ziehen, wenn fie Geiſeln 
nehmen, Solche vor, als ſeien ſie ſowohl fuͤr das 
Herz ein feſteres, als für das Haus ein umfaffendes 
res Band. Zu Erben jedoch und Nachfolgern hat 
Jeder feine eignen Kinder, und Teftamente giebt eg 
gar nicht. Sind Feine Kinder vorhanden, fo haben 
die naͤchſten Anfprüche auf den Beſitz Brüder und 
Oheime won väterlicher und mütterliher Seite, Je 
mehr Angehörige, je größer die Zahl der Anverz 
wandten, defto angefehener ift das Alter, und Kin— 
berlofigfeit bringt nicht den mindeften Gewinn. 

21. Seindfchaften ſei's des Vaters oder eines Anz 
gehörigen eben fo wie Sreundfchaften derfelben zu 
übernehmen, “ft Gefeß. Doc dauern fie nicht un: 
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verföhnlich fort. Denn felbft der Todfchlag wird 
mit einer beftimmten Zahl von Rindern oder Schaas 
fen abgebüßt, und es laßt das ganze Haus fich die 
Genugthuung gefallen, ein Gluͤck fürs allgemeine 
Wohl, weil um fo gefährlicher ja Feindfchaften ne; 
ben Freiheit find. — Gelage und Gaſtlichkeit liebt 
wohl fein anderes Volk fo ohne Grenzen, Einen 
Menfchen, wer’s auch fei, von feinem Haufe wegzus 
weifen, wird für frevelhaft gehalten; nad) Vermögen 
bewirthet ihn ein Seder, ihm ein Mahl zurichtend. 
Iſt das aufgezehrt, dann gehen fie, der, welcher fo; 
eben Wirth gewefen, nun Wegmweifer zu gaftlicher 
Aufnahme und Begleiter, ungeladen in das nächfte 
Haus *), und es Ändert dies auch nichts; mit gleis 
cher Freundlichkeit nimmt man fie beide auf. Zwis 
fchen einem Befannten und einem Unbekannten macht, 
was das Necht des Gaſtes anlangt, Niemand einen 
Unterfchied. Dem Scheidenden ift Sitte, was er 
etwa fordert, zu gewähren, und auch von ihm dage: 
gen etwas zu fordern nimmt man eben fo wenig Ans 
fand, Man freut fih an Gefchenfen, rechnet aber 





) Mit Unrecht bat der Heberfcher in feiner Emen- 
datio edit. Bekk. die Waltherfche Interpunction 
vorgezogen. 
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weder das Gehen derſelben an, noch fühle man ſich 
durch ihre Annahme verpflichtet. — 


22. Die Lebensweiſe iſt, für diefe Völker, fein 


genug *). Gleich nach dem Schlafe, den fie ger 





*) Nach der Conjectur: Flietus, mt inter has gentes, 
comis, statim e somno cet. Wenn man die bid- 
berigen Anfangsworte diefes Capitels: Statim e 
somno eot. mit dem Anfange des 24ften, 26ſten, 
27ften Gap. vergleicht, fo vermißt man in unfrer 
Stelle einen allgemeineren, auf das Einzelne vor- 
bereitenden Gedanken, während die Worte victus 
inter hospites comis am Schluffe des 2lflen Cay., 
wie auch Immer erflärt und verändert, ganz übers 
Füffig erfcheinen. Die folgende Schilderung bes 
weift nun aber in der That, daß die Germanen 
nicht fo uncultivirt waren, wie der gewöhnliche 
Mbmer von dem ibm fo furchtbar erfcheinenden 
Barbarenvolfe glauben mochte; daher die auch) 
durch Zacitus’ Sprachgebrauch gerechtfertigte 
Aenderung des Textes. Vgl. Cap. 30 multum, ut 
inter Germanos, rationis ac solertiae. Der Irr⸗ 
tbum der Handfchriften ift leicht zu erklären. 
Das Yuge des Abfchreibers irrte auf das vorher⸗ 
gehende hospitii et comes zurüd, ut aber Fonnte 
wegen ber Achnlichkeit mit den vorhergehenden 
Buchftaben leicht ausgelaffen werden, wie es denn 
auch im Zoſten Gay. dic Ed. Paris, wirflich aus- 
läßt. Was endlich die hier angenommene Be= 
deutung von comis betrifft, fo bezeichnet es auch 
‚anderwärts zuweilen f. a. Jautioris et elegan- 
tioris vitae siudiosus, 
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wöhnlich bis in den Tag ausdehnen, wafchen fie ſich, 
in der Regel warm, da ja bei ihnen meiftens Win: 
ter ift. Erſt wenn fie gewafchen find, nehmen fie 
Speife zu fich; jeder hat feinen befondern Sitz und 
feinen eignen Tifch. Dann geben fie, bewaffnet, an 
ihre Gefchäfte und nicht minder oft zu Gaſtgelagen. 
Tag und Nacht in Einem fort zu zechen, gereicht 
Keinem zur Schande. Die unter Beraufchten nas 
türlich häufigen Zaͤnkereien enden felten blos mit 
Schimpfreden, häufiger mit Mord und Blutvergies 
fen. Aber auch über Ausfühnung von Feinden, 
Verfchwägerungen, Häuptlingswahlen, ja über Krieg 
und Frieden ratbfchlagen fie meiftentheild bei Gaſt— 
gelagen, als ob zu feiner Zeit fo fehr für aufrichtige 
Gefinnung das Herz empfanglich, für erhabene voll 
Degeifterung fei. Das weder liftige noch verfchlagne 
Volk enthuͤllt noch die Geheimniffe feiner Bruft in 
der Lngebundenheit, die der Drt gewährt, Was 
fih nun fo bei Allen unverhällt und offen ausge: 
fprochen, wird am folaenden Tage wieder vorgenom⸗ 
men, und gut hat beide Zeiten man berechnet; fie 
überlegen, wenn fie nicht fahig find, fich zu verfiel 
len, befchließen, wenn fie fich nicht täufchen koͤnnen. 
23. Zum Getränk dient ihnen ein Aufguß auf 
Gerſte oder Korn, zu einiger Aehnlichkeit mit Wein 
gegohren. Die nächften Uferanwohner erhandeln 
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auch Wein. Ihre Speifen find einfach, wildes 
Obſt, frifches Wild oder geronnene Milch. Ohne 
Suräftung, ohne Leckereien vertreiben fie den Hun⸗ 
ger. Gegen den Durft beobachten fie nicht diefelbe 
Maͤßigkeit. Wollte man ihrer Trinkſucht willfahren, 
indem man ihnen gäbe, foviel fie begehrten, fie wuͤr⸗ 
den mindeftens eben fo Leicht durch Lafter, als durch 
Waffen zu befiegen fein, - ' 

31. Bon Schaufpielen haben fie Eine Art und 
in jeder Gefellfchaft diefelbe. Nackt flürzen ſich 
Juͤnglinge, denen dies ein Spiel tft, im Sprunge 
zwiſchen Schwerter, und feindlich drohende Framen. 
Die Uebung hat Gefchicktichkeit, die Geſchicklichkeit 
Anſtand erzeugt, doch nicht um Gewinn oder Lohn; 
fo gewagt auch der Muthwille tft, es belohnt ihn 
nur das Vergnügen der Schauenden. Das Wuͤr⸗ 
felfpiel treiben fie,-woräber man ſich wundern möchte, 
nüchtern, ganz wie ein ernfthaftes Sefchäft, mit 
folcher Verwegenheit in Gewinn und Verluſt, daß 
fie, wenn fie nichts mehr haben, auf den Außerften 
und legten Wurf ihre Freiheit und Perfon fogar 

fegen. Der Ueberwundene begiebt fich gutwillig in 
die Knechtſchaft; iſt er auch jünger, iſt er auch flär- 
fer, er läge fich binden und verkaufen. So groß 
iſt ihr Starefinn bei folher Verkehrtheit; fie ſelbſt 
nennen es Worthalten. Sklaven diefer Art verhans 
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dein fie, um zugleich auch fih von der Schande ih— 
ves Sieges zu befreien, 

25, Die übrigen Sklaven brauchen fie nicht fo 
wie wir, daß die Öefchäfte in der Dienerfchaft vers 
theile find, fondern jeder fehaltet über ein eignes 
Haus, über eigene Penaten. Eine beftimmte Menge 
Getraide, Vieh oder Kleidungsftüce lege ihm der 
Herr wie einem Lehnsmann auf, und in foweit ge; 
horcht er als Sklav. Die übrigen Gefchäfte deg 
Haufes verrichten Frau und Kinder, Einen Skla— 
ven zu geißeln, oder durch Bande und Arbeit zu 
züchtigen, iſt ſelten. Zu tödten pflegt man fie, nicht 
der Zucht und Strenge wegen, fondern in der Auf 
wallung und im Zorne, wie einen Feind, nur da 
es ungeftvaft gefchieht. Freigelaſſene find nicht viel 
mehr als Sklaven, haben felten einiges Gewicht im 
Haufe, nie in der Gemeinde, lediglich die Voͤlker— 
fhaften ausgenommen, weiche unter Königsherrfchaft 
ſtehn. Denn da erheben fie fich ſelbſt über Freige— 
borne, felbft über den Adel. Bei den Uebrigen ift 
eben das Nachſtehn der Freigelaffenen ein Beweis 
der Freiheit. 

26. Geld ſich zum Gefchaft zu machen und auf 
Wucherzins zu legen ift unbekannt, und darum beſ— 
fer verhütet, alö wenn’s verboten wäre, Die Aek— 
fer werden der Anzahl der Bebauer gemäß abwech— 
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felnd von ganzen Gemeinden in Befchlag genommen, 
und man vertheilt fofort diefelben nach dem Range 
unter fih. Erleichtert wird das Theilungsgeſchaͤft 
durch die weiten Raͤume der Felder. Mit den 
Saatfeldern wechſelt man alljaͤhrlich, und es iſt da⸗ 
zu an Acker Ueberfluß. Denn man wetteifert nicht 
durch Anſtrengung mit des Bodens Fruchtbarkeit 
und weiter Ausdehnung, daß man etwa Obſtpflan⸗ 
zungen anlegte, Wiefen abfonderte, Gärten bewaͤſt 
ſerte; nichts als die Saat wird der Erde anbefoh⸗ 
fen. Daher theilen fie denn auch das Jahr fchon 
weniger mannigfaltig ein; für Winter, Fruͤhling und 
Sommer giebt es Begriff und aud) Benennung, des 
Herbftes Name ift, wie feine Güter, unbekannt. 

27. Bet Reichenbegängniffen findet Feine Ehr⸗ 
fucht fat. Das allein wird beobachtet, daß man 
Leichen berühmter Männer mit befonderen Holzarten 
verbrennt. Des Scheiterhaufens Bau überladen fie 
weder mit Deden noch mit Spezereien; Jedem 
werden feine Waffen, Einigen auch ihr Roß ins 
Feuer mitgegeben. Die Grabftätte hebt ein Raſen⸗ 
hügel. Der. Denkmäler hochragende, mübhevolle 
Ehre verfchmähen fie, als drückend nur den Abge⸗ 
fchiedenen. Wehklagen und Thränen laffen fie bald, 
Schmerz und Trauer fpät aufhören, Frauen ziemt 
Trauerklage, Männern Erinnerung. Dies haben 
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wir im Allgemeinen von fämmtlicher Germanen lirs 
fprung und Sitten erfahren. Nun will ich die Ein: 
richtungen und Gebräuche der einzelnen Völkerfchaf: 
ten, fofern fie von einander verfchieden find, und 
welche Stämme aus Germanien nad) Gallien ges 
wandert, auseinanderfeken, 

28. Daß mächtiger einft die Sallier geweſen, 
das bezeugt der vornehmfte Gewäahrsmann Divus 
Julius, und daher ift es glaublich, daß auch Gallier 
nach Germanien hinüberwanderten. Denn wie we 
nig Eonnte doch ein Strom es hindern, daß, wenn 
Völferfchaften ftarf geworden waren, fie noch ge 
meinfame und durch Feine Neichsgewalt getrennte *) 
Wohnfige einnahmen und mit den früheren vertaufch; 
ten? So ließen fich zwifchen dem herzynifchen Walde, 
dem Rhein und Main die Helvetier, weiterhin die 
Bojer nieder, beides gallifche Völkerfchaften. Noch 
dauert der Name Bojemum fort, und deutet auf 
des Landes alte Zeiten hin, obwohl feine Bewohner 
nun andere find. Ob aber die Aravisfer von den 
Dfen, einem germanifchen Stamme, nach Panno— 
nien, oder die Dfen von den Araviskern nach Ger 
manien gewandert, da fie noch gleiche Sprache, Eins 
richtungen und Sitten haben, ift ungewiß, weil ehe: 


*) diversas; vgl, Ann. 15, 56 u. Germ. 16. 
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dern bei gleicher Duͤrftigkeit und Freiheit beider Ufer 
Borzüge und Mängel einander gleich waren. Die 
Treverer und Nervier wetteifern fogar in der Zueig: 
nung germanifchen Urfprungs, als ob fie durch dies 
fen Ruhm der Blutsverwandefchaft von der Aehn— 
lich£eit und Schlaffheit der Gallier fich entfernten. 
Das Rheinufer feldft bewohnen unftreitig germani; 
fche Völker, Vangionen, Tribofer, Nemeter, Selbſt 
die Ubier, obwohl fie durch ihre Verdienfte eine Roͤ— 
mercolonie geworden und lieber. fi Agrippinenfer 
nach dem Namen ihrer Gründerin nennen, erröthen 
nicht ob ihres Urſprungs, vorzeiten herübergefom: 
men und, da fie fich treu bewährt, dicht am Rheins 
ufer angefiedelt, abzuwehren felbft, nicht um bewacht 
zu werden. 

29, Unter allen diefen Voͤlkern die erften. a an 
Tapferkeit, die Bataver, bewohnen von der Uferge: 
gend wenig, vielmehr die Inſel des Rheinſtroms, 
einft ein Zweig der Chatten und erſt ob einheimis 
fchen Zwiefpalts in diefe Gegend ausgewandert, um 
darin mit zum römifchen Reiche zu kommen. Noch 
hat die Ehre und Auszeichnung alter Bundesgenof 
fenfchaft Beftand; denn nicht erniedrigt fie Tribut, 
nicht faugt fie ein Staatspächter aus. Frei von La; 
ſten und Lieferungen, und um nur in Schlachten fie 
zu brauchen ausgefondert, werden fie wie Wehr und 
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Waffen Kriegen aufgefpart, In gleicher Abhängtgs 
£eit befindet fich auch der Stamm der Mattiafen. 
Denn es hat ja über den Rhein und die alten Gren— 
zen hinaus des Roͤmervolkes Größe. die Ehrfurcht 
vor feiner Herrfchaft auszudehnen gewußt. So le 
ben fie, was Wohnſitz und Gebiet betrifft, auf ih: 
rem Uferlande, mit Herz und Sinn für ung, im 
Vebrigen den Batavern ähnlich, nur daß fie fchon 
durch Boden und Klima ihres Landes noch geweck—⸗ 
teren Muthes find. — Nicht möchte ich, wiewohl 
fie fich jenfeits des Nheines und der Donau nieder 
gelaffen haben, diejenigen zu Germaniens Völkern 
zählen, die das Zehntenland bebauen. - Das lofefte, 
aus Armuch unternehmende Gefindel der Sallier ber 
feßte e8, da zweifelhaft der Grundbefiß. Nachher 
309 man den Grenzwall und ließ die Poften dahin 
weiterrücken, fo daß es nun als Borland des Reichs 
und Theil der Provinz betrachtet wird. 

30. Weber diefe nun hinaus beginnt zuerft mit 
dem herzunifchen Walde der Chatten Gebiet, und 
nicht fo. flach und fumpfig find: diefe Gegenden, wie 
die übrigen Gaue in Germaniens Ebnen. Huͤgel 
nehmlich ziehn fich ganz hindurch, werden nur all: 
mälig feltner, und es begleitet feine Chatten der 
herzynifche Wald, und verläßt fie auch erft an ihrer 
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Grenze *). Diefes Volk hat einen feftern Körpers 
bau, gedrungene Glieder, einen drohenden Blick und 
größere Regſamkeit des Geiftes. Groß tft, für Ger: 
manen, ihr Verftand und ihre Gewandtheit. Sie 
wählen fih ihre Befehlshaber, leiften ihnen dann 
Gehorſam, kennen Reih' und Glied, nehmen Ge: 
legenheiten wahr, verfchieben den Angriff, machen 
ihre Eintheilung für den Tag, Ummallung für die 
Nacht, halten Gluͤck für etwas Ungewiſſes, fuͤr's 
Gewiſſe Tapferkeit, und rechnen, was fo felten und 
fonft römifcher Kriegszucht nur gegeben, mehr auf 
den Feldheren, als auf’s Heer. Ihre ganze Stärke 
befteht im Fußvolf, welches fie außer den Waffen 
auch noch mit eifernem Gerath und Lebensmitteln 
belaften. Andere ſieht man in die Schlacht ziehn, 
die Chatten in den Krieg. Selten find Streifzüge: - 
und zufälliger Kampf. Das ift freilich eine Eigen; 
thümlichkeit der Neitermacht, ſchnell den Sieg 
zu erfämpfen, ſchnell ſich zurüczuziehn; aber man 
fann auch fagen **), Schnelligkeit. fei der Furcht 
verwandt, Bedachtfamfeit komme feftem Muche näher. 





*) deponit, er ſetzt fie gleichfam ab, wenn fie an 
ihre Grenze gekommen ſind. 

Dieſe nicht unmittelbar im Tette befindlichen 
Worte drüden den fo oft bei Tacitus nicht be= 
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31. Was auch bei andern Völkern der Germa— 
nen üblich ift, wo felten nur und bei Einzelnen fich 
ſolcher Kühnmuth zeigt, das ift bei den Chatten all: 
gemein geworden, fobald fie ins Juͤnglingsalter ge⸗ 
treten ſind, Haupthaar und Bart wachſen zu laſſen, 
und erſt nach Erlegung eines Feindes die der Tapfer⸗ 
keit gelobte und verpflichtete Geſtaltung ihres Antlit⸗ 


zes wieder abzulegen. Ueber Blut und Waffenbeute 


enthuͤllen ſie die Stirn, und meinen nun erſt ihres 
Daſeins werth zu ſein, und ihres Vaterlandes, ihrer 
Eltern wuͤrdig. Feigen und Kriegsſcheuen bleibt ihr 
Wuſt. Die Tapferſten tragen uͤberdies einen eiſer⸗ 
nen Ring (eine Schande bei dieſem Volke), gleich 
einer Feſſel, bis ſie ſich durch Toͤdtung eines Sein; 
bes davon erlöfen. Sehr viele Chatten ziehen aber 
einen folhen Aufzug vor, und find oft ſchon er: 
grauend noch in diefer Auszeichnung, und wie bei 
den Feinden, fo bei ihren Landsleuten auch hochan⸗ 
gefehn. In allen Schlachten machen fie den An: 
fang, fie find ſtets die erfte Schlachtreihe, ein bes 
fremdender Anblick. Nimmt ihr Antlitz doch im 
Frieden ſelbſt kein milderes Anſehn an. Keiner hat 
eine Wohnung, noch ein Feld, noch irgend ein Ge— 


ſonders bezeichneten Gegenſatz zu der vorherge⸗ 
benden Partikel (sane) aus. 
13 * 
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fhäft. Zu wen fle gerade formen, von dem wer; 
den fie ernährt, Verſchwender fremden Guts, bes 
eigenen Veraͤchter, bis Fraftlofes Alter fie zu fo rau⸗ 
her Kriegsmannsweife unfähig macht. 

32. Den Chatten zunächft wohnen am Rhein, 
wo ſchon ficher iſt fein Bett und als Grenze genügt, 
die Ufipier und Tencterer. Leßtere zeichnen ſich aus 
fer dem gewöhnlichen Ruhme in Kriegen noch bes 
fonders durch funftmäßig geübte Reiterei aus, und 
nicht größer ift die Berühmtheit des chattifchen Fuß: 
volks, als die der tencterifchen Reiter. So ordne⸗ 
ten es die Vorfahren an; die Nachfommen machen 
es ebenfo. Darin beftehen die Spiele der Kinder, 
darin der Juͤnglinge Wettftreit, und noch die Greiſe 
halten daran fell. Wie Gefinde, Penaten und alle 
Rechte der Nachfolge, erben auch die Pferde fort. . 
Ein Sohn. erhält fie, nicht gerade, wie das Uebrige, 
der ältefte, fordern wer der muthigfte im | Kriege 
und der ausgezeichnetere tft. 

33. Meben den Tencterern Eamen ehedem bie 
Bructerer; jetzt follen da die Chamaver und Angris 
varier eingewandert fein, nachdem die Bructerer 
“von den vereinten Nachbarvölkern gefchlagen und 
gänzlich ausgerottet worden, ſei's aus Haß ob ihres 
Uebermuths, ſei's aus Beuteluft, oder vermöge einer 
gewiſſen Gunſt der Götter gegen uns. Denn felbft, 
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dem Kampfe zuzufehn benefdeten fie ung nicht; über 
fechzig Tauſend fielen nicht duch Waffen und 
Gefchoffe, fondern, was glanzvoller noch, zur Er: 
gößlichfeit und bloßen Augenweide Roms, 
Bleibe doch, fo fleh' ich, diefen Völkern, und beftehe 
fort, wenn Liebe nicht zu uns, doch wider einander 
Haß, weil bei des Reiches drohenden Verhaͤngniß 
ja nichts Größeres das Schickſal ung gewähren 
kann, als Feindes Zwietracht! 

34. An die Angrivarier und Chamaver fchließen 
ſich im Rücken die Dulgibiner und Chafnarier und 
andere eben nicht haufig erwahnte Völferftamme an; 
vorn ſtoßen an fie die Sriefen. Diefe werden mit 
Groß und: Klein bezeichnet nah Maßgabe ihrer 
Macht. Beide Stämme ziehen fich den Rhein ent: 
lang bis an den Dcean, und außerdem um unge: 
heuere Seen noch) herum, die auch von Roͤmerflot— 
ten fchon befchifft find. Haben wir uns doch hier 
jelbft auf dem Ocean ſchon verfucht, und fo hat die 
Sage denn erzähle, es feien hier noch Saufen des 
Herkules; mag wirklich Herkules hieher gekommen 
fein, oder find wir nur einmal gewohnt, alles Große, 
wo es irgend fein mag, auf feine DVerherrlichung 
zuruͤckzufuͤhren. Auch fehlte es dazu an Kühnheit 
nicht dem Drufus Germanicus; aber es widerftand 
der Dcean den Nachforfchungen über fich wie über 
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Herkules, Macher hat Niemand wieder es ver 
ſucht, und es fchien heiliger und ehrfurchtsvoller, was 
ber Götter Thaten anbetrifft, gu glauben als zu 
wiſſen. | 

35. Soweit Eennen wir Germanien gen Abend, 
Sen Mitternacht fpringe es in einem ungeheuern 
Bogen vor. Zuerſt gleich zieht fich der Chaufen 
Volk, obwohl es bei den Frieſen ſchon beginnt und 
einen Theil der Kuͤſte einnimmt, an der Seite aller 
der Voͤlker, die ich aufgezaͤhlt, entlang, und biegt 
ſich endlich bis ins Chattenland hinein. Einen ſo 
unermeßlichen Laͤnderraum haben die Chauken nicht 
blos inne, ſondern füllen ihn auch aus, eine Voͤlker⸗ 
haft, die unter den Germanen bie angefehenfte ift, _ 
und dabei ihre Größe doch lieber durch Gerechtigkeit 
zu behaupten ſucht. Ohne Habgier, ohne Herrſch⸗ 
ſucht, ſtill und für ſich, veizen fie zu feinem Kriege, 
erlauben fich keine Pluͤnderungen und Raͤubereien. 
Das gerade iſt der vorzäglichfte Beweis ihrer Tapfers 
keit und ihrer Stärke, daß fie ihre Ueberlegenheit 
nicht durch LUngerechtigkeiten zu erlangen fuchen. 
Doch haben Alle ihre Waffen in Bereitfchaft und, 
wenn es die Umſtaͤnde erfordern, ein Heer, der 
Maͤnner und der Roffe eine große Menge; und auch 
wenn fie ruhig fich verhalten, bleibe ihr Ruf derfelbe. 
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36, Zur Seite der Chauken und Chatten nähr: 
ten lange die Cherusfer unangefochten einen zu fehr 
fih gehen laffenden und fchlaffen Frieden. Das 
war denn mehr behaglich für fie als ficher, weil ja 
mitten unter Herrfchfüchtigen und Starken Ruhe 
truͤgt; wo's auf die Fauft ankommt, find Maͤßigung 
und Nechtfchaffenheit nur Namen für den Ueberlege— 
nen. So werden die Cherusfer, die vordem die 
braven und rechtichaffnen hießen, jeßt die feigen ge 
nannt, die thörichten; den Chatten, welche Sieger 
waren, tvechnete man das Glüf als Weisheit an. 
Mit hineingezogen in den Sturz der Cherusfer wur: 
den auch die Fofen, ein benachbarter Stamm, im 
Mißgeſchick zu gleichem Theil Gefährten, während 
fie im Stück die Schwächeren gemefen, 

37. Diefelbe Strecke von Germanien zunaͤchſt 
am Ocean bewohnen die Cimbern, jet eine Eleine 
Voͤlkerſchaft; doch ift ihr Ruhm unendlich, und noch 
weit umher beftehen Spuren ihres alten Rufes fort, 
dieffeits des Rheins und jenfeits *) Lagerftätten und 
Räume, aus deren Umfang man noch jeßt des Bol: 


*) „utrague ripa latius significat terräs eis et ul- 
tra Rhenum sitas” Walther. Diefe Erflä- 
rung läßt auch fchon das Wort Zate als die rich» 
tige erfcheinen. 
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kes Maſſe und Stärke ermefien kann und die Glaub⸗ 
lichkeit einer fo bedeutenden Auswanderung. Sn 
ihrem fechshundert und vierzigften Jahre befand ſich 
unſre Stadt, ald man zuerft von den Waffen der 
Cimbern hörte, unter Caͤcilius Metelus’ und Papt: 
rius Carbo's Conſulat. Rechnen wir von da bis 
auf das zweite Conſulat des Imperators Trajan, fo 
fommen ungefähr zweihundere und zehn Sahre hers 
aus. So lange wird Germanien befiegt! Inner⸗ 
halb diefes fo langen Zeitraums gab es wechfelfeitig - 
viele Verluſte. Nicht der Samnit, nicht die Pus 
nier, nicht Hifpanien oder Gallien, felbft nicht die 
Parther Haben häufigere Mahnungen uns gegeben. 
Sewaltiger natürlich als Arfaces’ Thron tft der Ger⸗ 
manen Freiheit. Denn was dürfte uns das unter 
einen Ventidius gebeugte Meorgenland wohl weiter 
als des Craſſus Niederlage vorzuhalten haben, wos 
bei es noch dazu felbft Pacorus verlor? Die Ger⸗ 
manen dagegen raubten dem Volke Noms, als fie 
Carbo, Caſſius, Scaurus Aurelius, Servilius Caͤpio 
und auch Marcus Manlius gefchlagen oder gefangen 
genommen hatten, zugleich fünf confularifche Heere, 
Varus und mit ihm der Legionen drei fogar dem 
Cäfar, und nicht ungeftraft fehlug Cajus Marius 
fie in Italien, Divus Julius in Gallien, Drufus, 
Nero und Germanicus in ihrer eignen Heimath 
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nieder. Bald darauf ward Cajus Caͤſars mächtiges 
Drohen zum Gefpött, und nun trat Ruhe ein, bis 
fie auf Veranlaffung unfrer Zwietracht und unſrer 
Buͤrgerkriege die Winterlager der Legionen erobers 
ten, und ſelbſt auf Gallien es abſahn; und auch als 
man von. da fie wiederum vertrieben, hat man in 
den legten Zeiten mehr über fie triumphirt, als fie 
befiegt. 

38. Nun ift von den Sueven zu reden, bie 
nicht wie die Chatten und Tencterer Ein Volk bil⸗ 
den; denn ſie haben die groͤßere Haͤlfte Germaniens 
inne, und zerfallen wieder in beſondere Staͤmme mit 
eignen Namen, obwohl ſie im Allgemeinen Sueven 
genannt werden. Abzeichen des Volkes iſts, das 
Haar ſchraͤg uͤber den Kopf zu nehmen, und in ei— 
nen Knoten zuſammenzuſchuͤrzen. So unterſcheiden 
ſich die Sueven von den übrigen Germanen, fo un: 
ter ihnen wieder felbft die Freigebornen von- den 
Sklaven. Dei andern Völkern gefchieht dies, fei’s 
‚in Folge von Verwandtſchaft mit den Sueven, oder, 
was ja häufig der Fall ift, aus Nachahmung, doch 
felten und nur in der Jugendzeit; bei den Sueven 
nimmt man, bis es grau fogar, das flarre Haar 
aufwärts zufammen, und knuͤpft es häufig blos am 
Scheitel felber feft; die Großen tragen es auch wohl 
gefchmückter, Darin befteht ihre Sorge für Schön: 
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heit, doch für eine unverfänglihe; denn nihe um 
Sinnenreiz zu nähren und zu wecken, fondern gleiche 
fam für des Feindes Auge fehmüden fie ſich fo, 
wenn In ben Krieg fle ziehen wollen, zu einer gewiſ⸗ 
fen Hoheit und zum Schrecken aufgepußt. 

39. Für die älteften und edeiften der Sueven 
geben fi) die Semnonen aus.. Der Glaube an ihr 
Alter wird duch ihre Religion beftärkt. Zu einer 
feftgefegten Zeit fommen in einem duch Weihe der 
Väter und alterthämtiche Ehrfurcht geheiligten Walde 
alle Völker defielden Gebluͤts durch Abgeordnete zu: 
ſammen, und beginnen mit öffentlichem Menfchen: 
opfer des barbarifchen Brauches fchauderhafte Zeier. 
Auch auf eine andere Weiſe noch bezeugt man dem 
Haine feine Ehrerbietung. Niemand tritt anders 
als mit einer Feſſel angethan hinein, fi als unter: 
würfig und der Gottheit Allmacht zu bekennen. Iſt 
er etwa einmal hingefallen, fo iſt ihm nicht erlaubt, 
fih aufhelfen zu laffen und aufzuſtehn; auf dem 
- Boden wälzt man fi hinaus, Darauf bezieht fih* 
* überhaupt der ganze Aberglaube, dag von bier des 
Volkes Urfprung ausgegangen, hier der über Alles 
waltende Gott, alles Uebrige aber unterthan und : 
dienftbar fe. Dem allen verfchaffe mehr Anfehn 
noch der Wohlftand der Semnonen. ‚Syn hundert 
Gauen wohnen fie, und ſchon bie Größe ihrer Kör: 
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perfchaft bewirkt, daß fie. fih für das Haupt ber 
Sueven halten. 

40. Die Langobarden dagegen adelt ihre ges 
ringe Zahl. Von fehe vielen und fehr Eräftigen 
Voͤlkerſtaͤmmen rings umgeben, fhügen fie ſich nicht 
durch Unterwürfigkeit, fondern durch Schlachten und 
Gefährdungen. Die Reudigner fodann, Avionen, 
Anglen, Bariner, Eudofen, Suardonen und Nuithos 
nen find durch Fluͤſſe oder Wälder geſchirmt, und 
nichts iſt bei ihnen insbefondere bemerfenswerth, 
als daf fie gemeinfam Hertha, das iſt die Mutter 
Erde verehrten, und glauben, fie greife in die Vers 
hältniffe der Menfchen ein, fahre umher bei den 


Völkern. Es befindet ſich auf einer Inſel des Dceans 


ein heiliger Hain, und in dieſem ein geweihtes Fußes 
werf, mit einer Dede umhuͤllt. Es zu berühren iſt 
allein dem Priefter verftattet. Diefer ahnt die Ans 
weienheit der Göttin im Heiligthume, und begleitet 
fie, wenn fie mit Kühen nun dahinfährt, in tiefer 
Ehrfurcht. Das find dann Freudentage, und an jes 
dem Orte Feſte, den ihres Befuches fie und gafts 
lihen Verweilens würdigt. Micht ziehen fie in 
Kriege, greifen zu den Waffen nicht; verfchloflen iſt 
jedes eiferne Werkzeug; dann Eennt, dann liebt man 
Sriede nur und Ruhe, bis derfelde Priefter, wenn 
fie des Verkehrs mit Sterblichen genug gehabt, bie 
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Goͤttin der getveihten Stätte wiedergiebt. Sofort 
werden Fuhrwerk und Deden und, wer's glauben 
will, die Gottheit felbft in einem geheimen See ge 
wafchen. Sklaven verrichten das Gefchäft, und es 
verichlingt fie dann ſogleich derſelbe See. Daher 
ein geheimes Grauen und heilige Scheu zu willen, 
was das fei, was nur dem Tode Geweihte fchauen. 

41, Diefer Theil der Sueven nun erftreckt ſich 
in das entlegnere Gebiet Germaniens hinein. Naͤ⸗ 
ber (um, wie kurz zuvor dem Rheine, fo der Do: 
nau jest zu folgen) wohnt der Hermunduren Voͤl⸗ 
£erfchaft, den Römern treu ergeben, weshalb fie auch) 


die einzigen Germanen find, die nicht am Ufer bios, 


fondern im Innern auch und felbft in der -glänzends 
ften Colonieſtadt der vätifhen Provinz Handelsver⸗ 
kehr treiben. Ueberall und- ohne Wächter kommen 
ſie heruͤber, und waͤhrend wir den uͤbrigen Staͤmmen 
nur unſre Waffen und Lager zeigen, haben wir die⸗ 
ſen, auch ohne ihr Verlangen, unſere Wohnungen 
und Landhaͤuſer eroͤffnet. Im Lande der Hermun⸗ 
duren entſpringt die Elbe, ein beruͤhmter und einſt 
bekannter Fluß; jetzt Hört man nur von ihm. 
42. Neben den Hermunduren wohnen die Nas 
risfer und dann die Marcomanen und Quaden. 
Ausgezeichnet ift der Marcomanen Ruhm und Stärke, 
und ſelbſt ihren Wohnſitz haben fe fih, die Bojer 
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einft vertreibend, erſt durch Tapferkeit errungen. 
Auch die Narisker und Duaden find nicht entartet, 
und fo bilden diefe alle gewiffermaßen Germaniens 
Vormauer an der Donau entlang N. Die Marcor 
manen und Quaden hatten bis auf unfere Tage noch 
Könige aus ihrem eignen Volke, Maroboduus’ und 
Tudrus' angefehenes Geſchlecht; jetzt laffen fie auch 
Ausländer fich gefallen; doch Gewalt und Macht 
haben fie als Könige nur durch römifchen Einfluß. 
Selten werden fie von unfern Waffen, häufiger mit 
unferm Gelde unterftügts doch find fie darum nicht 
weniger mächtig. 

43. Weiter ruͤckwaͤrts ſchließen ſich hinten an 
die Marcomanen und Quaden die Marſigner, die 
Gothiner, Ofen und Burer an. Unter dieſen verra— 
then die Marſigner und Burer durch Sprache und 
Lebensweiſe ſueviſche Abkunft. Bei den Gothinern 
beweiſ't die galliſche, dei den Dfen die pannonifche 
Mundart, daß fie Feine Germanen find; auch daß 
fie ſich Tribut gefallen laffen. Einen Theil deffelben - 
fegen ihnen die Sarmaten, einen andern die Duaden 
als Fremden auf. Die Gothiner graben, weshalb 
fie um fo mehr fi) fchämen follten, auch Eifen aus. 
Ueberhaupt bewohnen alle diefe Völker nur wenig . 





*) pergilur. Bol. Cap. 41 zunc Danubium sequar. _ 
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ebne Gegenden, im Uebrigen Waldgebirge und Berg / 
höhen. Denn es theilt und durchfchneidet Suevien 
eine zufammenhängende Bergkette, jenfeits welcher 

noch fehr viele Völferfchaften haufen. Unter diefen 

dehnt ſich der über mehrere Stämme verbreitete 
Name der Lygier am weiteften aus. Es wird ge: 
‚nügen, die bedeutendften zu nennen, die Arier, die 
Helveconen, Manimer, Elyſier, Naharvalen. Bei 

ben Naharvalen wird ein altem Gottesdienft geweihs 

ter Hain gezeigte. Den Vorſitz führe ein Priefter 

in weiblichem Ornate, doch nennen fie die Götter 

nach römifcher Deutung Caftor und Pollux. Das 

iſt das Wefen der Gottheit, ihr Name Alcis. Keine 
Bildniſſe, Feine Spur ausländifchen Glaubens; als 
Brüder jedoch, als Juͤnglinge verehren fie diefelbe, 

Die Arier”ferner, außer dem, daß fie mit ihren 
Kräften die kurz zuvor aufgezählten Voͤlkerſchaften 
übertreffen, voller Trotzmuth, kommen ihrer anges 
bornen Wildheit noch durch Kunft und Zeit zu Huͤlfe. 
Schwarz find ihre Schilde, gefärbt auch ihre Leiber, 
ſchwarze Mächte wählen fie zu den Schlachten, und | 
jagen ſchon durch die Furchtbarfeit und das Schatz | 
tenhafte ihres todtenähnlichen Heeres Schrecken ein, 
indem fein Feind den neuen und gleichfam infernas 

lifchen Anblick aushaͤlt; denn zuerft in allen Schlach: 

ten wird dag Auge ja befiegt. Senfeits der Lygier 
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werden bie Sotonen von Königen beherrſcht, fchon 
etwas firenger als die übrigen Völkerfchaften der 
Germanen, doch noch) nicht über die Freiheit bins 
aus; hienächft dann am Dcean die Rugier und. Le 
movier; und allen dieſen Völkern find runde Schilde 
eigen, kurze Schwerter und Folgfamfeit gegen die 
Könige, 


44. Die hierauf im Ocean felbft folgenden Voͤl⸗ 


kerſtaͤmme der Suionen ſind außer Maͤnnern und 
Waffen auch durch Flotten maͤchtig. Die Geſtalt 
der Schiffe unterſcheidet ſich dadurch, daß Schnaͤbel 
an beiden Enden eine immer zum Landen bereite 
Front bilden. Man bedient ſie weder mit Segeln, 
noch befeſtigt man die Ruder reihenweis an den 
Seiten; loſe, wie auf einigen Floͤſſen, und beweglich, 
wie's die Umſtaͤnde erfordern, nach der einen oder 
andern Seite iſt das Ruderwerk. Es ſteht bei ih— 
nen Reichthum auch in Ehren, und darum gebietet 
Einer, ſchon ohne alle Beſchraͤnkung, ohne das Recht, 
daß man ihm gehorche, erſt erbitten zu muͤſſen. Auch 
ſind die Waffen nicht wie bei den uͤbrigen Germa— 
nen in freiem Gebrauch, ſondern eingeſchloſſen unter 
einem Huͤther und zwar einem Sklaven, weil plöß: 
lichen Einfällen der Feinde der Ocean wehrt, ferner 
eine müßige Schaar Bewaffneter leicht uͤbermuͤthig 
wird. Das natürlich, daß man weder einen deln, 
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noch einen Freigebornen, ja nicht einmal einen Frei⸗ 
gelaſſenen über die Waffen fest, ift Königsintereffe, 
45. Sjenfeits der Suionen ift noch ein anderes 
Meer, das trag und beinah gar nicht fich bewegt, 
und daß von diefem der Erdfreis umgürtet und ge 
fchloffen werde, ift daher glaublich, weil dev letzte 
Glanz der ſchon unterfinfenden Sonne bis zum Auf: 
gange derfelben fortdauert, fo hell, daß er die Sterne 
verdunfelt. Weberdies fügt noch die Einbildung hin: 
zu, man vernehme auch ein Geräufch und fehe Ges 
ftaleen von Göttern und ihres Hauptes Strahlen. 
Dis dahin nur, aud) felbft der Sage nach, reicht 
die eigentliche Natur. Alſo nun am rechten Ufer 
werden die Bölferftamme der Aeſtyer vom fuevifchen 
Meere befpült, bei denen Gebräuche und Äußere Erz 
fcheinung fuevifch find, die Mundart mehr der bris 
tannifchen fih naher, Sie verehren die Mutter 
der Götter. Als Abzeichen ihres Glaubens tragen 
fie Bilder von Ebern. Dies gewährt ftatt der Waf 
fen und jeglicher Schugwehr dem Verehrer der Götz 
ein felbft unter Feinden Sicherheit. Selten tft der 
Eifenwehr, haufig dev Kittel Gebrauch. Korn und 
andere Früchte bauen fie mit größerer Muͤhſeligkeit, 
ald man nach der gewohnten Trägheit der Germas 
nen erwarten follte. Aber auch das Meer durchfur 
chen fie, und find die Einzigen unter Allen, die den 
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DBernftein, den fie felber Gleſum nennen, in den Un: 
tiefen umher und am Ufer felbft auch fammeln. 
Doch die Natur und Entſtehungsart deffelben haben 
natürlich diefe Barbaren ununterfucht und unerforfcht 
gelaffen; ja, lange lag er unter den übrigen Aus: 
würfen des Meeres, bis unfere Ueppigkeit ihm einen 
Namen gab. Sie felbft nußen ihn zu nichts; roh 
wird er gefammelt, formlos ausgeführt, und flaus 
nend nehmen fie den “Preis dafür in Empfang. 
Daß er aber ein Baumfaft tft, laͤßt fich erkennen, 
weil haufig Thiere des Landes und fogar geflügelte 
ducchfchimmern, welche, in die Fluͤſſigkeit hineingeras 
then, dann, wenn ſich der Stoff verhärtet, darin 
eingefchloffen werden. Sch möchte daher glauben, 
daß es, wie in den unbefannteren Gegenden des 
Orients, wo Weihrauch. und Balfam ausfchwist, fo 
auch auf den Inſeln und in ben Ländern des Occi⸗ 
dents fruchtbarere Gehölze und Haine gebe, die von 
den Strahlen der nachbarlichen Sonne ausgefogen 
. umd auf diefe Weife flüffig in das naͤchſte Meer dort 
fliegen und durch die Gewalt der Stürme an das 
‚entgegengefeßte Ufer angefchwemmt werden. Wenn 
man die Natur des Dernfteins prüft, indem man 
Feuer daran hält, fo entzündet er fich wie Kien, 
und naͤhrt eine fette und wohlriechende Flamme, 
nachher wird er zähe, wie Pech oder Harz. — An 
IV, 14 


* 
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die Sufonen reihen ſich die Voͤlkerſtaͤmme der Sito⸗ 
nen an. Im Uebrigen ihnen ähnlich, unterfcheiden 
fie fich durch den einen Umftand, daß ein Weib die 
Herrfchaft hat. So tief find fie nicht nur aus ber 
Freiheit, fondern ſelbſt unter die Knechtſchaft noch 
hinabgefunten. | I 
46, Dies iſt Sueviens Ende. Ob ich bie 
Stämme der Peueiner, Veneden und Tennen zu den 
Germanen oder zu den Sarmaten rechnen foll, weiß 
ich nicht, obwohl die Peuciner, welde Einige 
Baftarner nennen, in Sprache, Lebenöweife, Wohns 
art und Behauſung felbft fih wie Germanen zeigen. 
Schmusig find Alle und träg. Die Großen ha 
ben durch Wechfelheirathen mit den Sarmaten auch 
von deren Mißgeftalt etwas angenommen *). Die 
Veneden haben ſich auch von ihren Sitten Vieles 





3D Es gehoͤrt zur Eigentbuͤmlichkeit der lateiniſchen 
Sprache, beſonders im Stile des Tacitus, daß 
die Conſtruction des Satzes der Kuͤrze wegen, 
gleichſam in der Eil, erſt gegen Ende deſſelben 
ſich beſtimmter auspraͤgt, und aus folgenden 
Woͤrtern in den vorhergehenden die zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß nöthigen Cafus entnommen. werden müf- 
fen. Das vorliegende Beifpiel gehört zu den 
auffallendften. Der Sab würde vollfiändig etvon 
fo lauten: proceres, conn, cum Sarmatis miztis, 


in korum hab. f. 
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angeeignet; denn was von Wäldern und Reigen 
zwifchen den Peucinern und Fennen fich erhebt 
durchfireifen fie in Raubzügen. Sie *) jedoch: weg 
den beſſer noch zu den Germanen gezählt, weil fi 
ſowohl fefte Wohnungen haben, als auch Schilde 
führen und, gern zu Fuß, ſelbſt fchnelle Läufer find, 
was alles bei den Sarmaten anders ift, die auf 
Wagen und zu Pferde ihr. Leben führen. Die 
Fennen aber find ausnehmend wild und ſchmutzig 
arm. Sie haben keine Waffen, keine Pferde, keinen 
Heerd. Zur Nahrung dient ihnen Kraut, zur Klei— 
bung Felle, zum Lager der Erdboden. Ihr Wohl 
und Weh find Pfeile, welche fie aus Mangel an 
Eifen mit Knochen fpigen, und gemeinfam Weiber 
fo gut wie Männer nahre die Jagd; denn überall 
find jene mit dabei, und fordern ihren Antheil an 
der Beute. Da haben denn die Kinder feine an: 
dere Zuflucht gegen wilde Ihiere und Negengüffe, 
als daß man fie in irgend einem Zweiggeflecht vers 
birgt. Dahin Eehren fie auch als Juͤnglinge zurück, 
das iſt noch der Greiſe Obdach. Aber fie halten 
das für beglückender, als auf Aeckern zu ftöhnen, 
fih abzumühn in Käufern, um eignes Gut und 
fremdes zwifchen Furcht und Hoffnung Hin und ber 


*) Im Gegenfag zu den Fennen. 
n. 14 * 
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zu ſchweben. Unbekuͤmmert um bie Menfchen, um⸗ 
kefünmert um die Götter, iſt das Schwerfte ihnen 
| i. gelungen, daß fie eines Wunfches nicht einmal 
Bdürfen. — Alles Weitere nun tft bloße Fabel, daß 
zum. Beifpiel die. Helluſier und Oxionen Gefiht und 
Augen von Menfchen, Leib und Gliedmaßen wilder 
Thiere haben, was ich, da man nichts davon erfah⸗ 
ren, unentichteden laſſe. | 


Das Leben 


des 


Julius Agricola 


M 


1%) Beraͤhmter Maͤnner Thaten und Sitten 
der Nachwelt zu uͤberliefern, was von Alters her ge⸗ 
braͤuchlich, hat nicht einmal in unſern Tagen eine 
um das Ihrige ſonſt ſo wenig ſich kuͤmmernde Zeit 
unterlaſſen, ſo oft ein großes und ausgezeichnetes 
Verdienſt ſich ſiegreich uͤber jene kleinen und großen 
Staaten gemeinſame Schwäche emporſchwang, Tu— 
gend nicht beachten zu wollen und zu beneiden. 
Aber bei den Vorfahren wurde, wie es nahe lag 
und ungehinderter war, Denkwuͤrdiges zu voll 
bringen, ſo auch jedes bedeutendere Talent, ohne 
Parteilichkeit oder Gunſtſucht, nur durch des edelen 
Bewußtſeins Lohn bewogen, ſolchem Verdienſte ein 





Daß dieſe Ueberſetzung mehr als ein bloßer Ab— 
druck der im J. 1830 erſchienenen iſt, davon mag 
ſich Jeder ſelbſt durch Vergleichung uͤberzeugen. 
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Denkmal zu errichten. Sa, Diele hielten, ſelb ſt 
ihr Leben zu erzählen, mehr für Vertrauen auf ih: 
ven fittlichen Werth, als für Anmaßung, und nicht 
verfagte man mißdeutend deshalb einem Rutilius 
und Scaurus Glauben. So fehr werden Tugenden 
zu der Zeit am beiten auch gewürdigt, die-am 
leichteften fie erzeugt. Sch dagegen, obwohl ich 
eines fhon entfchlafnen Mannes Leben jegt ers 
zählen will, bedarf der Nachſicht; und dennoch würde 
ih darum nicht bitten, träte ich nicht damit als 
Ankläger einer fo fürchtbaren und Tugenden fo feinde 

lichen Zeit auf 9. | 
2 Wir haben es gelefen, daß, als von Arnles 
aus Ruſticus Paͤtus TIhrafen, von Kerennius Se 
necio Priscus Helvidius gelobt worden waren, dies 
als Todesverbrechen galt; und nicht blos wider die 
Verfaſſer, ſondern auch gegen ihre Buͤcher ward 
gewuͤthet, indem ja den Triumvirn das Geſchaͤft 
übertragen wurde, auf dem Eomitium, auf dem os 
vum die Denkmäler der ausgezeichnetften Geiſter zu 





*) ni cursaturus, was Andere vorziehn, iſt vermuth⸗ 
lich aus nicusaturus entfianden, was aus Verſehn 
für incusaturus "und ni incusaturus geſchrieben 
wurde, vote Hist. 4, 67 die Ed. Spir. ni com- 
muni bat für in commune. Bol. auch die An⸗ 
merk. gu meiner früheren Ueberſetzung. 


— — = — — — 
| 
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verbrennen. Nichts Geringeres meinten ſie dutch 
jenes Feuer zu vernichten, als die Stimme bes roͤ— 
mifchen Volkes, als die Freiheit des Senates, als 
die Mitkfunde der Menfchheitz und vertrieben wur; 
den: überdies der Weisheit Lehrer auch, und jede 
edle Kunft verbannt, damit man nirgends noch auf 
etwas Ehrenwerthes ſtieße. Wahrlich einen ftarfen 
Beweis von Geduld haben wir gegeben, und wie 
die Vorzeit fah, was das Aeußerfte in der Freiheit, 
fo wir, was in der Knechtſchaft, da ung durch Nach: 
fpahungen felbft der Sprache und des Ohrs Verkehr 
geraubt war. Auch felbft die Erinnerungskraft haͤt⸗ 
ten wir mit der Stimme verloren, fand’ es eben 
fo in unfrer Macht, zu vergefien, wie zu ſchweigen. 
3. Jetzt erft Echre wieder der Much, und — ' 
hat gleich im erften Beginnen der fegensreichften 
Zeit Nerva Cäfar ehemals Unvereinbares gepaart, 
Fuͤrſtengewalt und Freiheit, mehre gleich täglich das 
Gluͤck des Reiches Nerva Trajanus, und ift die öf 
fentlihe Wohlfahrt auch nicht blos zu Hoffnungen 
und Wünfchen, fondern zu Vertrauen ſchon auf der 
Wuͤnſche Erfüllung und zu Kraft gelangt, — den 
noch liegt es ja in der Natur der menfchlichen ' 
Schwäche, daß langfamer die Heilmittel find als die 
Uebel; und wie der Körper nur allmälig zunimmt, 
fchnell vernichtet wird, fo mag man auch Talent und , 


‚ 





a Tm—— . 77% = „mas 
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Geiftesftreben. leichter unterdruͤcken, als zurück ing 
Leben rufen. Befchleicht ung doch die Tragheit ſelbſt 
mit füßem Reiz, und lieb gewinnt man endlich die 
anfangs verhaßte Unthätigfeit. Noch mehr! wenn 
in fünfzehn Sahren, einem bedeutenden Zeitraume 
des fierblichen Dafeins, der Tüchtigen viele duch 
zufälligen Tod, die Tüchtigften durch die Grauſam— 
£eit des Fürften ihren Untergang gefunden, — wie 
Wenige find unfer, die, um fo mich auszudrücken, 
nicht blos Andere, fondern ihr eignes Selbft über: 
lebt haben, da fo viele Sjahre mitten aus dem Le: 
ben uns herausgerifjen. find, in denen wir Sünglinge 
zum Alter, Greife beinah fogar bis an die. Grenze 
der. vollendeten Lebenszeit — fchmweigend gelangt 
find. Dennoch foll es uns nicht gereuen, wenn auch 
mit ungebildeter, kunſtloſer Stimme an bie vorige 
Knechtfchaft zu erinnern, ſowie vom gegenwärtigen 
Gluͤck ein Zeugniß abzulegen. Einſtweilen wird 
diefe Schrift, der Ehre meines Schwiegervaters 
Agricola geweiht, durch das Bekenntniß Eindlicher 
Liebe entweder Beifall oder doch Entfchuldigung 
finden. 

4. Enaus Julius Agricola, aus der alten und 
glanzvollen Eolonie der Forojulier gebürtig, hatte zu 
beiderfeitigen Großvaͤtern Procuratoren ber Cäfaren, 
was titterlicher Adel if. Sein Vater war Julius 
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Graͤcinus, von fenatorifchem; ange, bekannt durch 
feinen Eifer für Beredfamfeit und Weisheit, und 
ob diefer  Eigenfchaften dem Zorne Cajus Caͤſars 
verfallen... Er erhielt nehmlich den Befehl, Marcus 
Silanus anzuflagen, und wurde, weil er ſich wei— 
gerte, umgebracht. Seine Mutter war Julia Pros 
cilla, von feltner Sittenlauterfeit. Sn ihrem Schooße 
mild erzogen, verlebte er Knaben: und Juͤnglings⸗ 
alter unter lauter Befchaftigungen mit edeln Fertig: 
keiten. Fern hielt ihn von den Lockungen der. Ber: 
führer, außer der eignen guten, unverdorbenen Ma: 
tur, daß ihm als Eleinem Knaben ſchon zum Wohn: 
fig und zur Lehrerin in feinen Studien Maffilia zu 
Theil geworden, ein Drt, in welchem griechifche Fein: 
heit und Provinzgenügfamfeit vereint zu ſchoͤner 
Harmonie fih paaren. Schweiß noch, daß er fel: 
ber zu erzählen pflegte, er würde in feinen. erften 


Sjünglingsjahren dem Studium der Philofophie zu 


eifrig, und mehr. als es verfkattet fei dem Nömer, 
dem Senator, obgelegen haben, hätte nicht die, Ber 
fonnenheit der Mutter der entflammten, hoch auf 
lodernden Begeifterung Zügel angelegt. Natürlich 
firebte der hohe, der lebendige Geiſt mehr leiden; 
fchaftlih als mie Umſicht nach der Schönheit ‚und 
dem Glanze eines erhabenen,: großartigen Ruhmes. 
Später milderte dies Vernunft und veiferes Alter, 


ir 


- 
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und er behielt, was doc) fo ſchwer it, aus dem 
MWeisheitsftveben nur das rechte Maaß noch. 

5. Seinen erften Lagerdienſt verrichtete er in 
Britannien zur Zufriedenheit de8 Suetonius Pauli: 
nus, eines forgfamen und befonnenen Feldheren, zur 
Ehre der Zeltgenoffenfchaft von ihm erforen. Und 
Agricola brauchte weder zügellos, nach der Ge 
wohnheit junger Leute, welche den Kriegsdienft 
ſich zum Uebermuth zunuge machen, noch trägen 
Sinnes auch, zu Vergnügungen und Urlaub den 
bloßen ZTribunentitel und Unerfahrenheit, fondern 
kennen zu lernen fuchte er die Provinz, befannt zu 
werden dem Heere, von Erfahrnen zu lernen, den 
Deften zu folgen, erftrebte nichts zu bloßer Prahle: 
vet, verweigerte nichts aus Furcht, und handelte da: 
bei fowohl mit ängftlicher Sorgſamkeit als mit les 
bendigem Eifer. Gewiß zu Feiner andern Zeit war 
Britannien heftiger bewegt und zweifelhafter fein 
Defis. Miedergemeselt wurden Veteranen, Pflanze 
ftädte in Brand gefteckt, Heerſchaaren aufgerieben. 
Da fämpfte man ums Leben; bald wieder um dem 
Steg; und obwohl dies Alles nach dem Plane und 
unter der Anführung eines Anderen gefchah, und 
der ganze Erfolg, der Ruhm der wiedergewonnenen 
Provinz dem Feldherrn zugefchrieben ward, fo er- 
höhte es doch des Juͤnglings Geſchicklichkeit, Erfah: 
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tung und Degeifterung, und es drang in fein Herz 
eine Sehnfucht nach Kriegsruhm, die fo danflos ift 
in Zeiten, wo ber Ausgezeichnete der Mißdeutung 
erliegt, und nicht geringere Gefahr aus großem, als 
aus fchlechtem Ruf’ erwächft. 

6. Hierauf begab er fih hinweg nach Nom 
zum Antritt obrigfeitlicher Aemter, und verband fich 
mit Domitia Decidiana, einer Frau von glanzender 
Herkunft; weshalb dem höher Strebenden diefe Ehe 
Würde verlieh und Stüße. Doc, lebten fie auch 
in bewundernswürdiger Eintracht, ſich gegenfeitig 
liebend und Einer dem Andern den Vorzug gebend, 
wobei jedoch einer edlen Gattin um fo größeres Lob 
gebührt, je größer bei einer fehlechten die Schuld 
ft 9%. Das Loos der Duaftur ertheilte ihm als 
Provinz Kleinafien, zum Proconful Salvius Titia: 
nus; und gegen beide blieb er unbeftechlich, wiewohl 
die Provinz reich und Uebelthaͤtern willfährig war, 
der Proconful, zur Habfucht in jeder Art geneigt, 
gern mit aller erdenklichen Machficht wechfelfeitige 
Verheimlichung des Boͤſen erfauft hatte. Er wurde 
mit einer Tochter hier befchenfe, zum Erfage und 

_ zum Teofte zugleihs; denn einen früher gebornen 
Sohn verlor er fhon in Kurzem wieder. Darauf 





*) ©. die Anmerf. zur früheren Ucherf. des Verf, 


verlebte er die Zeit zwifchen der Qudftue und dem 
Volkstribunat und auch das Jahr des Tribunates 
felöft in Ruhe und Mufe, feine Zeit wohl Eennend 
unter Nero, wo Ihatenlofigfeit ja Weisheit war, 
Eben: fo ftill und fehweigend war auch der Praͤtur 
Verlauf; denn Rechtspflege war ihm nicht zugefals 
fen, bei den Spielen aber *) und dem eitlen Ge 
prange diefes Ehrenamtes hiele er Maag zu halten 
für gerathen, ja, das: Ganze felbft für Ueberfluß, 
wie von Verſchwendung weit entfernt, fo auch zu 
nahe fchon dem (wahren) Ruhme. Alsdann von 
Galba zur Mufterung der Tempelgefchenfe auserkos 
ven, bewirkte er durch die forgfamfte Nachfuchung, 
daß der Staat feines Andern als nur Nero’s Tem⸗ 
pelraub zu empfinden hatte. 

7. Das folgende Jahr fchlug —* PD 
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*) Dffenbar bezicht fich auch diefer Sab im be 
ſtimmteſten Gaufalnegus auf idem — silentium 
zuruͤck, ein Umſtand, der bei der Erflärug. dee | 
Schwierigkeiten deffelben von großer Wichtigkeit. | 
it. Der Verf. hat vor Kurzem in feiner Flei= 
neren Abhandlung "über den Stil des’ Tacitus 
©. 19 diefe Stelle anders: als. frühen erkläre, 
(ab iis tantum appetenda ipsa qui pecunia 
abundarent). Der nochmals. veiflich erwogene 
Iufammenhang des Ganzen nöthigte ihn aber, 
zu feiner erften Anſicht zuruͤckzukehren. 
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tie feinem Haufe eine ſchwere Wunde. Denn als 


Otho's Schiffsvolf, zügellos umherſchweifend, der 


Spntemelier Gebiet (einen Theil Liguriens), - feind: 
lich verheerte, ermordete es die Mutter Agricola’s 
auf ihren Gütern, und plünderte die Güter felbft 
nebft einem großen Theile des väterlichen Erbes, 
was eben Beranlaffung zum Morde gewefen war: 
Sp auf der Reife, um der letzten Kindespflicht zu 
genügen, ward Agricola durch die Nachricht über: 
vafcht, daß Vefpafianus nach der Herrfchaft ftrebe, 
und trat fogleich auf feine Seite über. Für den 
Anfang der Negierung, fowie für die Nuhe ber 
Stadt trug, da Domitianus noch fehr jung war 
und ſich des Vaters Erhebung nur zu Zügellofigfeie 
zunuße machte, Mucianus Sorge, Diefer ftellte 
den zu Truppenaushebungen abgefandten Agricola, 
da er unbefcholten und thätig dabei verfahren war, 
an die Spitze der zwanzigften, nur langfam zum 
Huldigungseide fih bequemenden Legion, wo fein 
Vorgaͤnger meuterifch gehandelt haben follte; denn 
felöft den EonfularzLegaten war fie zu übermächtig 
und furchtbar, und fo auch der prätorifche Legat fie 
zu bandigen unvermögend, man weiß nicht ob durch 
feine oder der Soldaten Schuld, Auf diefe Weife 
zum Nachfolger und zugleich zum Raͤcher erwaͤhlt, 
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wollte er, mit feltener Mäßigung, lieber gutgefinne 
fie vorgefunden als gemacht zu ‚haben fcheinen. 

8. Damals verwaltete Britannien Vettius Bos 
lanus, milder als die troßige Provinz verdient, 
Agricola mäßigte fein Kraftgefühl und milderte feiz 
nen Feuereifer, daß er ihn nicht übermannte; denn 
er wußte zu gehorchen, hatte gelernt, mit dem Rech⸗ 
ten das Nüsliche zu verbinden. Kurz darauf erhielt 
Britannien zum Confularen Petilius Cerialis. Da 
gewann feine Thatkraft freie Bahn, ſich zu zeigen. 
Doch Anfangs gewährte ihm Cerialis nur an Muͤ—⸗ 
hen und Gefahren Antheil, nachher auch am Ruhme; 
oft feßte er ihn, zum Verſuche, über einen Theil 
des Heers, nicht felten, jenachdem der Erfolg gewe⸗ 
fen, über eine größere Truppenzahl. Doch; niemals 
überhob fich Agricola des zu feinem Ruhme Boll 
brachten; dem, von dem es ausgegangen, dem Feld: 
heren, fihrieb er als Untergebener das Glück zu. 
So im Gehorfam feine Tüchtigkeit, im Selbftgefühl 
Befcheidenheit beweifend, blieb er vom Neide, aber 
nicht vom Ruhme fern. 

9. Als er nach) dem Legions : Legatenamte nun 
heimkehrte, nahm ihn Divus Vefpaflanus unter die 
Patricier auf, und feßte dann ihn über die Provinz 
Aguitanien, eine vorzüglich glänzende Würde, verz 
möge der Verwaltung felbft und der Ausficht deſſen 


| 
| 
Pr 
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aufs Confulat, dem er fie beftimme hatte. Es glaus 
ben Diele, militärifhen Genies mangle Feinheit, 
weil die Rechtspflege im Lager, forglos und minder 
fharf, auch meift thätlich verfahrend, des Forums 
Verfchlagenheit nicht übe Agricola benahm ſich, 
mit natürlicher Klugheit, auch unter Bürgern ges 
wandt und gerecht. Dabei aber unterfchied er die 
geiten der Sefchäfte und der Erholung. So oft 
Sandtage und Gerichte es erheifchten, war er ernſt, 
gefpannt, ja fireng, doch häufiger mitleidsvoll; fo: 
bald der Pflicht genügte war, nichts von Hoheits: 
miene mehr: Das Finftre, Nückfichtslofe und Ge: 
naue des Beamten hatte er dann verbannt, und, 
was fo felten ift, weder Milde that feinem. Anfehn, 
noch Strenge der ihm bewiefenen Liebe Abbruch. 
Bon Unbefcholtenheit und Uneigennüßigkeit bei einem 
fo großen Manne etwas zu erwähnen, wäre wohl 
eine Beleidigung. feiner Tugenden. Nicht einmal 
um den Ruf, dem oft auch Edle Huldigen, bemühte 
er fih durch Geltendmachung feines Verdienſtes 
oder durch ‚Fünftliche Mittel, Fern von Eiferfucht 
gegen Amtsgenoffen, fern von Streitfucht gegen Pro: 
curatoren, hielt er ſowohl zu fiegen über fie für un: 
ruͤhmlich, als auch zu erliegen für erniedrigend. Nicht 
ganz drei Jahre hielt ihn dies Legatenamt; da ward 
er zue unmittelbaren Ausficht auf das Confulat zu: 
IV. 15 


> 


226 


ruͤckberufen, und es begleftete ihn die allgemeine 
Meinung, Britannien werde ihm zut Provinz geges 
ben werden; nicht, daß er felbft etwa fich dahin ge: 
äußert hätte, fondern weil et dazu tüchtig ſchien. 
Gewiß, nicht immer tert bet Ruf; nicht felten 
wählt er auch. Als Conful verlobte er die damals 
ſchon fo Hoffnungsvolle Tochter mir, der ich ein Juͤng⸗ 
fing noch, und nach dem Confulate vermählte er fie 
mit mir. Sogleich dann ward er über Britannien 
gefeßt, und aud) des Pontificates priefterliche Würde 
ihm gegebett. 

10. Britanniens Lage und Völker, ſchon von 
vielen Schriftftelleen gefchildert, will ih nicht zum 
Vergleiche - meiner Forſchung und meines Talents 
mit den ihrigen erwähnen, fondern weil es ja zu 
diefer Zeit erft ganz bezwungen wurde, und fo foll, 
was noch nicht erfundet Frühere mit redneriſchem 
Schmuck umkleidet haben, mit der Wahrheit Treue 
vorgetragen werden. Britannien, unter den Inſeln, 
welche der Roͤmer Kunde umfaßt, die groͤßeſte, er; 
ſtreckt ſich, was Ausdehnung. und Himmelsſtrich be⸗ 


trifft, gen Morgen nach Germanien, gen Abend nach 


Hiſpanien hin; gen Mittag liegt's den Galliern for 
gar vor Augen; die Nordſeite deſſelben wird, da 
gegenuͤber ſich kein Land befindet, von der weiten 
und offenbaren See beſtuͤrmt. Die Geſtalt des ges 
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fammten Britanniens haben Livius, der Alten, und 
Fabius Rufticus der Neueren twohlredenfter Geſchicht⸗ 
ſchreiber, einer laͤnglichen Schuͤſſel oder Doppelaxt 
verglichen. Und ſo iſt auch ſein Ausſehn dieſſeits 
Caledonien, woher denn auf das Ganze die Sage 
uͤbergegangen iſt. Aber eine unermeßliche, unge⸗ 
heuere Strecke Landes, die an dem Alles ſchon zu 
begrenzen ſcheinenden Geſtade wieder vorſpringt, 
laͤuft wie in einen Keil zuſammen. Das erſt iſt die 
Kuͤſte des aͤußerſten Meeres, welche damals zuerſt 
eine roͤmiſche Flotte umſchiffte, und es erſt zur Ge— 
wißheit brachte, daß Britannien eine Inſel ſei, ſo⸗ 
wie ſie auch die bis zu der Zeit unbekannten Inſeln, 
welche man Orcaden nennt, entdeckte und unterjochte. 
Gefehen ward auch Thule, das big dahin Schnee 
und Winter verhüllte; aber das Meer, heißt eg, ift 
ſtarr und unwillfaͤhrig den Nudernden, und foll nicht 
einmal von Winden fonderlich gehoben werden, ich 
glaube, weil Land und Berge, der Stürme Grund 
und Beranlaffung fo felten find, und die tiefe Maffe 
des ununterbrochenen Meeres fchwerer in Bewegung 
zu feßen ff. Die Matur des Oceans und. feine 
Wechſelfluth zu. unterfuchen, eignet ſich für dieſes 
Werk nicht, auch haben Viele fchon fie dargefteilt. 
Eins möchte ich hinzufügen, daß nirgend das Meer 
feine Herrſchaft weiter ausdehne, viel der Strömun: 
15 * 
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gen · hierhin und dorthin trage, und nicht bloß bis 
ans Ufer anſchwelle und zuruͤckfluthe, ſondern ganz 
ins Land einſtroͤme und es umfließe, und ſelbſt zwi⸗ 
ſchen Gebirgszuͤge und Berge ſich eindraͤnge, als 5 ger 
hoͤrten ſie in fein Gebtet. - 

11. Was für Menfchen übrigens Britannien 
urſpruͤnglich bewohnt, ob Eingeborne oder Einge⸗ 
wanderte, iſt unter ihnen, ald Barbaren, nicht recht 
ausgemittelte Ihr Aeußeres iſt verfchiedentlich ges 
ftaltet, und daraus laͤßt fih Manches fchließen. 
Denn fo bezeugt das röthliche Haar von Caledo⸗ 
niens Bersohnern und ihr flarfer Gliederbau ger: 
manifche Abkunft. Der Siluren bräuntiche Gefichts: 
farbe, ihr meiſtens krauſes Haar und ihre Lage His 
fpanien gegenüber machen glaublih, daß die alten 
Iberer hinübergefchifft find und von diefen Segen: 
den. Befig genommen haben. Die den Galliern zus 
naͤchſt wohnen, gleichen ihnen auch, ſei es, daß der 
Abkunft Einfluß fortwirkt, oder daß, weil die Laͤn⸗ 
der gegen einander vorlaufen, der Himmelsſtrich die 
Achnlichkeit verurfacht hat. Im Ganzen genoms 
men, darf.man jedoch wohl glauben,. dag Gallier 
den nachbarlichen Boden befeßten. Ihr Gottes: 
dienſt wohl iſt es, welchen man hier findet, in gleich 
feſt wurzelndem Aberglauben; gar nicht fehr verfchies 
den iſt die Sprache, gleich groß die Gefahren auf: 
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bietende Vertvegenheit und, wenn fle nahen, glich +» 
groß auch die fich entziehende Furchtſamkeit. Dod 
mehr wilden Much zeigen die Britannier, da ja 
noch Fein langer Friede fie verweichlicht hat. Denn 
auch die Gallier, hören wir, thaten in Kriegen fich 
hervor, Bald aber fchlich fih mit der Waffenruhe 
Schlaffheit ein, und fie verloren mit der Freiheit 
auch den tapfern Sinn. Unter den Britanniern hat 
ten gleiches Schickſal die vorlängft Beflegten; bie 
übrigen find noch, was die Gallier geweſen. | 
12. Ihre Stärke befteht im Fußvolf; einige 
Stamme kämpfen auch zu Wagen. Der Angefehe: 
nere ift der Lenker; die Schüßlinge fämpfen für ihn. 
Vordem gehorchten fie Königenz jeßt werden ſie 
durch die Großen in _Fartionen und Parteiungen 
bins und hergezogen, und nichts ift gegen fo Eraft- | 
volle Voͤlker für uns erfprießlicher, als daß fie niche | 
zufammenhalten. Selten treten zwei oder drei *) | 
Gaue zur Abwehr gemeinfamer Gefahr zufammen. | 
So werden, da fie einzeln fampfen, alleſammt bes | 
fiegt. — Das Klima ift durch häufigen Negen und | 
Hebel unfreundlich; von ſtrenger Kälte weiß man 


») tribusve, oder allenfalls drei; tribusgue würde 
eine Steigerung ausdrüden, wiebei Horaz Epod, 
5, 83 bis #ergue ſ. 0. bis afque etiam ter, | 





230 


nichts. Der Tage Dauer überfchreitet unferes Läns 
derkreiſes Maaß; die Nacht ift hell und in der Aus 
Berften Gegend Britanniens fo kurz, daß man nur 
einen geringen Sroifchenraum wahrnimmt zwifchen . 
Tages Ende und Anfang. Sa, man verfichert, 
wenn es Wolfen nicht verhindern, fehe man während 
der Nacht den Glanz der Sonne, und fie gehe nicht 
unter und auf, fondern vorüber. Natuͤrlich, die 
ebene Grenze der Erde läßt wegen des niedrigen 
Schattens die Finfternig nicht emporfteigen, und 
die Nacht erhebt fih nicht bis zum Himmel und 
den Sternen. Der Boden ift, den Delbaum, bie 
Rebe und die Übrigen nur wärmeren Ländern eigens 
thümlichen Gewaͤchſe zusgenommen, an Srüchten 
tragbar und ergiebig. Langfam reifen fie, fchnell 
kommen fie hervor, und beides hat einen und den⸗ 
felden Grund, die große Feuchtigkeit der Erde und 
der Luft. Britannien liefert Gold und Silber und 
andere Metalle, des Sieges Lohn. Auch erzeugt 
der Dcean Perlen, doc von etwas grauer, bleicher 
Farbe. Einige meinen, es fehle den Sammelnden 
an Einfiht; denn im rothen Deere würden fie les 
bendig und noch athmend von den Felſen losgerifs 
fen, in Britannien fo, wie fie gerade an den Strand 
gefpüft feien, aufgelefen. Sch aber möchte eher glau⸗ 


i 
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ben, daß es den Perlen an natürlicher Güte, als 
uns an Gewinnſucht fehle, 

13. Was die Britannter felbft betrifft, ſo un: 
terwerfen fie fich unverdroffen der Aushebung, den 
Steuern und was fonft die Regierung ihnen aufers 
legt, wenn Unbilde fern bleibt; diefe laffen fie fich 
ſchwer gefallen, zum Gehorfam ſchon bezwungen, 
aber noch zur Knechtfchaft nicht, So mag denn 
Divus Julius, der erfte unter allen Römern, der 
mit einem Heere Britannien betrat, obwohl er durch 
glücklichen Kampf die Einwohner in Schreck ſetzte 
und von der Küfte Befis nahm, es den Nachfom; 
men gezeigt, micht aber eingehandigt zu haben 
fcheinen. Bald darauf erhoben ſich die Bürgerfriege 
und gegen die Nepublif gewandt die Waffen der 
Mächtigen, und lange ward Britannien vergeflen, 
auch im Frieden. Staatsklugheit nannte dies Di: 
vus Auguftus, Tiberius Vorſchriſt. Daß Cajus Cäs 
far die Abficht hatte, in Britannien einzudringen, iſt 
wohl gewiß, wär’ er nicht, wie im Entſchluſſe raſch, 
fo leicht zur Sinnesänderung zu bewegen, und das 
ungeheuere Unternehmen gegen Germanien fo fruchts 
(08 gewefen. Divus Claudius begann das Werk, 
indem er Legionen und Huͤlfsvoͤlker überfegen und 
Befpafianus an der Unternehmung theilnehmen ließ, 
womit der Grund zum bald folgenden Gluͤcke gelegt 
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ward. Wölfer wurden bezwungen, Koͤnige gefangen, 
Veſpaſian — vom Schickſal bezeichnet. 

14. Von Conſularen war hier zuerſt Aulus | 
Plautius und gleich nachher Oſtorius Scapula 
Statthalter, beide ausgezeichnete Kriegsmänner ; und 
fo- ward der naͤchſte Theil Britanniens allmälig zue 
Provinz gemacht. Ueberdies ward eine Veteranens 
pflanzftadt angelegt. Einige Gaue fchenfte man dem 
Könige Cogidunus Cihm, welcher bis auf unfre Tage 
treu verblieb) nach alter und laͤngſt herkömmlicher 
Sitte des römifchen Volkes, felbft Könige als Werk: 
zeuge zur Knechtſchaft zu benugen. Darauf biele 
Didius Gallus das von feinen Vorgängern Erwors. 
bene zufammen, nur einige wenige Caftelle vorruͤk⸗ 
Send über die Grenze, um damit den Ruf erweiters 
ter Verwaltung zu gewinnen. Auf Didius folgte 
Veranius, und biefer farb noch vor des Jahres 
Ablauf. Hierauf hatte Suetonius Paulinus zwei 
Jahr lang Stü in Unterwerfung von Voͤlkerſchaf⸗ 
ten und Verftärkung der Landiwehren. Doch als er 
auf diefe vertrauend die Inſel Mona angriff, weil 
fie den Empoͤrern Mannfchaft fandte, gewährte er 
zu Aufftand hinter feinem Ruͤcken günftige Gele⸗ 
genheit. 

15. Ais nehmlich mit der Herſon des Legaten 
auch die Furcht vor ihm entfernt war, erwogen die 
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Britannier gegenfeitig das Unheil der Knechtfchaft, 
theilten vergleichend einander die erlittenen Unbilden 
mit und fleigerten fie durch die ihnen gegebne Deu; 
fungs Nichts gewinne man durch Geduld, außer 
daß noch Drückenderes den gleichfam mit Freuden 
Duldenden geboten werde, "Einen König hätten 
fie vordem gehabt, jeßt würden zwei ihnen aufge: 
bürdet; der Legat wüthe gegen ihr Blut, der Pro: 
surator gegen ihre Habe. Gleich verderblich fei für 
die Unterworfenen Zwietraht und Eintracht. diefer 
Vorgeſetzten. Des einen Mannfchaft, des andern 
Eenturionen verübten abwechfeind Gewalt und 
Schmach. Schon fei nichts mehr der Habſucht, 
nichts mehr der Wolluft verfagt. Im Kampfe: fei 
es der Tapfrere, welcher Waffenbeute raube; jeßt 
aber würden von Feiglingen zumeift und Unwehrhafz 
ten ihnen Haus und Hof entriffen, Kinder fortges 
fchleppt, Werbungen auferlegt, als ob fie nur niche 
zu ſterben verftänden für das Vaterland. Denn 
wieviel Soldaten feien denn herübergefommen, wenn 
fih die Britannier zählten? So habe Germanien 
ja abgefchüttele das Joh, und werde von einem 
Fluſſe, nicht vom Ocean beſchirmt. Für fie wären 
Vaterland, Gattinnen, Aeltern, für jene nur Habs 
fuht und Schwelgerei zum Kriege Antrich, Wels 
hen würden fie, wie Divus Julius gewichen wäre, 
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wollte man nur der Mannhaftigkeit der Norfahren 
nacheifern, Nicht möchten fie fich durch eines oder 
des andern Treffens Ausgang ſchrecken laffen; kuͤh— 
nerer Angriff, größere VBeharrlichkeit fei der Uns 
glücklichen eigen. Schon fänden die Britannier auch 
bei den Göttern Erbarmen, welche den römifchen 
Feldherrn entfernt, das Heer auf einer andern Sn: 
fel wie in Verbannung hielten; fchon fei es unter 
ihnen felbft, was ja fo ſchwer gehalten, zu gemein: 
famer Berathung gefommen. Endlich fei, in Plaͤ— 
nen folcher Art ertappt zu werden, gefährlicher, als 
zu wagen. | 

16. Durch dies und Iiehnliches gegenfeitig ent: 
flammt, griffen fie unter Leitung Boudicen’s, einer. 
Frau aus: königlihem Stamme (denn beim Oberbe: 
fehle fehn fie nicht auf das Geſchlecht) insgefamme. 
zu den Waffen, und gingen nach Verfolgung der in 
den Eaftellen zerftreuten Soldaten und nad Erftür; 
mung bder- Landwehren auf die Pflanzftade felbft als 
den Sitz der Knechtfchaft los, wobei Erbitterung. 
und Siegestrunfenheit feine Art der Barbaren. eigs 
nen Sraufamfeit unterließ; und wäre nicht Paults 
nus auf die Kunde von dem Aufftande der Provinz 
ſchleunig zu Hülfe gefommen, Britannien wäre vers 
foren geweſen. So führte es das Gluͤck einer eins 
zigen Schlacht zur alten Unterwürfigkeit zurück, obs 
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wohl Viele unter den Waffen blieben, welche das 
Dewußtfein ihres Abfalls und zunachft die Furcht 
vor dem Legaten beunrubigte, er möchte, wiewohl 
übrigens vortrefflich, anmaßend gegen die ſich Unter 
werfenden und, ald ob auch wegen eigner Schmach 

er Rache nehmen müßte, zu hart verfahren. Es 
ward daher Petronius Turpilianus hingefandt als 
ein verföhnlicherer Mann, mit den Vergehungen der 
Sende unbekannt und deshalb mit größerer Milde 
den Reuigen entgegen fommend, welcher die vorige 
Ruhe wiederherftellte, doch, ohne weiter etwas zu 
wagen, dem Trebellius Marimus.die Provinz über: 
gab, Trebellius, noch weniger unternehmend und 
ohne alle Erfahrung im Felddienft, hielt durch eine 
gewiffe Freundlichkeit in der Verwaltung die Pro: 
vinz zufammen. Schon letnten auch die Barbaren 
fchmeichelnden Laftern verzeihen, und das Dazwi— 
fhentreten des Buͤrgerkrieges lieh der Unthätigkeit 
triftige Entfcehuldigung. Aber mit Meuterei hatte 
man zu fämpfen, da der an Feldzüge gewöhnte 
Soldat im Müßiggange übermüthig geworden war, 
Trebellius, entehre und fich auch felbft erniedrigend, 
indem er fih duch Flucht und Verſteck der Erbit— 
terung des Heeres entzog, behielt nachher nur noch 
aus Gnade den Oberbefehl, und wie nach gegenfeis 
tigem DVertrage, wonach das Heer ſich Ungedundenz 
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heit, ber Feldherr Lebensſicherheit bebungen, blieb 
diefer Aufftand ohne Blutvergießen. Auch Vettius 
Bolanıs nahm fich bei der Fortdauer ber bürgers 
lichen Kämpfe ber Mannszucht in Britannien niche 
mit Eifer an. Gleich blieb fich die Läffigkeie gegen 
den Feind, gleich der Muthwille im Lager, nur dag 
fih der fchuldlofe und wegen. feiner Vergehungen 
verhaßte Bolanus ſtatt bes Anfehns —— Liebe 
erworben hatte. 

17. As aber mie dem übrigen Reiche Veſpaſia⸗ 
nus auch Britannien an fich brachte, da gab's große 
Feldherrn, treffliche Deere, es ſank die Hoffnung der 
Zeinde. Und Schrecken fogleich verbreitete Petilius 
Cerialis durch einen Angriff auf den Gau ber Bris 
ganter, welcher als der volkreichfte der ganzen Pros 
vinz gilt. Es folgte Schlacht auf Schlacht, nicht 
felten mit vielem Blutvergießen, und bald durchzog 
er fiegend oder doch Eämpfend einen großen Theil 
des Brigantergebietes. Und nun, da ein Cerialis 
eines anderen Nachfolgers Bemühungen und Ruf 
leicht hätte verdunkeln koͤnnen, hielt auch des Unter⸗ 
nehmens Laft Julius Srontinus, ein großer Dann, 
foweit es vergönnt war, und unterwarf mit Waffen⸗ 
gewalt das mächtige und: kampfluftige Silurenvolf, 
außer der Feinde Tapferkeit auch örtliche N 
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18. Diefe Lage der Dinge, diefen Wechſel des 
Waffenglücs fand, da fchon feine Mitte der Som; 
mer erreicht, hinüberfchiffend, Agricola in Britans 
nien, als der Soldat, wie nach fehon beendigtem 
Feldzuge, der Sorglofigfeit, der Feind dagegen neuer 
Hoffnung auf einen günftigen Augenblick fich übers 
ließ. Der Ordovifer Gau hatte nicht lange vor 
der Ankunft deffelben ein fm feinem Gebiete fiehen: 
des Reitergeſchwader faft gänzlich aufgerieben, Das 
mit fing die ganze Provinz an, fich zu regen, und 
jenachdem ein Jeder den Krieg wünfchte, ſchenkte 
er dem gegebnen Beifpfele Beifall, oder wartete erſt 
die Gefinnung des neuen Legaten ab. Und Agris 
cola, obwohl der Sommer ſchon verftrichen, die 
Zruppenabtheilungen in der Provinz umher zerſtreut 
waren, der Soldat für diefes Jahr ſich fehon der 
Ruhe überlafgen hatte, — lauter hemmende und 
widrige Umftände für den Beginn eines Krieges, fo 
daß den Meiften gerathener fehien, nur ein wachjas 
mes Auge auf die Verdacht erregenden Bewegun⸗ 
gen zu richten, — befchloß der Gefahr entgegen zu 
gehn. Nachdem er alfo die Vexille der Legionen 
und eine ziemliche Schaar von Hülfstruppen zufamz 
mengezogen hatte, führte er, weil die Ordoviker es 
nicht wagten, in bie Ebne hinabzuziehn, er ſelbſt 
voran, damit die Uebrigen in der gemeinſamen Ge⸗ — 


fahr auch gleihen Much gewoͤnnen, das Heer die 
Höhen hinauf, Nachdem er fo beinah die ganze 
Bölferfchaft vernichtet hatte, feßte er fich vor, die | 
Inſel Mona, von deren Beſitznahme, wie oben er; 
waͤhnt, Paulinus durch den Aufftand ganz Britans 
niens war abgerufen worden, zu unterwerfen, wohl 
wiffend, dag man ben Auf fefthalten müffe, und 
das Ganze fih dem erften Erfolge gemäß geftalten 
würde. Aber es fehlte, wie natürlich bei einem fo 
unbeftimmten Vorhaben, an Schiffen. Die Umfiche 
und Beharrlichkeit des KHeerführers bewerfftelligte 
dennoch die Ueberfahrt. Er ließ die Auserlefenften 
unter den Hülfstruppen, die mit den Untiefen be 
fannt und in der vaterländifchen Weife zu ſchwim⸗ 
men, nach welcher fie fich feldft, ihre Waffen und | 
Noffe regieren, geübt waren, nach Ablegung alles | 
Gepaͤcks einen fo plößlichen Angriff machen, daß 
die beftürzten Feinde, welche eine Flotte, welche 
Schiffe wenigftens, ja endlih Meereswiderftand ers 
wartet hatten, nichts mehr für zu ſchwer oder uns 
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überwindbar hielten einer fo anrücenden Krieges 
macht. Als auf diefe Weife um Frieden gebeten 
und die Inſel übergeben worden war, da galt als 
ein berühmter, als ein großer Mann Agricola, er, 
welcher gleich beim erften Eintritt in die Provinz in 
der Zeit, welche Andere mit eitelem Gepränge oder 
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unter KHuldigungsbeeiferung zu verbringen pflegen, 
dafür Befchwerde vorgezogen und Gefahr. Dennoch 
nannte Agricola nicht einen Feldzug, nicht Sieg die 
Zügelung der fchon Beſiegten, das Gelingen feines 
Unternehmens zu leerer Prahlerei benußend; nicht 
einmal den Bericht ferner Thaten fehmückte er mit 
dem Lorbeer. Aber gerade durch diefe Verleugnung 

deſſelben vermehrte er feinen Ruhm, indem man 
wohl denfen fonnte, wieviel der noch von der Zu: 
funft erwarte, der fo Großes verfchwiegen, 

19, Uebrigens befchloß er, — mit der Stim: 
mung der Provinz befannt und zugleich durch fremde 
Erfahrung belehrt, wie wenig Waffengluͤck zum Ziele 
führe, wenn es Unbilden zur Folge habe, — die 
Urfachen der Kriege in der Wurzel zu vertilgen. 
Mit fih und den Seinen beginnend, übte er zuerft 
in feinem eignen Haufe firenge Zucht, was den Mei: 
ften nicht minder ſchwer fallt, ale die ganze Provinz 
zu regieren. Da gab es fein öffentliches Gefchäft, 
was er durch Freigelaffene oder Sflaven hätte ver: 
richten laffen; da wurde fein Soldı aus Privat; 
rücjichten, noc auf Empfehlung und Fürbitte von 
Eenturionen zur Legion gewählt, fondern es galt der 
Beſte ihm als der Treufte. Um Alles wiffend ah: 
dete er nicht Alles; Eleine Fehler verzeihend, übte er 
Strenge gegen Große; und auch dann frafte er 


240 


nicht immer; oft genügte ihm Neue, Gefchäfte und 

Aemter übertrug er lieber gleih Solchen, welche 
fein Vergehn beforgen ließen, als daß er die verurz 
theifte, welche fich vergangen hatten. Die Eintreis 
bung der Getraidelieferungen und Steuern milderte 
er durch Gerechtigkeit in der Oefchäftsführung, ins 
dem er Alles abfchnitt, was, zum Mebengewinn ers 
fonnen, drücender als die Steuern felbft empfunden 
ward, Wurden fie doch gezwungen, wie zum 
Hohn bei verfchloffenen Scheunen zu fißen und ihr 
eignes Getraide zu Faufen, um es dann zum feflge: 
festen Preife wieder zu veräußern; wurden doch 
Abwege und weit gelegne Gegenden den Gemeinden 
angewieſen, daß fie von den nächften Winterlagern 
in entlegne und vom Wege entfernte lieferten, bis 
das, was Alle in der Nähe hatten, einigen Wenigen 
Gewinn gebracht. 

20. Dies nun gleich im erften Jahre abftellend, 
brachte er den Frieden, welcher bei der Sorgloſigkeit 
oder nachfichtigen Schwäche feiner Vorgänger nicht 
weniger als der Krieg gefürchtet wurde, in treff⸗ 
lichen Ruf. Als aber der Sommer fam, 309 er 
das Heer zufammen, lobte die Mannszucht ber Sol; 
daten auf dem Marfche, hielt die fich Zerftreuenden 
zuſammen, wählte felbft die Lagerpläge, war ſelbſt 

der erſte immer, Meergewaͤſſer und Wälder zu uns 











241 


terfuchen. Und dabei geftattete er doch den Feinden 
feine Ruhe, indem er plößlich verheerende Streif— 
züge unternahm; hatte er aber hinreichenden Schrek— 
fen verbreitet, fo zeigte er auc) wieder durch Schos 
nung den lockenden Neiz des Friedens. So gefchah 
es, daß viele Stämme, welche bis zu diefer Zeit 
glücklichen Widerftand geleiftee hatten, Geifeln ftell; 
ten und ihre Feindfeligkeit aufgaben; und fo eins 
fichtsvoll und forgfam umfchloß er fie mit Schanzen 
und Eaftellen, daß früher Fein anderer neubefeßter 
Theil Britanniens fo unangefochten auf unfrer Seite 
blieb *). | | 

21. Der folgende Winter wurde zu den heil 
famften Anordnungen verwandt. Um nehmlich die 
zerfiveut wohnenden, rohen und eben deshalb zum 
Kriege geneigten Menfchen durch Wohlleben an 
Frieden und Ruhe zu gewöhnen, bewog er fie durch 
perfönliche Aufforderung und öffentliche Unterftüßung, 
daß fie Tempel, Marktpläge und Käufer aufführten, 
die Thätigen lobend, die Saumfeligen zur Rede 
ftellend. So diente: des Ehrgeizes Wetteifer ſtatt 
des Zwanges. Nun aber ließ er die Söhne der 
Großen auch in freien Künften unterrichten, wobei 
er dem Talente der Dritannier den Vorzug vor dem 


*) ©. bie Anmerf. zur früheren Ueberſ. des Verf. 
IV, 16 
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Fleiße der Sallier gab; und ſiehe, die unfängft nody 
der römifhen Sprache ſich meigerten, ftrebten nun 
fogar nach Beredſamkeit. Seitdem kam unfere 
Tracht auch in ehrenvolle. Aufnahme, immer ges 
bräuchlicher ward die Toga; und. almälig verftand 
man fich ſelbſt zu den Lockungen der Lafter, zu Saͤn⸗ 
Ienhalfen, Bädern, der Gelage feinem Glanze. Dies 
Alles ward von: den Unerfahrnen Bildung genannt, 
da es doch eigentlich ſchon Knechtſchaft war. 

22. Das dritte Jahr der Feldzüge brach zu 
neuen Völkern Bahn, da bis zum Taus bin (fo 
heißt ein Meergewäfler) alle Gaue verwuͤſtet wur⸗ 
den. Durch diefes Schreckniß beftürzt, wagten die 

Feinde nicht, das obwohl von wuͤthenden Stuͤrmen 
hart mitgenommene Heer anzufechten, und man ger, 
wann fogar noch Zeit Taftelle anzulegen. Sachkun—⸗ 
dige bemerften, Bein andrer Feldherr habe vorcheitz 
haft gelegne Pläge weifer ausgewählt, fein von 
Agricola angelegtes Eaftell fei duch Feindesgewale 
erftüemt, noch durch Unterhandlung oder Fluchs 
preisgegeben worden. Haͤufig waren Ausfälle; den 
gegen anhaltende VBelagerungen hatte man fich mie: 
Vorräthen auf das ganze Jahr verfehn. So war. 
der Winter dort ohne Schreden, und eben vers: 
mogte fich felbft zu ſchuͤtzen, während der Feind, dem 
nichts gelingen wollte, alle Hoffnung aufgab, weil 
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er, fonft gewohnt, im Sommer erlittenen Verluſt 
durch glücklichen Erfolg im Winter wieder auszus 
gleichen, jeßt auf gleiche Weife im Winter wie im 
Sommer gefchlagen ward. Dabei eignete fich Agri— 


cola nie, was Andere vollführt, ruhmfüchtig zu; 


Sjeder, Centurio oder Präfeet, hatte an ihm einen 
unparteiifchen Zeugen feiner Ihat. Einige wollter 
wiffen, er fei bei heftigem Tadel bitter gemwefen 
Freilich war er unfreundlich gegen Schlechte, wie 
gegen Gute mild. Aber Eein Groll blieb in ihm 
zurück; feine Berfchloffenheit, fein Schweigen brauhte 
man nicht zu fürchten. Für edler hielt er zu Blei 
digen, als zu haffen. 

23. Den vierten Sommer wandte er zur de 
hauptung des durchftreiften Gebietes an, und ge 
ftattete der Heere Tapferkeit, des NRömernmens 
Ruhm eine Grenze, bier in Britannien war fie ges 
funden. Denn Clota und Bodotria, duch die 
Drandung entgegengefegter Meeresftrömung tief ins 
Land hineingebuchtet, werden nun durch eiren ſchma⸗ 
fen Erdftrich geſchieden; und diefer werd damals 
durch verfchanzte Poften befeftigt, dazs auch alles 
näher gelegne Buchtenland. befeßt, fo daß die Feinde 
gleichfam auf eine andere Inſel zurüdgewiefen waren. 

24. Sm. fünften Jahre feiner Heereszüge, zum 
erftien Mal zu Schiffe überfegend, bezwang er in 

16 * 


a) 
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häufigen und zugleich glücklichen Schlachten bis zu. 
der Zeit unbekannte Völker, und verfah den Theil 
Hritanniens, der Hibernien zugewendet liegt, mit 
Truppen, von Hoffnung mehr als Furcht geleitet, 
wiefern Hibernien, mitten zwifchen Britannien und 
Kifpanien und auch dem Meere Galliens bequem 
jelegen, dem bedeutendften Theile des Reichs eine 
fhr vorcheilhafte Verbindung gewähren dürfte, Der 
Unfang defjelben, mit Britannien verglichen went 
ger anfehnlich, übertrifft doch den der Inſeln unfes 
ves Meeres; Boden und Klima, Charakter und Les 
bensweife der Bewohner entfernen fich nicht fehr 
von Britannien, und beffer noch find die dortigen 
Anfirthen und Häfen durch Kandelsverfehr und 
Kaufeute bekannt. Agricola hatte einen der Fleinen 
König des Volks, den eine Empörung der Seini⸗ 
gen vertrieben, aufgenommen, und behielt ihn unter 
dem Sheine der Freundfchaft zu gelegentlicher Bes 
nußung bei fih. Oft hörte ich von ihm, mit Einer 
Legion um mäßiger Hälfsmannfchaft ließe ſich Hi⸗ 
bernien uͤbewaͤltigen und behaupten, und felbft wider 
Britannien wirfte dies von Nußen fein, wenn Ro: 
merwaffen überall, und aus den Augen gleihfam die 
Freiheit kaͤme. ' 

25. Sn dem Sommer nun, mit welchem er 
das ſechste Jahr. feiner Verwaltung begann, unter 
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fuchte er längs der jenfeits Bodotria gelegnen Gaue, 
weil ein Aufftand aller jenfeitigen Völker und Ber 
unruhigung der Märfche durch feindliche Heeresmacht 
zu beforgen war, die Hafenpläge mit einer Slotte. 
Bon Agricola zuerft zur Verftärkung der Streitkräfte 
benußt, folgte fie, ein herrliches Schaufpiel, wie zu 
Lande zugleich und auf dem Meere heranmogte ber 
Krieg, und oft in demfelben Lager Fußvolk und Rei— 
ter fowie Seefoldaten, fröhlich in buntem Gemifch *), 
Seder feine Thaten, feine Unfälle hervorhob, und 


bald Tiefen der Wälder und Gebirge, bald der— 


Stürme und Fluthen Ungeftüm, hier über Land und 
Feinde, dort über den Drean den Steg **) mit der 
Soldaten eignen Nuhmredigfeit verglichen wurden. 
Auch die Britannier feßte, wie man von Gefange—⸗ 
nen hörte, der Anblick der Flotte in Erftaunen, 


*) Daß copiae auch Borrath heiße, verſteht ſich 
von felbfi; aber in diefer Verbindung fann es 
diefe Bedeutung nicht haben. Die Beziehung 
des Wortes auf mixti und der ganze Zufammen- 
bang bemeif’t dies. 

**) vietus Oceanus. Der ganze lehte Theil des Sat— 
zes, von hine an, dient zur Erklärung des Vor— 
bergehenden, und vietus verändern wollen, bieße 
das Ganze verwirren, indem gerade darauf die 
militaris iactantia ſich gründet, welche fich darin 
ausſpricht. h 
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gleich als wenn nun ihres Meeres Verborgenheit 
entdeckt, die letzte Zuflucht den Beſiegten fo vers 
fchloffen fei. Aber zu Wehr und Waffen greifend 
hatten die Caledonien bewohnenden Voͤlker nach gro: 
fer Vermwüftung und, wie’s zu gehen pflegt bei nicht 
Erfundetem, unter vergrößerndem Rufe, als wären 
fie fogar zum Angriff nun gefehrieten, die Caftelle 
beftürmet und mit diefer Herausforderung Furcht vers 
breitet; und über Bodotria zurüczugehn, zu weichen 
lieber als vertrieben zu werden, riechen ſchon unter 
dem Scheine der Klugheit Feigherzige, als Er ins 
zwifchen erfuhr, daß die Feinde in mehreren Zügen 
hereinzubrechen willens feien *) und, um von ihrer 
überlegnen Zahl und Ortskenntniß nicht Weberflüg: 
fung zu beforgen, ebenfalls mit dreifach getheiltem 
Heere fich auf den Marfch begab. 

26. Als dem Feinde dies befannt geworden, 
änderte er plößlich feinen Plan, wandte fih zur 
Nachtzeit insgefammt gegen die neunte Legion als 
die fchwächfte, und drang, nachdem im Schlafe und 
in der Beftürzung die Wachen niedergeftoßen waren, 


*) Bor ac ift fein Punkt, fondern ein Komma zu 
feßen, denn fireng genommen wäre die —— 
tion des ganzen Satzes: cum interim nz 
ne — circumirelur — incessil, - - 
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- zu ihr ein. Schon kaͤmpfte man mitten im Lager, 
als Agricola, von dem Marſche der Feinde durch 
Kundſchafter unterrichtet und auf dem Fuße ihnen 
folgend, den Schnellſten von der Reiterei und dem 
Fußvolke den Kaͤmpfenden in den Ruͤcken zu fallen, 
ſodann von Allen zuſammen Schlachtruf zu erheben 
befahl; und als der Morgen daͤmmerte, erglaͤnzten 
auch die Heereszeichen. So von zwei Seiten be— 
draͤngt, ergriff Schrecken die Britannier, den Roͤ— 
mern aber kehrte wieder der Muth, und um Ret— 
tung nun nicht mehr beſorgt, ſtrebten ſie um die 
Wette Ruhm ſich zu erkaͤmpfen. Ja, ſie ſuchten 
ſelbſt ſich nun hinauszuſchlagen, und ein fuͤrchterlicher 
Kampf erhob ſich beſonders in den engen Thoren, 
bis die Feinde geworfen waren, indem beide Heere 
mit einander wetteiferten, das eine, daß es wirklich 
Huͤlfe gebracht, das andre, daß es der Unterſtuͤtzung 
nicht bedurft zu haben ſchiene. Haͤtten nicht Suͤmpfe 
und Waͤlder die Fliehenden gedeckt, es waͤre auch 
der Krieg durch dieſen Sieg beendet worden. 

27. Darauf nun ſtolz, daß er fie nie verlaſſe 
und ſo weit fein Ruf erſchalle, riefen wilden Muths 
die Kriegerſchaaren: »Nichts mehr ſei ihrer Tapfer: 
keit unzugaͤnglich; eindringen muͤſſe man in Caledo— 
nien, und endlich im ununterbrochnen Siegeslauf 
der Schlachten Britanniens Grenze finden.« Und fo 
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waren auch jene unlaͤngſt noch ſo Vorſichtigen und 
Weiſen nach gelungner That unternehmend und vor: 
laut. Das ift das unbilligfte Loos des Krieges: 
Gluͤck eignen Alle fich zu, Unglück wird Einem: zur 
Laft gelegt. Doch die Britannier, es nicht der 
Tapferkeit zufchreibend, fondern glüclichem Zuſam⸗ 
mentreffen und der Klugheit des Feldheren, mäßig: 
ten jo wenig ihren ftolzen Sinn, daß fie vielmehr 
die jugend bewaffneten, Weiber und Kinder an 
fihere Orte brachten, durch Zufammenfünfte und 
Opfer der Verfchwörung der Gaue heiligende Weihe 
gaben. So alfo fchied man beiderfeits mit erbitter; 
ter Sefinnung. 

28, In demfelben Sommer unternahm: eine Co: 
horte von Ufipiern, welche in Germanien ausgehoben 
und nach Britannien hinübergefandt war, ein groß: 
artiges und ber Erwähnung wuͤrdiges Wagſtuͤck. 
Nach Ermordung des Centurio und. der Soldaten, 
welche zur Unterweifung im Dienfte unter die Mas 
nipeln gemifcht, als Beifpiel und Lenker gelten folk 
ten, beftiegen fie drei Liburnen, die Steuermänner 
gewaltfam mit fortziehend; und als, da einer derfel: 
ben umfehrte, die beiden andern, als verdächtig, um⸗ 
gebracht worden waren, fegelten fie, noch ehe das 
Gerücht fich verbreitet hatte, wie eine Wunderers 
fcheinung vorüber. Bald dahin und dorthin vers 
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fchlagen und mit vielen Britanniern, bie ihr Eigen: 
thum gegen fie fhüßen mußten, im Kampfe zuſam⸗ 
mentreffend, dabei oftmals Sieger, doch nicht felten 
auch gefchlagen, geriethen fie zuleßt in folche Noth, 
daß fie erft die Entkräftetften aus ihrer Mitte, dann 
die, welche das Loos getroffen, verzehrten. Als fie 
nun fo Britannien umfchiffe und, weil fie diefelben 
nicht zu regieren verftanden, ihre Schiffe verloren 
hatten, wurden fie, für Seeräuber gehalten, erft von 
&ueven, dann von Friefen aufgefangen, und Einige 
von ihnen famen, im Handel feilgeboten und von 
einer in die andere Hand verkauft, bis an unfer 
Ufer, wo fie mit der Erzählung eines folchen Aben: 
teuers Aufjehn erregten. 

29. Im Anfange des Sommers verwundete 
häustliches Leiden das Herz Agricola’s, indem er den 
ein Sahr vorher gebornen Sohn verlor; ein Uns 
glück, welches er nicht wie fo viele Kriegshelden 
blos aus Ehrgeiz ftandhaft, aber auch nicht auf eine 
unmännliche Weife, wehklagend und fich harmend, 
trug. Und mit zur Linderung des Schmerzes diente 
ihm der Krieg. Nachdem er daher die Flotte vor 
ausgefchicht, um durch Plünderung an mehreren Or: 
ten weitverbreitetes und ungewiffes Schrecken zu er; 
regen, gelangte er mit leichtgerüftetem Heere, dem 
er die fapferften und durch langen Frieden fchon er 
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probten Britannier beigefelle hatte, bis zum Berge 
Srampius, welchen bereits die Feinde befeßt hatten, 
- Denn bie Britannier, keineswegs .entmuthigt durch 
den Ausgang der vorigen Schlacht, fondern Rache 
oder. Knechtfchaft nur vor Augen habend, 'und- embs 
lich) belehrt, daß gemeinfame Gefahr nur durch Eins 
tracht abzuwehren fei, hatten durch Gefandtfchaften 
und: Buͤndniſſe die Streitkräfte aller Gaue aufgebos 
ten. Schon fa man über dreißigtaufend Bewaff⸗ 
nete, und immer noch ftrömte die junge Mannſchaft 
fammt nnd fonders und wer frilchen, kraͤftigen Als 
ters noch fich freute, wer ſchon berühmt geworden 
im Kriege, mit feinem Ehrenfchmude prangend ein 
. jeder, herbei, als unter mehreren Feldherrn durch 
Tapferkeit ausgezeichnet und. Geburt einer mit Nas 
men Calgacus vor der verfammelten, eine Schlacht 
fordernden Dienge auf diefe Weife, heißt es, ſprach: 

30. »So oft ich die Urfachen dieſes Kriegs 
anfchane und unſre Bedraͤngniß, bin ich voll hohen 
Muthes, es werde der heutige Tag und euere Tine 
muͤthigkeit der Freiheit Anfang fein für ganz Brie. 
tannien. Denn wir Alle willen noch nichts‘ von 
Knechtſchaft, und babei ift hinter uns, fein Sand 
mehr, ja das Meer felbft nicht mehr. fiher, da Die: 
Roͤmerflotte uns bedroht. So find Kampf und 
Wehr, für Tapfre ehrenvoll, das Sicherſte zugleich 
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den Feigen auch. Die bisherigen Schlachten, in 
welchen mit wechfelndem Gluͤcke wider die Roͤmer 
gekämpft ward, ließen Hoffnung noch: auf unftes 
Armes Hülfe, weil wir, die Edelften in ganz. Bri⸗ 
tannien und deshalb in des Landes heiliger Ferne 
frei vom Anblick dienftbarer Ufer wohnend, auch das 
Auge unentweiht noch hatten von der Tyrannei Der 
fleefung. Der Erde Grenzbewohner und der Stel 
heit letztes Bollwerk, hat uns ſchon unfres Rufes 
geheimnißvoll fchüßendes Dunfel bis auf diefen Tag 
vertheidigt. Jetzt aber flieht Britanniens Grenze 
offen da, und da doch alles Unbekannte pflegt als 
groß zw gelten, — jenfeits ift fein Volk mehr, nichts 
als Fluchen und Klippen, und feindlicher noch die 
Homer, deren Uebermuthe man vergeblich durd Ges 
horfam und Befcheidenheit zu entfliehen waͤhnt. Raͤu⸗ 
ber des Erdfreifes, durchfuchen fie, da den Ailes 
verwüftenden das Land gebricht, nun auch das Meer, 
habfüchtig, wenn begütert ift der Feind, iſt er arm, 
voll Ehrſucht, fie, die nicht der Drient, nicht der 
Decivent erfättige hat, die Einzigen, die wie der 
Neichthum auch die Armuch veizt mit gleicher Lei; 
denfchaft. Plündern, morden, vauben nennen Her r⸗ 
fchaft fie unter anderen Namen, und mo fo fie 
eine Wüfte fhufen — Frieden.« 


31. » Rinder und Derwandte als das Theuerſte 
zu achten bat einem Jeden die Natur geboten. Sie 
werben, um anderswo zu dienen, durch Aushebuns 
gen ums entrifien; Gattinnen und Schweitern, ent 
gehen fie auch des Feindes Lüften, von denen 
werden fie gefchändet, welche Freunde fih, Saft 
freunde nennen. Gut und Vermögen führen als 
Tribut fie fort, der Jahre Ertrag als Lieferungen. 
Selbſt Eörperlich reibt man uns auf, unter Streichen 
und Schmah zum Straßenbau durch Wald: und 
Sumpf unfee Hände zwingend. Zur Knechtſchaft 
geborne Sklaven kommen Einmal. zum Berkaufs 
dann iſts die Herrſchaft, welche fie erhält. Brit 
tannien kauft täglich feine Knechtfchaft, täglich näher 
es fie; und wie im Hausgefinde der zulegt einge⸗ 
tretene Sklav feinen Mitſklaven feldft ein Spott ik 
fo find in diefer alten Knechtsgemeinfchaft des Erh⸗ 
kreiſes wir als neu und werthlos dem Verderbes 
beftinimt. : Denn nicht Fruchtgefilde, noch Bergwerke 
oder Häfen befigen wir, zu deren Pflege man uud 
aufbewahren möchte. Dazu find Tapferkeit und 
wilder Muth der Unterworfnen den Gebietern un⸗ 
willkommnen, und gerade die Entfernung und Abge⸗ 
ſchiedenheit, je mehr ſie ſchuͤtzt, deſto verdaͤchtiger. 
So der Hoffnung auf Verzeihung beraubt, faſſet 
endlich Muth, ihr ſowohl, denen Sicherheit, wie 
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ihr, denen Ruhm das Theuerſte iſt. Briganter, un⸗ 
ter eines Weibes Leitung, konnten eine Colonie 
verbrennen, ein Lager erobern und, haͤtte das Gluͤck 
fie nicht zur Laͤſſigkeit verleitet, abwerfen das ‚och. 
So wollen wir, ungefchwächt und unbeziwungen und 
nicht willens, nur für den Augenblick uns. Freiheit 
zu erkaͤmpfen, gleich beim erſten Zufammentreffen 
zeigen, was für Männer Caledonien ſich aufbes 
wahrt bhat!« 

32. »Oder glaubt ihr, daß den H6mern ebenfo 
im Kriege Tapferkeit, wie Zügellofigkeit im Frieden 
eigen fei? Durch unfere Spaltungen und Zwiſtig— 
feiten emporgehoben, rechnen fie des Feindes Fehler 
zum Nuhme ihrem Keere an, welches, aus, allev 
Melt Völkern zufammengezogen, ebenfo Unglü aufs 
köfen wird, wie Gluͤck nur es zuſammenhaͤlt. Ihr 
müßtet denn wähnen, daß Gallier und Germanen 
und, o der Schande! fo viele Britannier, obwohl 
fremder Herrſchaft mit ihrem Blute dienend, länger 
doch Feinde als Sklaven, von Treue und Anhang: 
lichkeit gefeffelt werden. - Furcht ift es und Schrek— 
£en, ſchwache Bande der Liebe! Nimm fie hinweg, 
und die zu fürchten aufgehört, werden anfangen 
zu haſſen. Alle Antriebe zum Siege find auf 
unfrer Seite. Keine Gattinnen entflammen die Ro: 
mer, keine Eltern werden die Flucht zum Vorwurf 
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Ihnen machen; die meiſten haben entiweder gar fein 
Vaterland, oder ein anderes. Gering an Zahl, zas 
gend aus Unfunde, als fremd felbft Himmel, Meer 
und Wälder, Furz Alles rings umher betrachtend, 
find fie gleichfam eingefchloffen und gefeffelt in die 
Hände und geliefert von den Göttern. Nicht fchrecke 
euch der täufchende Anblick, des Goldes Glanz und 
bes Silbers, das weder fchüßt, noch verwundet, 
Mitten in der Feinde Schlachtreihe merden wir 
unfre Schaaren finden; erkennen werden die Bri— 
tannier ihre gute Sache, gedenken voriger Freiheit 
die Sallier, entweichen von Jenen die übrigen Gerz 
manen, wie umlängft die Ufipier fie verlaffen haben. 
Und nichts iſt weiter dann zu fürchten. Entbloͤßt 
find die Caſtelle, Greife in den Colonien, in den 
Muntetpien Mißvergnügen und Zwietracht zwiſchen 
übelwollenden Unterthanen und ungerechten Hertz 
fhern. Hier ift ein Feldherr, bier ein Heer; dort 
Tribute und Bergwerksdienſt und die übrigen Knechz 
teöftrafen, und ob ihr ewig fie erdulden oder augens 
blicklich dafür Rache nehmen werdet, kommt auf 
diefem Felde zur Entſcheidung. Wohlan denn, fo 
gedenft zum Kampf auszichend eurer — und 
Nachkommen!“ 

33. Freudig und nach Barbarenweiſe mit Ge⸗ 
fang, Getoͤſe und verworrenem Geſchrei beantworte: 
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ten fie die Rede; und ſchon fah man die Schaaren 
fi bewegen und die Waffen blinken, wie hervor—⸗ 
ſtuͤrmten die Verwegenften, während fich der Schlachts 
haufe ordnete: als Agricola, die wenngleich freudig 
geffimmten und kaum in den Verfchanzungen zurück; 
zuhaltenden Krieger noch anfeuern zu müffen glau: 
bend, alſo redete: »Es iſt das achte Sahr nun, 
Kampfgenoffen, feit ihr mit des Nömerreiches Kraft 
und Walten mittelft eurer Treue und Bemühung 
Siege über Britannien erfochten habt. Auf fo vie 
fen Feldzügen, in fo vielen ‚Schlachten, mochte es 
der Tapferfeit wider den Feind, oder des unermüds 
lichen Kampfes faft wider die ganze Natur bedürz 
fen, brauchte weder ich mich ‘der Soldaten, noch 
brauchtet ihr des Feldherrn euch zu ſchaͤmen. So 
ſind wir denn hinausgeſchritten, ich uͤber fruͤherer 
Legaten, ihr uͤber voriger Heere Ziel, und ſtehen, 
nicht der Sage, nicht dem Geruͤchte nach, nein, mit 
dem Lager, mit den Waffen auf Britanniens Grenze, 
Entdeckt ift nun Britannien und auch bezwungen. 
Sch wenigftens hörte oft auf dem Marfche, wenn 
euch Sümpfe oder Berge und Flüffe ermübdeten, alle 
Tapfern rufen: » Wann wird's Feinde geben, wann 
doch eine Schlaht!« Da fommen fie nun, aus ih⸗ 
ven Schlupfivinfeln herausgedrängt, und freie Bahn 
habt ihr mit euren Wünfchen, eurer Tapferkeit; 
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raſch führt die Steger Alles vorwärts, ſowie Alfes 
feindtich fich geftaltee für Befiegte. Denn wie einen 
folhen Marfch beftanden, Waldungen durchdrungen, 
Meergewäfler durchwatet zu haben, rühmlich iſt und 
ehrenvoll nach vorwärts, fo bringt, was ein fo 
günftiges Anfehn heut noch hat, den Fliehenden 
die aͤußerſte Gefahr, Nicht befigen mir ja»diefelbe 
Ortskenntniß, noch an Zufuhr denfelben Weberfluß, 
fondern Arme nur und Waffen und in diefen Alles. 
Was mich betrifft, fo fand es laͤngſt fchon feft bei 
mir, daß weder für das Heer noch für den Feldherrn 
Rückzug ſicher ſei. So ift denn ehrenvoller Tod 
fhmachvollem Leben vorzuziehn, und auf derſelben 
Stätte finden Rettung wir und Ehre. Sa, nicht 
ruhmlos waͤr's wohl, an der aͤußerſten Grenze der 

Erde und Natur zu fallen. « 

34. »Ständen ung neue Völker, eine ung fremde 
Schlachtordnung gegenüber, fo würd’ ich andrer 
Heere Beifpiel zur Ermuthigung euch nennen, So 
aber gedenft nur eurer eignen Lorbeeren, fragt eure 
eignen Augen. Es find die, die ihr im vorigen 
Jahre, als fie heimlich in der Nacht eine - einzige 
Legion angriffen, mit dem bloßen Schlachtgefchrei 
befiegtet, fie, unter allen übrigen Britanniern die 
fetgften Flüchtlinge, und deshalb nur fo lange noch 
am Leben. Wie die in Wälder und Schluchten 
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Eindringenden das muthigfte Wild mit Waffen nur 
erlegen, das furchtfame und feige durch des Zuges 
bloßen Schall aufjagen, fo find die tapferften Bris 
tannier fchon langft gefallen, übrig ift ein Haufe von 
Feigen und Furchtfamen, welche endlich ihr gefun; 
ben, nicht etwa weil zum Widerftand fie Halt ge 
macht, nein, weil als bie legten fie ertappt find, 
und wie in Todesangft an diefer Stätte feftgewur; 
zele ftehn ), daß einen fchönen und glänzenden 
Sieg ihr hier gewönnet. Macht ein Ende mit:den 
Feldzügen, Erönet fünfzig Jahre mit Einem großen 
Tage, beweifet dem Staate, daß die lange Dauer 
des Krieges und des Kampfes flete Erneuerung nie 
des Heeres Schuld gemefen feil« 

35. Noc während Agricola zu ihnen ſprach, 
ward fichtbarer ſtets die Kampfluft der Soldaten; 
dem Ende der Rede folgte laut jauchzende Bewer 
gung, und augenblicklich eilte man zu den Waffen. 
Die begeiftrungsvoll KHerbeiftürmenden ordnete er 
fo, daß die Hülfstruppen des Fußvolfs, deren acht 
taufend waren, das Mitteltveffen hielten, die der 
Reiterei **), dreitaufend an. der Zahl, fih an bie 
Slanfen warfen. Die Legionen blieben vor dem 





*) ©. die Anmerk. zur früheren Ueberſetzung. 
*) ©. die Anmerf. zur früheren Ueberſetzung. 
IV, 17 
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Malle ſtehn, zu des Sieges glorreicher Verherr: 
lichung, gewann er ihn ohne Roͤmerblut, zur- Unter; 
ſtuͤtzung, würden Jene gefchlagen. Der Britannier 
Schlahtordnung war, zur Schau zugleich und zum 
Schrecken, auf Anhöhen alfo aufgeftellt, daß das 
BVordertreffen auf der Ebne ftand, die Webrigen 
längs dem Abhange des Höhenzuges wie in Einer 
Kette fi erhoben. Des Feldes Mitte füllten in 
laͤrmendem Durcheinanderjagen die Streitwägen und 
Reiter aus. Da ließ Agricola, wegen des Feindes 
überlegner Menge beforgt, es möchten von vorn zu 
gleich und zugleich von den Flanken her die Seinen 
angegriffen werden, die Neihen weiter auseinander: 
treten, und ftellte fich felbft, wiewohl die Schlacht: 
linie fo zu fehr fich dehnte, und Viele die Legionen 
berbeizuholen-riethen, immer der Hoffnung mehr zu: 
gewandt und feft in Gefahr, fein Pferd weggebend, 
zu Fuß vor die Verille, 

36. Beim erſten Anruͤcken ward nun aus der 
Ferne geftritten. Mit ebenfoviel Beharrlichkeit ‚ale 
Geſchicklichkeit wußten die Britannter mittelft ihrer 
ungeheueren Schwerter und furzen . Schilde den 
Wurfgefchoffen der Unfrigen auszumweichen oder fie 
abzufchlagen, und uns dann felbft mit einem. Pfeil 
regen zu überfchütten, bis Agricola drei batavifche 
und zwei tungrifche Cohorten auftief, das Schwert: 
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gefecht und Handgemenge zu beginnen, worin fie 
durch langen Dienft geübt, die Feinde aber, da fie 
Kleine Schilde und unförmlich große Schwerter führs 
ten, ungeſchickt. Denn die fpißenlofen Schwerter 
der Britannier hielten, wenn man Waffe gegen 
Waffe und in engem Naume ftritt, nicht aus. Als 
daher die Bataver einhieben, mit den Schildbuckeln 
darauf los ſtießen, die Gefichter zerfeßten und, nach: 
bem fie die auf der Ebne ihnen gegenüber Stehen: 
den niedergeſtreckt, die Hügel hinanzutücken began- 
nen, da fchloffen fich die übrigen Cohorten, von 
nacheiferndem Ehrgeiz getrieben, im Sturmfchritt 
ihnen an, und hieben nieder wer der nächfte ihnen 
war; ja Viele wurden in der Haft des Sieges halb: 
tod oder unverwundet felbft von ihnen liegen gelafz 
fen. Inzwiſchen ergriffen die Neiterfchaaren die 
Sucht und die Streitwagen brangten fih in den 
Kampf des Fußvolks mit hinein. Aber obwohl fie 
einen plößlichen Schrecken erregt hatten, fo wurden 
fie doch durch die dichtgedrängten feindlichen Schaa: 
ven und des Bodens Unebenheit gehemmt, und fo 
hatte der Kampf nicht im mindeften das Anfehn 
eines Neitergefechtes, da, mit Mühe felbft im Ste 
hen fich erhaltend *), fie auch von den Pferden noch . 


®) aegre ipsi stantes, im Gegenſatz zu equorum cor- 
17 * 
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mit fortgeriſſen wurden; und oft ſtuͤrmten umher⸗ 
fehweifende Wagen, ſcheue Pferde ohne Lenker, wie 
jedes die Furcht trieb, von der Seite oder von vorn 
auf fie los. 

37. Die Britannier aber, welche, bis jetzt noch 
nicht an der Schlacht theilnehmend, die Höhen der 
Huͤgel befegt hatten und die geringe Zahl der Unſri⸗ 
gen forglos verachteten, wollten, allmältg herabzies 
hend, die Sieger ſchon im Rüden umgehn, hätte 
nicht Agricola, dies gerade befürchtend, vier gegen 
plöglihe Vorfälle als Rückhalt aufgeftellte Reiters 
fchaaren den Anrücenden entgegengeworfen und fie, 
je wilder fie herangeftärmt kamen, defto heftiger zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen und in die Flucht gefprengt. &o nun 
ward die Lift der Britannter gegen fie feldft ges - 
wandt, indem die Neiterfchaaren auf Befehl des 
Feldherrn um die Front der Kämpfenden herumrit⸗ 
ten, und die Schlachtlinie der Feinde im Ruͤcken 
'angriffen. Da fah man auf der weiten Ebne ein 
-großartiges und furchtbares Schaufpiels nachfeßen, 
verwunden, Gefangene machen und dieſe, Famen ans 
dere in den Wurf, ermorden, bald, wie gerade eines 
Seden Natur es mit fih brachte, ganze Schaaren 


poribus, fcheint dem Verf. beſſer als feine frühere 
Conijectur aegre dimieantes. Ä 
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der Feinde mit den Waffen in der Hand vor We 
nigeren die Flucht ergreifen, Manche. waffenlos freis 
willig fi) dem Tode in die Arme flürzen, überall 
Waffen und Leichen und. verftümmelte Gliedmaßen 
und blutiges Erdreich ; nicht felten. auch bei den Des 
fiegten noch Erbitterung und Tapferkeit, Als fie 
den Wäldern fich genähert hatten, fammelten fie ſich, 
und umzingelten die ‚erften der unvorfichtigen und 
ber Gegend nicht fundigen Berfolger, und hätte 
nicht Agricola, überall felbft zugegen, Eräftige und 
fchlagfertige Cohorten wie zu Umgarnung ausziehn 
und, wo dichtere. Waldung war, einen Theil der 
Reiter abfisen, die lichteren ‚Stellen. aber. zu Pferde 
bucchfprengen laffen, man hätte in. der That aus 
übergroßer Zuverficht noch einen nicht unbedeutenden 
Verluſt erleiden koͤnnen. Als fie aber. in. Drdnung 
wieder und in gefchloffenen Gliedern die Verfolgens 
den erblickten, da zur Flucht gewandt, fuchten. fie 
nicht mehr in Haufen, wie zuvor, nicht mehr einer 
nach dem anderen zurücfchauend, fondern einzeln 
und fich ausweichend, entfernte und abgelegene Ges 
genden zu erreichen. Kin Ende der Verfolgung 
machte die Nacht und des Mordens Ueberdruß. 
Setödtet waren von Feindes Seite an zehntaufend, 
von den Unftigen dreihundert und fechzig geblieben, 
unter ihnen Aulus Atticus, der Präfert einer Co: 
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horte, den jugendliche Hitze und feines Pferdes 
Wildheit mitten unter die Feinde geführt. 

38. Die Nacht nun war für die triumphiren⸗ 
den, der Beute fich freuenden Sieger mit Jubel er; 
füllt; die Britannier, Männer und Weiber ihren 
Klageruf vermifchend, irrten umher, fchleppten Vers 
wundete fort, riefen den Entfommenen zu, verließen 
ihre Wohnungen und fteckten in der Wuth fie feldft 
in Brand, fuchten fich Schlupfivinfel aus und vers 
ließen fie im felbigen Augenblicke, überlegten gemeins 
fam dies und jenes, dann wieder für fich ein jeder; 
bisweilen brach ihnen dag Herz beim Anblick ihrer 
Lieben, öfter "entflammte er fie zur Wuth, und eg 
war befannt genug, dag Einige, wie aus Erbarmen, 
Weib und Kind erwürgten, Der folgende Tag er; 
öffnete erft weiter umher des Sieges ganzen Anblick, 
Todesfchweigen überall, einfame Hügel, rauchende 
Hütten in der Ferne, von den Kundfchaftern Nies 
mand zu erſpaͤhen. Da man durch diefe, die nach 
allen Richtungen waren ausgefendet worden, in Erz 
fahrung brachte, daß unbeftimmt feien die Spuren 
der Flucht und nirgends fich der Feind zufammens 
votte, Dereinzelung des Kampfes aber nad) des 
Sommers Ablauf nicht mehr thunlich war, fo führte 
er das Heer in der Horefter Land, Nachdem er 
hier Geiſeln empfangen, befahl er dem Präferten 





263 


der Flotte, um Britannien herumzufchifien. Es 
wurde die nöthige Mannfchaft mitgegeben; Schrek— 
ken war fehon vorangeeilt, Er felbft vertheilte Fuß: 
volk und’ Reiter in langſamen Märfchen, um ſchon 
durch die bloße Dauer des Durchzugs die neubes 
zwungnen Stämme zu ſchrecken, in die Winterquars 
tiere, Da lief auch ſchon die Flotte, vom Better, 
wie vom Nufe begänftigt, in den trutulenfifchen Has 
fen ein, indem fie, Britanniens nächfte Küfte von 
hier aus ganz umfahrend, ebendahin auch wieder 
heimgefegelt war, 

39, Diefen Thatenlauf, wiewohl er durch Feinen 
Wortprunk in Agvicola’s Berichten übertrieben wor— 
den war, vernahm Domitian, nad feiner Weiſe, 
mit heitrer Stien, beklommenem Herzen. Mußte 
er fich doch dabei bewußt fein, wie unlängft erſt zum 
Gefpött geworden der über ‚Germanien erdichtete 
Triumph, indem er Sflaven erhandelt hatte, um 
durch "Kleidung und Haar ihnen das Anfehn von 
Gefangenen zu geben, während jegt ein wahrer und 
bedeutender Sieg nach Erlegung fo vieler tanfend 
Feinde weit und breit von Nufe verherrlicht werde; 
wie er das doch am meiften zu fürchten ‚habe, wenn 
eines Privatmanns Name über den des Fuͤrſten er⸗ 
hoben würde, wie umfonft des Forums Leben und 
die Künfte, die den Bürger zieren, zum Schweigen 
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gebracht feien, wenn den Kriegsruhm ihm ein 
Andrer raube; alles Andre koͤnne ja auch fo gut es 
gehen wolle überfehen werden, aber ein tüchtiger 
Seldherr habe Smperatorskraft. Von folchen 
Sorgen beunruhigt und, was immer arge Gedanfen 
bei ihm verrieth, im Stillen fie zu nähren fich bes 
gnügend, hielt er für's Beſte zunächft, feinen Haß 
ruhen zu laffen, bis des Rufes erfte Begeifterung 
und des Heeres Gunſt anfinge zu erfalten; denn 
noch hatte Agricola Britannien. 

40. Triumphſchmuck alfo, eine lorbeerumkraͤnzte 
Ehrenftatue und was flatt des Triumphes fonft noch 
bewillige wird, ließ er ihm unter einem Schwall von 
ehrenden Ausdrücden im Senat ertheilen, und dabei 
auch noch die Vermuthung äußern, Syrien fei als 
Provinz Agricola beftimmt, welches, erledigt damals 
durch den Tod des Confularen Atilius Rufus, Des 
deutenderen vorbehalten fei. Diele find der Ueber⸗ 
zeugung gewefen, ein Sreigelaffener aus der vertraus 
teren Diener Zahl zu Agricola gefandt, habe das 
KHandfchreiben, mwerin ihm Syrien übertragen wor⸗ 
den, bei fich geführt, mit der Weifung, wenn er in 
Britannien noch wäre, es ihm einzuhändigen, und 
eben diefer Freigelaffene, obwohl noch in des Dceang 
Enge ihm begegnend, fei, ohne nur Agricola zu grüs 
fen, zu Domitian zurückgekehrt; mag das nun wahr 
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fein oder im Geifte des Fürften erfunden und ers 
dichtet. Inzwiſchen hatte wirklich Agricola die Pros 
vinz feinem Nachfolger in ‚völliger Ruhe und St 
cherheit übergeben, und fam, damit fein Einzug nicht 
durch Glanz und Menge der ; Entgegenfommenden 
‚ Auffehn erregte, nicht anders als ihm befohlen war, 
den Bewillkommnungen feiner Freunde ausweichend, 
Nachts in der Stadt, Nachts im Palafte an. Em: 
pfangen mit einem flüchtigen Kuffe, ohne ein Wort 
nur zu vernehmen, mußte er im Schwarme der 
Höflinge fich verlieren. Um übrigens feinen. Krieges 
ruhm, den für Müßiggänger fo druͤckenden, durch 
andre Tugenden zu mildern, -führte-er ein im höchs 
fien Grade ruhiges und. ftilles Leben, machte wenig 
Aufwand, war zugänglich im Gefpräch, nur von-eis 
nem. oder dem; andern feiner Freunde begleitet, fo 
daß die Meiften, die große Männer nach der Ums 
gebung Glanz zu meffen pflegen, wenn fie Agricola 
ſahen und betrachteten, nach. feinem Rufe fragten, 
Wenige ihn, fih erflaren fonnten. 

41. Häufig ward er in diefer Zeit vor Domis 
tian abwefend angeklagt, abwefend freigefprochen. 
Was, Gefahe ihm brachte, war, £eine Befhuldigung 
oder Klage von Seiten irgend eines Beleidigten, 
fondern des Fürften Haß gegen Verdienft, der Ruhm 
des Mannes feldft und die fchlimmfte Klaffe von 
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Feinden, die Lobredner. Und es folgte ja auch eine 
Zeit fuͤr den Staat, die von Agricola zu ſchweigen 
nicht geſtattete; ſo viele Heere in Moͤſien und in 
Dacien, in Germanien und Pannonien gingen durch 
Verwegenheit oder Feigheit der Feldherrn verloren; 
fo viel kriegserfahrne Männer mußten mit fo vielen 
Eohorten fich ergeben und gefangen nehmen laſſen; 
und fchon war man nicht mehr blos für Grenzwälle 
und Ufer des Reichs, fondern für die Winterläger 
der Legionen und den Beſitz felbft in Sorgen. Als 
fo daher Verluft fich veihte an Verluſt, und bedeus 
tenderer Männer Tod und große Niederlagen jedes 
Jahr bezeichneten, da verlangte die Stimme des 
Volks Agricola zum Feldheren, indem Jedermann 
ſeine Kraft, feine Feftigfeit, feinen in Kriegen erprob⸗ 
ten Muth mit der Schlaffheit und Furchtfamfeit 
aller Uebrigen verglich, und es ift bekannt genug, 
daß auch zu Domitianus Ohr verleßend folche Res 
den drangen, indem die. beften feiner Freigelaffenen 
aus Liebe und Treue, die fchlechteften aus Bosheit 
und Meid den dem Schlechtern immer geneigten 
Fürften dadurch aufreizten. So öffnete ſich für 
Agricola durch feine eignen Tugenden fomohl als 
durch die Lafter Andrer in feinem a Ruhme 
des Verderbens Abgrund. 
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42. Schon war das Jahr gekommen, wo er 
um das Proconfulat von Aften und Africa looſen 
ſollte, und Eivica’s neulihe Ermordung ließ es wes 
der Agricola’ an Warnung, noch Domitian an einem 
Beiſpiel fehlen. Da näherten fich Einige, die um 
des Fürften Gedanken wußten, wie von ſelbſt Agris 
cola zu fragen, ob er denn abgehn werde in die 
Provinz; und erft verfteckter preifen fie feine Ruhe 
und feine Muße, bieten dann zur Unterftägung abs 
lehnenden Geſuchs ihm ihre Huͤlfe an; endlich, ihre 
Abſicht nicht mehr bemäntelnd, nöthigen fie rathend 
zugleich und ſchreckend ihn zu Domitianus hin. 
Dieſer, ſchon geruͤſtet mit Verſtellung, die Miene 
ſtolzer Selbſtgenuͤgſamkeit annehmend, hoͤrte an die 
Bitten des Ablehnenden, und ließ, als er Gewähr 
rung zugenickt, — noch Dank fich fagen, ohne zu 
erroͤthen über das Gehäffige feiner Gnade; den Ges 
halt aber, der einem Proconfularen geboten zu wers 
den pflegte, und der Einigen von ihm felber auch 
bewilligt worden war, gab er Agricola’ nicht, viels 
leicht beleidigt, daß er nicht darum erſucht war, viels 
feicht aus ſchuldbewußter Eonfequenz, daB, was er 
ſelbſt nur nicht gewollt, er nicht erfauft zu has 
ben ſchiene. Eigen iſt der menfchlihen Natur, 
den, welchen man beleidigt hat, zu haſſen; Domi⸗ 
tians jähzorniger Sinn war vollends, je verfteckter, 
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fo auch deſto unverföhnficher. Aber die Maͤßigung 
und Klugheit Agricola’s befänftigte ihn, indem ders 
felbe niche durch Trog und leere Freiheitsprahleret, 
um Nachruhm zu erzwingen, das Schickfal heraus 
forderte. Ja, wiſſen mögen, Alle, welche Unerlaubs 
tes zu bewundern pflegen, daß gar wohl auch unter 
böfen Fürften große Männer. leben Eönnen, und daß 
Gehorfam und Befheidenheit, wenn Thaͤtigkeit und 
Kraft dabei nicht fehlen, zu eben dem und hoͤherem 
Ruhm gelangen, wodurch ſo Viele, welche trotzig, 
aber ohne irgend wie dem Staate damit zu nuͤtzen, 
ſich aus Ehrſucht ſelbſt den Tod gegeben, einen Na⸗ 
men ſi ih gemacht. 

43. Das Ende feines. Lebens, für ung — 
lich, fuͤr Freunde betruͤbend, blieb ſelbſt bei Auswaͤr⸗ 
tigen und Unbekannten nicht ohne Theilnahme. 
Selbſt das Volk und die ſo ſchnell auf Anderes 
ihre Aufmerkſamkeit ablenkende Menge ſammelte ſich 
oft vor ſeinem Hauſe und ſprach von ihm auf den 
Plaͤtzen und in Gruppen umher, und es war gewiß 
Miemand, der bei der Nachricht von dem Tode 
Agricola's fih gefreut oder fogleih ihn vergeffen 
hätte. Vermehrt ward das Bedauern durch das ſte⸗ 
hende Geruͤcht, es habe Gift ihn hingerafft. Wir 
brachten nichts daruͤber in Erfahrung, was ich zu 
behaupten wagen moͤchte. Doch waͤhrend ſeiner 
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ganzen Krankheit kamen haͤufiger, als es des Hofes 
Sitte iſt durch Boten ſich zu erkundigen, die vor⸗ 
nehmſten Freigelaſſenen und die vertrauteſten Aerzte; 
war das nun Theilnahme oder Kundſchaftung. Am 
letzten Tage wenigſtens wurden, das war ausge⸗ 
macht, die Stadien des Todeskampfes durch ausge⸗ 
fiellte Eilboten ‚gemeldet, und Niemand konnte glaus 
ben wollen, daß man mit etwas, was Er-mit Des 
truͤbniß hätte vernehmen können, fo ſich beeilt has 
ben würde. Dennoch trug- er. den Schein des 
Schmerzes in Stimmung und Miene zur Schau, 
nun frei von feines Haffes Sorge, und leichter 
Freude Überhaupt als Furcht verhehlend. Es war 
befannt genug, daß, als er das Teftament Agricola’s 
‚gelefen, in welchem dieſer als. Miterben feiner treff- 
chen Gemahlin und zärtlich liebenden Tochter Dos 
mitian genannt, er fich gefreut hierüber, gleich als 
ſei's zur Ehre ihm gefhehn und aus Weberzeugung. 
So blind und von unaufhoͤrlichen Schmeicheleien 
befiohen war - fein Geiſt, daß er nicht wußte, es 
werde von einem. guten Vater nur ein au Fuͤrſt 
zum Erben eingeſetzt. | Ze 
44. Geboren war Agricola unter Cajus Laſer 
erſtem Conſulat am dreizehnten des Junius; er ſtarb 
im ſechs und funfzigften Jahre, am drei und zwan⸗ 
zigſten Auguft, unter, Collega's und Driscas’ Conſulat. 
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Wuͤnſcht die Nachwelt vielleicht auch feine Geſtalt 
zu kennen, ſie war mehr edel als erhaben; nichts 
Furchterweckendes lag in ſeinem Blicke, unbeſchreib⸗ 
liche Anmuth in feinen Zügen. Den guten Mann 
erkannte Sjeder leicht, den großen gern. — Er hat, 
wiewohl er mitten von der Bahn noch Eräftigen Al⸗ 
ters weggerifien wurde, was den Ruhm anlangt, 
bas fernfte Lebengziel erreicht. Beſaß er doch von 
wahren Gütern, die auf Tugenden fich ‚gründen, 
das vollite Maag, und das Gluͤck, — was fonnte 
es dem mit Confulars und Triumphinſignien Ge: 
ſchmuͤckten noch mehr gewähren? An übermäßigen 
Vermögen hatte er feine Freude; anfehnliches war 
ihm zu Theil geworden. Da Tochter und Gattin 
ihn überlebten, gluͤckſelig fogar kann er erfcheinen, 
daß bei ungefchmälerter Würde, unvermwelktem Rubme, 
ungefährder Verwandte und Freunde fehend, der Zus 
kunft er:entging. Denn wenn er auch-die Ahnung, 
fortzuleben.. im lichten Glanze biefer fo begluͤckten 
Zeit, und als Fuͤrſt Teajan zu fehn, mit. weiſſagen⸗ 
dem Wunſche gegen uns zu. äußern pflegte, fo ward 
ihm doch bei feines Todes Eil der große Troft, noch 
entlommen ‚zu fein der legten Schredienszeit, wo 
Domitian nicht mehr in Zwifchenräumen und Er⸗ 
holung gönnenden Paufen, fondern wie mit Einem 
großen Streiche ben Staat: zu Grunde richtete, 
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45. Nicht ſah Agricola die Curlke belagert, mit 
Waffen den Senat umſchloſſen, mit demſelben Schlage 
ſo viele Conſularen hingemordet, ſo viele der edelſten 
Frauen verbannt und auf der Flucht. Noch konnte 
man nach Einem Siege nur uͤber Carus Metius 
urtheilen, noch innerhalb der albaniſchen Burg er⸗ 
ſcholl das Bluturtheil des Meſſallinus, und Maſſa 
Baͤbius war ſchon damals angeklagt. Bald fuͤhrten 
unſre eignen Haͤnde den Helvidius ins Gefaͤngniß, 
zerriß des Mauricus und Ruſticus Anblick, zerriß 
Senecio's unſchuldiges Blut das Herz. Nero wandte 
doch den Blick noch ab, befahl die Greuel, aber 
fah fie nicht mit an; unter Domitian gehörte ganz 
befonders das zum Elend, dag man ihn fehen und 
von ihm ſich beobachten laſſen mußte, da unſre 
Seußzer aufgefchrieben wurden, da mit Todtenbläffe 
fo viele Menſchen zu erfüllen hinreichte. jener. fp& 
hende Tyrannenblick und jene Roͤthe, womit er ge: 
gen Schaam ſich waffnete %. — Ja, bu warf 
gluͤcklich, Agricola, nicht. blos. durch deines Lebens 
Ruhm, nein auch: durch deines Todes rechte Zeit. 
Wie die erzählen, welche deinen legten Sefprächen 
beiwohnten, unterwarfſt dus dich ſtandhaft und willig 
deinem: Schickſal, als u. — — du Ei 
— — „Br ur RE 

*) 5: die Aamerkung zur — ers. 
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vermöchteft, Schuldfofigkeit dem Fürften fchenken. 
Mir aber und der Tochter mehrt, außer dem bit 
tern Schmerze um den entriffenen Vater, das auch 
noch den Sram, daß nicht es uns vergönnt war, 
zur Seite ſtets in deiner Krankheit die zu figen, zu 
pflegen. den im Tode Ermattenden, an deinem Blicke, 
deiner Umarmung uns zu fättigen. Gelauſcht häts 
ten wir gewiß auf jeden Auftrag, jedes Wort, um 
tief es unferm Herzen einzuprägen. Das tft unfer 
Schmerz, das unfre Wunde; fo lange mußten wir 
von dir entfernt fein, um dich vier Jahr früher zu 
verlieren. Alles, ohne Zweifel, ift dir, beſter aller 
Vaͤter, zu deiner Ehre reichlich zu Theil geworden, 
da zur Seite dir die liebevollſte Gattin faß; aber 
zu wenige TIhränen doch benebten beine Leiche, 
und noch beim legten Lebensblick v m Etwas 
- deine Augen. f - 

.2 46. Giebt es für die Manen. — Men⸗ 
ſchen eine Staͤtte, gehen, wie die Weiſen glauben, 
nicht mit dem Koͤrper große Seelen unter, ſo ruhe 
ſanft, und rufe uns, dein Haus, von kraftloſer Sehn⸗ 
ſucht und unmaͤnnlicher Klage auf zu deiner Tugen⸗ 
den Betrachtung, die zu betrauern, zu bejammern 
nicht verſtattet iſt. Durch Bewunderung vielmehr 
und nie verhallendes Lob und, vermag es unſere 


Natur, durch Nacheiferung laß uns dich ehren. 
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Das iſt die wahre Verehrung, das die fromme Liebe 
der am engften dir Verbundenen. Das möcht ich 
der Tochter auch und ber Gattin empfehlen, fo bes 
Vaters, fo des Gatten Andenken zu heiligen, daß 
fie fi) Alles, was er gethan hat und geredet, wieder 
vor die Scele rufen, und mehr feines Geiſtes ruhm⸗ 
volle Seftalt, als die feines Aeußeren tmfaffen. 
Nicht ald ob ich gegen Bildniffe aus Marmor oder 
Erz geformt mich erklären zu muͤſſen glaubtes aber 
wie das Menfchenantliß felbft, fo find auch feine 
Nachbildungen hinfällig und vergänglihs ewig iſt 
das Bild des Geiftes, welches feftzuhalten und dar⸗ 
zuftelfen nicht fremder Stoff und Kunft, nur eignen 
Lebens fittliche Seftalt vermag. Alles was tolr an 
Agricola geliebt, mas wir bewundert haben, das 
lebt jegt und immerdar in der Menfchen Kerzen, 
In der Zeiten Emigkeit, im Ruf der Weltbegebens 
heiten. Dem wohl mag viele der Alten felbft als 
ruhmlos und als unbekannt Vergeffenheit begraben; 
Agricola, für die Macwelt ein Vermaͤchtniß ber 
Sefchichte wird unfterblich fein, 


IV. 18 


Gefpräd 
über 
Die Redner, 
odet | 


von den Urfachen 


des 


Verfalls der Beredfamteit. 
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1. *) I fragſt du mich, mein Juſtus Fabius, 
warum, da boch die früheren Jahrhunderte an Geiſt 
und Ruhm fo vieler bedeutenden Redner reich ges 
wefen, vorzugsweife unfre Zeit, fo arm und fonder 
Lob in der Beredſamkeit, kaum noch auch nur den 
Namen »Rebner« kenne. Denn alfo nennen wir ja 
nur die Alten; wogegen die der Rede Kundigen in 
diefen Zeiten Sachwalter, Nechtsbeiftände und Pas 
erone, ja alles andre, nur nicht Redner heißen. Auf 
diefe deine Fragen zu antworten und einer fo gewich⸗ 
tigen Unterſuchung Laſt auf mich zu nehmen, da ich 
entweder uͤber unſere Faͤhigkeiten ein nachtheiliges 
Urtheil zu faͤllen haͤtte, wenn wir dieſelbe Hoͤhe 





Man vergleiche in Hinſicht auf die Kritik dee 
Kertes, welcher dieſer Ueberſ. zum Grunde Meat, 
de3 Verf. Ausgabe. Jr 


278 


nicht erreichen koͤnnen, ober über unfeen Geſchmack, 
wenn wir’s nicht wollen, würd’ ich, bei'm Herku⸗ 
les, faum wagen, wenn ich meine eigne Meinung 
vorzutragen und nicht blos ein Gefpräch der für 
unfre Zeiten der Rede Eundigften Männer zu wies 
derholen hatte, welche ich fehr jung noch eben dieſe 
Frage erörtern hörte. So bedarf ich nicht des eig; 
nen Geiftes, fondern des Gedächtniffes und der Er⸗ 
innerung nur, um, was ich von den ausgezeichnetften 
Männern fein gedacht und gewichtwoll ausgefprochen 
vernommen, indem fie entgegengefeßte oder auch 
diefelben, aber dadurch, daß ein Tjeder feiner Sins 
nesart und feines Geiftes eigenthümlichen Ausdruck 
damit gab, doch auch etwas beweifende Urfachen ans 
führten, jegt in derfelben Weiſe und mit Anführung 
derfelben Gründe zu verfolgen, des Geſpraͤches Gang 
genau beachtend. Denn nicht fehlte es an einem 
Manne, welcher auch das Gegentheil zu vertheidigen 
fuchte und, indem er das Alterchum vielfach angriff 
amd verfpottete, die Beredfamkeit unfrer Zeiten den 
Talenten der Alten vorzog. 

2, Nehmlich den Tag nachher, als Curiatius 
Maternus feinen Cato vorgelefen hatte, da es hieß, 
er habe bei den Mächtigen damit angeflogen, weil 
bei einem Trauerfpiele diefes Inhalts er, fich felbft 
vergeflend, an nichts als Eatp nur gedacht, und viel 
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darüber in ber Stadt gefprodien wurbe, kamen zu 
. Ihm Marcus Aper und Julius Secundus, damals 
die berühmteften -Seifter unferes Forums, die ich 
beide nicht nur in gerichtlichen Verhandlungen fleißig 
hörte, ſondern auch in ihrem Haufe nnd fobald fie 
öffentlich erfchienen mit unbefchreibliher Lernbegier 
und einer gewiffen Leidenfchaftlichkeit der Jugend 
aufjuchte, um auch ihre Sefpräche, ihre Streitreden, 
die Heimlichkeiten ihrer vertraulichen Unterredungen 
ganz in mich aufzunehmen, obwohl mißgünftiger 
Weiſe Viele meinten, Serundus befiße Feine Fertig: 
£eit im Reden, und Aper fei mehr durch Talent 
und natürliche Kraft, als durch Bildung und durch 
MWiffenfchaft zum Rufe der Beredfamfeit gelangt. 
Nicht fehlte ed doch Serundus’ an einem reinen, 
gedrängten und hinfänglich fließenden Vortrage, und 
Aper, mit jedem Zweige der Bildung wohl befannt, 
verfchmähte mehr die Wiffenfchaft, als dag er fremd 
in ihr gewefen wäre, um von eigner Thätigkeit und 
Anftrengung noch größern Ruhm zu erndten, wenn 
ein Kopf, wie er, von Seiten anderweitiger Kunft 
der Unterftügung gar nicht zu bedürfen fehiene. 

3. Als wir nun eintraten in Maternus’ Zim: 
mer, trafen wir ihn figend an und mit dem Buche, 
welches er am vorhergehenden Tage vorgelefen hatte, 
unter feinen Händen. | | 
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Da ſprach Secundus; »Schreckt dich denn ber 
Yebelmollenden Gerede gar nicht davon ab, Mater⸗ 
nus, auch an dem Anftog Wohlgefallen zu finden, 
‚ ben bein Eato gab? Oder haft du deshalb dein Buch 
da zur Hand genommen, um es forgfältiger von 
neuem zu bearbeiten und den Cato nach Tilgung 
beffen, was zu einer fchiefen Deutung Anlaß gab, 
richt beſſer zwar, doch fichrer in die Welt zu fenden ?« 

Er erwiederte hierauf; »Du wirſt es lefen, was 
ſich ſelbſt Maternus fchuldig ſei geweſen, und wie⸗ 
dererkennen was du gehoͤrt. Und hat Cato etwas 
noch vergeſſen, ſo wird es in der naͤchſten Vorleſung 
Thyeſtes ſagen. Denn dieſes Trauerſpiel hab' ich 
ſchon angelegt und in mir ſelbſt geſtaltet; und des⸗ 
halb eil ich nun, die Herausgabe dieſes Buches zu 
befchleuntgen, um nach Beſeitigung der früheren Ars 
beit mich mit ganzer Seele dem Gedanken an bie 
pene hinzugeben, « 

»So wenig,“ fagte Aper, »Lannft du diefer 
Tranerfpiele ein Genuͤge finden, alle deine Zeit, um 
Reden und Prozeſſe gar nicht mehr dich kuͤmmernd, 
foeben erſt einer Medea und, flehe, nun auch einem 
Thyeſtes zuzumenden, da dich doch fo vieler Freunde 
. Prozefle, fo vieler Pflanzftädte und Municipien Clien⸗ 
telen quf das Forum yufen, denen du kaum genügen 
wuͤrdeſt, wenn du dir auch nicht ſelbſt noch Das neue 
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Geſchaͤft aufgebuͤrdet haͤtteſt, einen Domitius und 
Cato, das iſt, auch unſere Geſchichten und roͤmiſche 
Namen den Fabeln der Griechen beizugefellen.« 

4. Maternus hierauf: »Es würde biefe deine 
Strenge mich betroffen machen, wäre uns nicht der 
‚häufige und unabläffige Streit faſt zur Gewohnheit 
fhon geworden. Denn du unterläffeft nicht, die 
Dichter mitzunehmen und zu verfolgen, ich dagegen, 
dent du Läffigkete im Nechtsbeiftande vorwirfft, übe 
ja doch täglich damit eine Rechtsvertretung, daß ich 
die Dichtfunft gegen dic vertheidige. Um fo mehr 
freue ich mich, daß fih uns ein Nichter dargeboten 
"bat, der mie entweder verbiete, in Zukunft noch 
Verfe zu machen, oder, was ich ſchon längft wüns 
fche, auch durch fein Anſehn mich antreibe, die ens 
gen Schranken gerichtlicher Verhandlungen zu vers 
faffen, in welchen ich mehr denn zu viel mich abges 
mühe, und jene heiligere und erhabnere Beredſam⸗ 
keit zu üben. « — 

5. »Nun, Sch will,« ſprach Seeundus, »ehe 
ſich Aper weigert, mich als Richter zu erkennen, 
thun, was rechtſchaffene und beſcheidene Richter pfles 
gen, indem ſie ſolche Erkenntniſſe von ſich ablehnen, 
hei welchen es am Tage liegt, daß die eine Partei 
uͤberwiegend in Gunſt bei ihnen ſteht. Denn wem 
iſt's wohl unbekannt, daß Niemand enger mir ver⸗ 
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‚bunden iſt durch freundfchaftlichen Umgang und un: 
unterbrochene Lebensgemeinfchaft als Salejus Baſ⸗ 
fus, er, der trefflichfie Menfh und zugleich der 
vollendetfte Dichter! Wird nun aber die Dichtkunft 
angeklagt, fo Eenn’ ich keinen Andern, welder, ans 
gefchuldigt, eine fichrere Vertheidigung gewährte *).« 
»Unbeforgt,« erwiederte Aper, »ſei Salejus Baffus 
und wer fonft das Studium der Dichtfunft und den 
Ruhm der Leder liebt, fobald er Prozeſſe zu führen 
nicht im Stande if. Denn hab’ ich einmal einen 
Schiedsrichter in diefem Streite gefunden, fo will 
ich nicht zugeben, daß Maternus in Gemeinfchaft 
mit Mehreren vertheidige werde, fondern ihn ganz 
allein vor euch anklagen, daß er, zu männlicher, 
ſachwaltender Beredfamfeit geboren, mit welcher er 
fih Freunde erwerben und erhalten, zu Verbinduns 
gen gelangen, ganze Provinzen mit feinem Schutze 
umfaffen Eönnte, eine Befchäftigung aufgiebt, als 
welche man fich feine andere in unferm Staate an 
Nutzen reicher, an Würde erhabner, an Ruf in der 


*) non alium video reum locupletiorem, nad) ber Ana⸗ 
logie von auctor umd testis locuples, der fichere 
Bürsfchaft, ficheres Zengniß giebt. Der alfo, 
welcher die WVertheidigung eines Solchen übers 
nimmt, erfcheint partelifch, indem er feines Sites 
ges fchon im voraus gewiß zu fein glaubt. 
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Hauptſtadt fchöner, an Berühmtheit im ganzen Rei⸗ 
he und bei allen Völkern glanzvoller denken mag. 
Denn wenn doch auf den Nugen für das Leben 
alle unſre Anfchläge und Handlungen bezogen wers 
den müflen, was iſt dann fichrer, als die Kunft zu 
üben, mit welcher ftetS gewaffnet man dem Freunde 
Schuß, dem Fremden Hülfe, Rettung dem Gefährs 
deten, den Neidern aber und den Feinden auch noch 
Furcht und Schrecken bringt, felbft unbeforgt und 
‚iie mit einer bleibenden Macht und Gewalt ums 
fhirme? Ihr Einfluß und ihr Mugen wird, wenu 
es uns glücklich geht, darin erkannt, daß Andern fie 
zue Zuflucht und zum Schuß gereicht; ſtuͤrmt aber 
sigene.Öefahr heran, beim Herkules! dann ift kein 
Danzer oder Schwert eine ſichrere Schutzwehr in 
der Feldſchlacht, als dem Angeklagten und Gefährs 
deten die Beredſamkeit Wehr zugleih und Waife 
iſt, ſeiss im Gerichte, im, Senate oder vor dem 
Fürften gleicherweife zu vertheidigen fih und anzu⸗ 
greifen. Was hat unlängft Eprius Marcellus den 
erbitterten Vätern des Senates Anderes entgegenge: 
ftellt, als feine Beredſamkeit, mit der gerüftet, dros 
hend, er die zwar beredte, aber ungeübte und. in 
folhen Kämpfen unerfahrne Weisheit des Helvidius 
unwirffam zu machen wußte! Mehr von ihrem 
Mugen fag’ ich nicht, und glaube auch, von biefer 
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Seite wird am wenigſten mir mein Maternus wi⸗ 
derfprechen. « 

6 »Zum Senuffe geh’ ich über, — die 
ſachwaltende Beredſamkeit gewährt, deren Annehm⸗ 
lichkeit uns nicht in einem einzelnen Momente, ſon⸗ 
dern faſt an jedem Tage, faſt zu jeder Stunde zu 
Theil wird. Denn was iſt wohl angenehmer fuͤr den 
freigebornen, nicht gemeinen und zu edeln Genuͤſſen 
gefchaffenen Menfchen, als fein Haus ſtets voll und 
Befuche zu fehr durch den Sufammenfluß ber ausge 
zeichnetſten Männer, und zu wiſſen, daß nicht uns 
ferin Gelde dies, nicht unfrer Kinderloſigkeit, noch 
der Beforgung irgend einer Amtöpflicht, fondern uns 
felöft nur gelte; ja, daß jene Kindeslofen, Reichen 
und Mächtigen meift zu dem jungen, zu dem armen 
Manne kommen, ihm ihre eignen oder ihrer Freunde 
Fährlichkeiten zu empfehlen! Gewaͤhren wohl uner⸗ 
meßliche Schäge, ausgezeichnete Macht irgend einen 
foihen Genuß wie den, Leute, die ſchon alt und 
grau geworden und bie auf die Gunſt der ganzen 
Melt zu bauen haben, im größten Ueberfluß an als 
fen Gütern *) das Bekenntniß ablegen zu ſehn, 
daß, was das Beſto ſei, fie nicht befigen? Und nun, 





©) rerum omnium (fiir gmaium rerum). Dal. auch 
Ann. 4, 314. 
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welche Begleitung von Männern in der Toga, und 
mie ihnen welcher Kustritt aus dem Hauſe! Wels 
ches Anfehn bei dem öffentlichen Erſcheinen, welche 
Verehrung in ben Gerichten, welche Freude, fich zu 
erheben und aufzutreten unter Schwelgenden, bie 
auf den Einzigen nur gerichtet find! wie das Volk 
fi jammelt, in einem Kreife fi zufammendrängt 
und jegliche Stimmung annimmt, in welche fich der 
Redner verfegt bat! Nur die ganz gemeinen und 
auch den Blicken der Linerfahrnen Eenntlihen Treu: 
den der Stedenden zaͤhl' ich hiemit auf. Jene ges 
beimeren und nur den Rednern felbft bekannten find 
noch größer. Traͤgt er eine forgfältig und lange 
durchdachte Dede vor, gewiß, es hat, ſowie der Vor⸗ 
trag feldft, fo auch die Freude ein gewiſſes Gewicht, 
eine gewiffe Sicherheit; tritt er nicht ohne einige 
Bangigkeit der Seele mit einer neuen, eben erſt ers 
wognen Sache auf, fo dient ſelbſt diefe Beſorgniß 
dem Erfojge zur Empfehlung und giebt dem Vers 
gnuͤgen höheren Reiz. Ein ganz befonderes Ergäts 
- zen aber gewährt die Kühnheit, ja felbft die Verwe⸗ 
genheit im Ertemporiren. Denn aud) im Geiſte ift, 
wie auf dem Felde, wiewohl man übrigens ſich lange 
mit Beſtellung und Bearbeitung befchäftigen möge, 
was von felbft waͤchſt, angenehmer doch. =. & 
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7. »Ich, meines Theils, um von mir ſelbſt ein 
Bekenntniß abzulegen, habe den Tag, an welchem 
mir der breite Purpurbeſatz verliehen ward, den 
auch, an welchem ich, ein Neuling und in einer kei⸗ 
neswegs zur Gunſt behuͤlflichen Stadt geboren, die 
Quaͤſtur, das Tribunat oder die Praͤtur erhielt, 
nicht froͤhlicher verlebt, als die, an denen mir ver⸗ 
moͤge dieſer meiner kleinen Rednergabe, ſo gering ſie 
ſein mag, einen Angeklagten gluͤcklich zu vertheidi⸗ 
gen, oder vor den Centumvirn eine Sache erfolgreich 
durchzufuͤhren, oder vor dem Fuͤrſten ſogar jene fuͤrſt⸗ 
lichen Freigelaſſenen und Procuratoren zu beſchuͤtzen 
und zu vertheidigen vergoͤnnt iſt. Dann ſchein' ich 
mir mich uͤber Tribunate, Praͤturen und Conſulate 
zu erheben, dann zu beſitzen, was, wenn es nicht 
im Geiſte ſich erzeugt, weder durch Vermaͤchtniſſe 
verliehen, noch durch Gunſt zu Theil wird. Welcher 
Ruf und welches Lob in welcher Kunſt laͤßt mit 
dem Ruhme der Redner ſich vergleichen? Wer iſt ſo 
angeſehn in Rom, nicht allein bei Geſchaͤftsleuten 
und thaͤtig in der Welt Verkehrenden, ſondern auch 
bei jungen Maͤnnern und Juͤnglingen, wenn ſie nur 
die rechte Anlage beſitzen und etwas Gutes von ſich 
hoffen? Weſſen Namen praͤgen Eltern ihren Kin⸗ 
dern fruͤher ein? Wen nennt auch der unwiſſende 
Haufe und dies mit der Tunica bekleidete Volk im 
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Voruͤbergehn häufiger mie Namen und weiſſt mit 
dem Finger auf ihn hin? Auch Fremde und Auss 
fänder, fobald fie angefommen find in Rom, fragen 
nach ihnen, von denen fie in ihren Municipien und. 
Colonien fhon gehöre, und wünfchen fie gleichſam 
Wwiederzuerfennen. « 

8. » ch möchte zu behaupten wagen, daß biefer 
Marcellus Eprius, von welchem ich foeben ſprach, 
und Crispus Vibius (denn lieber bediene ich mich 
neuerer und in friſchem Andenken ſtehender, als aͤl⸗ 
terer und ſchon in Vergeſſenheit gerathener Bei⸗ 
ſpiele) nicht minder in den aͤußerſten Theilen der 
Erde leben, als zu Capua oder Vercellaͤ, wo ſie ge⸗ 
boren ſein ſollen. Und dies bewirken nicht des Ei⸗ 
nen zwei⸗, des Andern dreihundert Millionen Se⸗ 
ſtertien *), obwohl man allerdings annehmen kann, 
daß fie auch zu diefen Schägen vermittelft der Bes 
redfamfeit gekommen find, fondern die Beredfamfeit 
felbft, deren Goͤttermacht und himmliſche Kraft zwar 
in allen Zeiten viele Beiſpiele hervorgebracht hat, 
bis zu welchem Gluͤcke Menſchen durch des Geiftes 
Kräfte gelangten, biefe aber, wie ich vorhin fagte, 
doch zunaͤchſt, fo dag wir davon nicht erft durch Ers 
zaͤhlung zu vernehmen brauchen, fondern fie mit eigs 





*) ©. die Note zu des Verf. Ausgabe des Dialogs. 
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nen Augen ſchauen. Denn je gemeiner und niedeis 
ger fie geboren wurden, und je auffallendere Armuth 
und Beſchraͤnktheit fie bei ihrer Geburt umgab, deſto 
leuchtendere und in die Augen fallendere Bsifpiele 
find fie, den Nutzen der fachwaltenden Beredfamfeit 
zu beweifen, weil fie ohne Empfehlung durch. ihre 
Abkunft, ohne Mittel zu befigen, feiner von Beiden 
ein Mufter von Sittlichfeit, der eine durch fein Aeus 
ßeres auch verächtlich, ſchon viele Fahre hindurch die 
Mächtigften im Staate find und, fo lange es ihnen 
gefiel,. die Erften auf dem Forum, jet bie Erften 
in des Caͤſars Freundfchaft, Alles bewegen und mit 
fich fortreißen, und dabei auch vom Fürften feldft 
mit einer gewiſſen Ehrerbietung ausgezeichnet wer⸗ 
den, da ja Veſpaſianus, dieſer ehrwürdige und ges 
gen Wahrheit fo duldfame Greis, recht gut einfieht, 
daß wohl feine übrigen Freunde auf das fich fügen, 
was fie von ihm felbft empfangen haben und was, 
er Leichtlich felbft zufamtnenhäufen und auf Andre 
übertragen kann, Marcellus aber und Crispus etwas 
feiner. Sreundfchaft zugebracht, was fie vom Gürften 
nicht empfangen haben und man von ihm auch nicht 
empfangen Eönne. Den geringften Pla unter jo | 
Vielem und fo Großem nehmen Bildniffe, Inſchrif⸗ 
ten und Statuen ein; doch verachtet man auch biefe 
nicht, fo wenig, beim Herkules! als Reichthum und 





Vermoͤgen, und: Töchter. dürfte Jemand, "ber. dies 

tadelte, fich finden, als der es verſchmaͤhte. Alſo 

von diefen Ehrän, diefen Auszeichnungen, biefen Guͤ⸗ 
tern voll erblicken wir die Käufer derer, welche ſich 

von früher Jugend an gerichtlichen: Angelegenheiten 
und dem Ban der — — 

haben. « ie 8 
9, »Gedichte nun und d Werfe, —* ſein gan⸗ 
zes Leben Maternus zu verwenden wuͤnſcht (daher 
entſprang ja unſre ganze Rede), verſchaffen denen; 
von welchen fie: ausgegangen find, weder irgend eine 
Mürde, noch fördern fie. in irgend .einer Art den 
Mugen; der Genuß aber iſt kurz, das Lob leer und 
unfruchtbar, das fie erlangen, Mag dies nun gleich); 
Maternus, forwie was ich nachher zu fagen in Bes 
griff bin, dein Ohr ‚beleidigt zuruͤckweiſen: was hilft 
es, wenn in deinen Schriften Agamemnon oder as 
fon fchön zu fprechen: wiſſer Wer kehrt dadurch 
vertheidigt und:dir verpflichtet nach Haus zuruͤck? 
Wer giebt unſerem Salejus, dem vortrefflihen Dichs 
ter, oder, ‚wenn dies ehrenvoller ift, dem hochberuͤhm⸗ 
ten Seher, das Geleit, begrüßt ihn oder geht ihm 
nah? Gewiß wird er doch, wenn.ein Freund von 
ihm, wenn ein Berwandter, wenn er felbft in einen 
Handel verwickelt worden ift, zu biefem Secundus 
feine Zuflucht nehmen, oder zu bir, Maternus, nicht 
IV. 19 


aber weil du Dichter biſt, noch daß du für ihn 
Verſe macheſt; denn die wachſen dem Baſſus im 
eigenen Haufe, ſchoͤn allerdings und lieblich, doch mit 
dem Erfolge nur, daß, wenn er im ganzen. Jahre, 
alle Tage lang und von den Nächten: auch noch eis 
nen geoßen Theil ein einziges Buch herausgefchmie: 
dee und herausftudirt hat, er ſich noch obenein ges 
nöchige fieht, zu bitten und darum fich zu beiverben, 
daß fich nur Leute finden, welche ihn zu hören wuͤr— 
digen, und auch das nicht einmal umfonft, Denn 
da. miethet er erſt ein Haus, richtet. einen. Hoͤrſaal 
ein, borgt Bänke und vertheilt Einladungsfchriften. 
Und falls nun: auch. der herrlichfte Erfolg feiner 
Vorleſung zu Theil wird, dies. ganze. Lob, im Zeit: 
raum. eines einzigen oder zweier Tage gleichfam: im 
grünen Halme oder in der, Bluͤthe fchon geerntet, 
kommt zu. feiner fichern, feiner feften Frucht, und 
weder einen Freund, noch einen Schüßling oder im 
Kerzen irgend eines Menfchen eine bleibende Ber 
bindlichkeit trägt er davon, fondern unſtetes Ger 
ſchrei, leeren Zuruf, eine flüchtige Freude. Geprie— 
fen haben wir vor kurzem als ausgezeichnet und au⸗ 
ßerordentlich Veſpaſian's Freigebigkeit, ba er dem 
Baſſus fünfhunderttaufend Seftertien zum Geſchent 
gemacht. Schoͤn iſt es allerdings, durch ſeinen Geiſt 
des Fuͤrſten Huld ſich zu verdienen; wieviel ſchoͤner 
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jedoch, wenn es einmal’ der Hausftand nöthig macht, 
fich felbft zu dienen, feinem eignen Genius zu huls 
digen, feine eigne Freigebigkeit an ſich zu erfahren! 
Dazu nimm noch diefes, daß die Dichter, wenn fie 
etwas Tüchtiges ausarbeiten und zu Stande brin: 


gen wollen, dem Verkehr mit ihren Freunden und 


den Annehmlichkeiten der Stadt entfagen, alle übrt: 
gen Pflichtverhältniffe aufgeben und, wie fie feldft 
fagen, in Wälder und Hatne, das iſt in die Einſam⸗ 
keit ſich zuruͤckziehn müffen. « | 

10. »Und nicht einmal die äffentliche Meinung 
und der Huf, dem allein fie dienen, von welchem fie 
bekennen, daß er aller three Anftrengung einziger 
Lohn fet, tft den Dichtern gleich willfährig wie den 
Rednern, teil einmal den. mittelmäßigen Dichter 
Niemand kennt, den guten Wenige. Denn wann 
dringt auch ‚der trefflichften Borlefungen Ruf nur durch: 
die ganze Stade? geſchweige, daß. er in: fo vielen 
Provinzen: bekannt werden füllte. Wie Wenige, 
went fie aus. Spanien oder Afien (um von unfern 
Galliern gar nichts zu fagen) nach der Stadt kom⸗ 
men, fragen nad) Salejus Baffus? Und wenn ja 
auch Einer nach ihm fragt, hat er einmal ihn ges 
fehn, er geht vorüber, und läßt daran fi ger 
sie wenn er ein Gemälde oder eine Statue ge 
=. will ich diefe meine Rede nicht fo verftanden 

19 * 
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wiſſen, als ob ich die, denen ihre Natur das Red⸗ 
nertalent verſagt hat, von den Liedern zuruͤckſchrecken 
wollte, wofern fie nur im Stande find: in diefem 
Zweige der Wiltenfchaft ihre Muße angenehm zu 
befchäftigen und ihren Damen in Ruf zu Bringen. 
Sa, ich halte gewiß die ganze Beredfamkeit und alle 
ihre Zweige für heilig und ehrwärdig, und glaube, 
daß nicht nur euer Cothurn oder des Heldengedich⸗ 
tes erhabner Klang, fondern auch der Iyrifhen Ge: 
dichte Lieblichkeit, die Ueppigkeit der Elegieen, bet. 
Jamben Bitterkeit, das Spiel der Epigramme und 
welche andere Geſtalt noch die Beredſamkeit haben 
mag, den übrigen Befchäftigungen mit andern Kuͤn⸗ 
ften vorzuziehn ſei. Aber mit dir, Maternus, hab”. 
ich es zu thun, weil du, obwohl deine Natur gerade: 
zum Gipfel der Beredſamkeit hinſtrebt, lieber in der. 
Irre umbergehn wiltft und, da du doch das Hoͤchſte 
erreichen würdeft, bei dem Unbedeutenderen ſtehen 
bleißft. Wie ich, wenn du in Griechenland geboren 
wäreft, wo auch der Kurzweil Künfte zu treiben. 
nicht entehrt, und dir die Götter eines Nicoſtratus 
Stärke und Kräfte verliehen hätten, nicht zugeben. 
- würde, daß diefe gewaltigen und zum Kampfe ges 
ſchaffenen Arme durch die Leichtigkeit des Wurfſpeers 
oder durch des Discus Wurf erſchlafften, ſo rufe ich 
dich jetzt aus den Hoͤrſaͤlen und von den Theatern 
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auf das Forum, zu Rechtsſtreiten und zu wahren 
Kaͤmpfen, zumal da du nicht einmal zu dem bekann⸗ 
ten Vorwande deine Zuflucht nehmen kannſt, der ſo 
Vielen das Wort redet, als ſei die Beſchaͤftigung 

der Dichter weniger als die der Redner der Gefahr 

des Anſtoßes ausgeſetzt. Denn es brauſ't auf die 
Kraft deiner herrlichen Natur, und nicht fuͤr einen 
Freund, ſondern was gefährlicher if, fuͤr einen Eato 
ſtoͤß'ſt du an, Und nicht entſchuldigt wird der Ans 
ſtoß durch die Nothwendigkeit der Pflicht, durch die 
Gewiffenhaftigkeit des Rechtsbeiſtandes oder durch 
den Ungeftüm der vom Augenblicke eingegebenen 
und plöglich entfiandenen Rede. Du haft nach al 
lem Anfchein meditirt oder gar dir eigens eine merk⸗ 
würbige Perſon erforen, um fie auf eine ‚gewicht 
volle Weife reden zu laffen. Sch fühle wohl, was 

man dagegen erwiedern Eünnes damit eben werde 
jener ungemefiene Beifall erweckt, dies gerade werde 
in jenen Hörfälen vorzüglich gelobt und befinde bald 
fih in dem Munde Aller. Nun, fo wolle dich we⸗ 
nigftens nicht mit der Sorge für deine Ruhe und 
Sicherheit entfchuldigen, da du felbft dir einen bis 
heren Gegner wählt. Uns genüge es, Privatfireis . 
tigfeiten und folche, die unferer Zeit angehören, zu 
‚übernehmen, in welchen, müflen wir einmal, damit 
beroorzutreten gendthigt, für einen gefährdeten Freund 
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das Ohr bee Mächtigeren beleidigen, uffre Treue 
Beifall, unſre Freimuͤthigkeit Entſchuldigung finden 
kann.⸗ | ’ 

. 11. Als Aper dies mit ungewöhnlicher Lebhafs 
tigkeit, ſowie er pflegte, und gefpannten Blicks ges 
redet, antwortete Maternus ruhig und fanft laͤchelnde 
Obwohl ich mich anſchickte, die Redner nicht mins 
der nachdruͤcklich anzuklagen, als Aper fie gelobt 
hatte (dam ich vermuthete, er würde, abſchweifend 
von ihrem Lobe, die Dichter verfleinern und die Bear 
ſchaͤſtigung mit dem Gefange ganz verwerfen), hat 
er mich doch durch einen Kunfigeiff milder gefkiment, 
indem er denen, welche wicht im Stande wären, 
Prozeſſe zu führen, Berſe zu machen geſtattete. Ich 
aber, mag ich auch vieleicht im Führen von Pres 
zeffen etwas Leiften und emporſtreben koͤnnen, babe 
doch durch Vorleſung von Trauerſpielen theils gleich 
anfangs den Weg des Ruhmes zu betreten geſucht, 
als ich an dem Nerofeſte die ſchaͤndliche und auch 
der Wiſſenſchaft Heiligthum entweihende Gewalt 
des Vatinius brach, theils glaube ich, wenn ich auch 
heut einige Beruͤhmtheit und einen gewiſſen Namen 
beſitze, mehr durch der. Geſaͤnge als der Reden Ruhm 
dies gewonnen zu haben, und habe beſchloſſen, von 
des Forums Arbeit mich ganz loszumachen; und 
es verlangt mich gar nicht nach jenen Begleitungen 


und Auszligen ober nach dem Schwarme der Bes ' 
gruͤßenden, eben ſo wenig als nach chernen Statuen 
und Bildern, die auch wider meinen Willen einen 
Weg fih im mein Hans gebahnt. Meine Stel 
dung und meine Sicherheit behaupte ich bis jetzt 
durch Schuldloſigkeit beffer als durch Beredſamkeit, 
md beforge auch nicht, je anders im Senate als 
für eines Anderen Rettung reden zu ımüffen, « 

12.’ Waͤlder Aber und Haine und eben die Abs 
gefchiedenheit, auf welche Aper ſchalt, gewaͤhren mir 
fo großes Vergnügen, daß ih es zu den haupfſaͤch⸗ 
Uhften Vorzägen zähle, welche Die Lieder gewähren, 
Daß fie nicht Im Geraͤuſch, wicht während vor der 
Thür ſchon figt der Prozeſſirende, wicht unter Schmuß 
und Thränen der Beklagten verfaßt werden, fondern 
der Geiſt ſich zuruͤckzieht in reine, unbefledte Räume 
und eines geweihten Aufenthalts ſich erfreut. Dies 
war der erſte Anfang der Beredſamkeit, dies ihr in⸗ 
nerſtes Heiligkhum; in dieſer Geſtalt und Einklei⸗ 
dung zuerſt den Sterblichen ein Segen, ergoß fie 
ſich in jene reinen, von keinen Laſtern noch beruͤhr⸗ 
ten Seelen; ſo ſprachen die Orakel. Denn der Ge⸗ 
brauch dieſer gewinnſuͤchtigen und blutbefleckten Be⸗ 
redſamkeit iſt neu und aus verderbten Sitten ent⸗ 
ſprungen, ja, wie du ſelbſt ſagteſt, Aper, an Ge⸗ 
ſchoſſes Statt erfunden. Dagegen hatte jenes gluͤck⸗ 
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liche umd, um mach unſrer Weiſe zu veden, goldene 
Zeitalter, arm an Rednern wie an Verbrechen, an 
Dichtern und Sehen Ueberfluß, edle Thaten zu bes 
fingen, nicht Miſſethaten zu vertheidigen, und Nies 
mand befaß ‚größeren Ruhm oder erhabnere Ehre, 
zuerft bei den Göttern, deren Ausſpruͤche fie verfüns 
det, deren Mahlen fie beigewohnt haben follen, dann 
bei jenen von Göttern erzeugten und: heiligen Koͤni⸗ 
gen, unter denen wir von Eeinem Sachwalter, fons 
bern von einem Orpheus und Linus und, will man 
tiefer bliden, von Apollo feldft vernommen haben. 
Oder ſcheint dies zu fabelhaft und erdichtet, fo giebft 
du mir doch gewiß das zu, Aper, daß feine gerins 
gere Ehre Homerus bei der Nachwelt habe als Des 
mofthenes, und daß in nicht engere Grenzen der 
Ruf des Euripides oder Sophocles, als der des Ly⸗ 
fias ‚oder Hyperides eingefchloffen fe. Mehr wirft 
du heut zu Tage finden, welche Eicero’s, als folche, 
die Virgilius' Ruhm verkleinern, und kein einziges 
Buch des Afinius oder Meffalla ift fo berühmt, mie 
die Medea des Ovidius oder Varius' Thyeftes. urn 
| 33. »Auch nicht einmal das Gluͤck der Seher 

und jenes: felige Stillleben möchte ich zu vergleichen 
ſcheuen mit dem unruhigen und angftvollen Leben 
ber. Redner. Mögen immerhin ihre Kämpfe und 
Gefahren fie zu Conſulaten erhoben, haben; lieber 
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iſt mir eines Virgilius forgenfeete, einfame Abge⸗ 
ſchiedenheit, in welcher.es ihm ja doch weder bei 
Divus Auguſtus an Gunſt, noch bei'm römifchen 
Volke an Berühmtheit ſehlte. Deß find des Augus 
ſtus Briefe Zeuge, Zeuge. das Volk ja felbft, welches, 
als es des Virgilius’ Verfe im Theater vernommen, 
insgeſammt ſich erhob und dem gerade: gegenmärtts 
gen, und unter den Zufchauern befindlichen Virgilius 
ganz fo. verehrte, wie wenn er Auguſt geweſen. 
Nicht einmal in unfern Zeiten dürfte ein Serundus 
Pomponius einem Afer Domitius an Würde im 
. Zeben, an Dauerhaftigkeit des Ruhmes nachgeftans 
den haben. Denn jener Erispus und Mearcellus, 
auf deren Beifpiel du mich verweifeft, was haben fie 
denn in dieſem ihrem Stücke fo Begehrenswerches ? 
daß fie fich fürchten, oder daß fie gefürchtet werden ? 
daß, indem fie täglich um etwas gebeten werben, 
die, denen fie gewähren, deshalb ungehalten gegen 

fie find? dag fie, zufammengefoppelt mit der Schmeis 
chelei, weder den Sebietenden jemals genug Sffaven, 
noch uns frei genug zu fein fcheinen? Worin bes 
fieht denn ihre fo große Macht? Soviel ‚pflegen 
auch Sreigelaffene zu vermögen. Nein, mic) mögen 
die holden Muſen, wie Virgilius fagt, fern von Bes 
kuͤmmerniſſen und Sorgen und von ber Nöthigung, 
taͤglich etwas gegen bie Neigung zu thun, zu jenen 
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heiligen Stätten, jenen Quellen führen, und nie 
mög’ ich fürder noch das unfinnige und ſchluͤpfrige 
Forum und den mit bleihem Zagen erfüllenden Ruf 
zitteend zu verfuchen haben; nicht möge mich ber 
Lärm der zur Begrüßung Kommenden, nicht athen⸗ 
los ein Treigelaffener aus dem Schlafe wecken, nicht 
mög’ ich, ungewiß der Sukunft, ein Teſtament nut 
um des Interpfandes willen fchreiben, und nide 
mehr beſitzen als ich dem nur, dem ich es beftinmine, 
hinterlaffen Fan, wenn einft der vom Geſchick bes 
fchloffene und mir gehörige Tag fommt; auch mög" 
ih dann auf meinem Grabeshuͤgel nicht trauervoll 
umd finfter abgebildet werden, fondern heiter und 
befränzt, und Niemand brauche ob des Andenfenz 
meines Namens erſt anzufragen und zu bitten. « 

14. Kaum hatte Maternus geendet, in aufge 
regter Stimmung und wie hegeiftert, als Bipftanns 
Meſſalla In fein Zimmer eintrat, und ſchon ans der 
Spannung Aller vermuthend, daß ein Geſpraͤch von 
tieferer Bedeutung unter ihnen geführt werde, fprach: 
Wohl Nicht recht zu gelegner Zeit bin ich dazuge⸗ 
kommen, wie ihr eine geheime Berathung pflege und 
einen Rechtsſtreit mit einander überlegt? « 

»Gar nicht, gar nicht,« antwortete Secundus, 
»ja, ich hätte fogar gewuͤnſcht, du wäreft früher das 
gugefommen. Denn ergögt hätte dich ſowohl unferes 


299 


Aper's Außer angelegentliche . Auseinanderfegung, 
indem er den Maternus aufzufordern fuchte, fein 
ganzes Talent und feinen ganzen Fleiß Prozeßfuͤh⸗ 
zungen zusumenden, als auch des Maternus heitere 
und, wie Dichter zu vertheidigen geziemte, kuͤhnere 
und Dichtern mehr ale Rednern eignende SR 
rede für feine Gedichte, « 

»Ja freilich,“ erwiederte er, »hätte mich die 
Unterrebung felbft mit unendlihen Vergnügen ers 
füllt, und fchon daran habe ich ja meine Freude, 
daß ihr, fo trefflihe Männer und die Redner unſrer 
Zeit, nicht blos in den Gefchäften des Forums und 
in derlamatorifchen Studien euern Geiſt übt, fons 
dern auch folhe Disputationen mit zu Huͤlfe nehmt, 
weiche dem Geiſte Nahrung geben und fowohl euch, 
die ihr jetzt alfo disputirt, als auch denen, zu deren 
Ohren es etwa gelangt, die. angenehmſte Ergoͤtzung 
in gelehrter und wiſſenſchaftlicher Bildung gewaͤhren. 
Daher ſehe ich denn auch, bei'm Herkules! daß es 
an dir, Secundus, nicht minder gelobt wird, daß du 
durch die Lebensbeſchreibung des Julius Aſiaticus 
der Welt auf mehr dergleichen Schriften Hoffnung 
gemacht haſt, als an Aper, daß er noch immer nicht 
von Schulſtreitſaͤtzen laͤßt und ſeine Muße lieber nach 
moderner Redekuͤnſtler als nad) alter Redner Weife 
verwenden will.⸗ 
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15. Darauf ſprach Aper: »Hoͤrſt du denn gar 
nicht auf, Meſſalla, nur das Alte und die Vorzeit 
zu bewundern, dagegen die Beftrebungen unfrer Zei⸗ 
ten zu verfpotten und zu verachten? Denn folde 
Dede hab’ ich oft von dir vernommen, daß du, dei 
ner und deines Bruders Beredſamkeit vergeffend, 
behaupteteft, Niemand fei in diefer Zeit ein Redner, 
und das, wie ich glaube, um fo zuverfichtlicher, -da 
du der Mißgunſt Vorwurf nicht beforgteft, indem 
du felbft den Ruhm dir abſprichſt, welchen: Andere 
Die zugeftehn. « | 
39ch bereue auch,« erwiederte jener, »diefe meine 
Rede nicht, noch glaub? ich, dag Serundus, daß 
Maternus oder auch du felbft, mein Aper, wiewohl 
du für das Gegentheil bisweilen ſtreiteſt, anders 
denkſt; und ich möcht’ es wohl von einem unter 
euch erlangen, daß er den Urfachen diefes unaufhoͤr⸗ 
lichen Zwieſpaltes nachforfchte und: fie darftellte, über 
welche ich felbft fo oft nachfinne. Was dabei Eini⸗ 
gen zum Troft gereicht, das macht für mich Die 
Frage nur noch ‚wichtiger, eben weil ich fehe, daß 
es auch den Griechen fo gegangen iſt, daß weiter 
noch von Aefchines- und won Demofthenes. fih jener 
Sacerdos Nicetes entfernt und wer fonft. noch Ephes 
füs oder Miytilene vom eifeigen Gefchrei der Schüler 
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erzittern laͤßt, als Afer oder. Africanus oder ihr 
ſelbſt von Cicero oder Aſinius abgewichen feid.« ; 
16. »Eine wichtige und der Verhandlung wuͤr⸗ 
dige Unterfuchung,« ſprach Serundus, »haft du ans 
geregt. Wer aber wird fie befriedigender führen 
als du, zu defien großer Gelehrſamkeit und ausge⸗ 
zeichnetem Geifte ſich auch Studium und Nachdens 
fen gefellten!« Worauf Meſſalla ſagte: »Ich will 
euch wohl .meine Gedanken eröffnen, wenn ich euch 
zuvor das Verfprechen abgewonnen. haben werde, 
daß auch ihre diefe unſre REITEN: unter: 
fügen wollt: « , 
»Fuͤr zwei, ermwieberte Mate, »verfprech” 6 
ed. Ich fowohl wie Seeundus, wir werden die 
Partieen ausführen, von denen wir bemerken wer⸗ 
den, daß du fie. nicht ſowohl übergangen. ald uns 
uͤbrig gelaffen habeſt. Was Aper betrifft, fo haft 
du. kurz vorher es ſchon gefagt, daß es feine Ge: 
wohnheit fei, anderer Meinung, zu fein, und er felöft 
giebt es ja deutlich genug zu erkennen, daß er ſchon 
laͤngſt zum Widerfpruch füch rüfte, und dieſe unfte: 
Einftimmigfeit zum Lobe der Alten nicht. sutroilig Ä 
fich gefallen laſſen wolle. « | 
Mein, gewiß werd’ ich nicht zugeben,« ſagte 
Aper, »daß ungehoͤrt und: unvertheidigt unſre Zeit: 
durch dieſe Verſchwoͤrung von eurer Seite verur⸗ 
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eheite werde, fondern: zuerft gleich die Trage auf⸗ 
werfen, wen ihr denn bie Alten nennt, welches 
Seitalter der Redner ihr mit biefem Ausdrucke bes 
zeichuet? denn ich, meinerfeits, wenn ich von dem 
Alten höre, verſtehe darunter eine gewiſſe Anzahl . 
von Männern der Vorwelt und von folhen, die in 


. der Vorzeit geboren find, und es ſchweben mir 


dann Ulixes und Neſtor vor Augen, deren Zeitalter 
ungefähr taufend und dreihundert Jahr vor unſrer 
Zeit vorhergeht. Ihr dagegen fuͤhrt einen Demoſthe⸗ 
nes und Hyperides an, von denen doch bekannt ge⸗ 
nug, daß ſie zu Philipp's und zu Alexanders Zeiten 
bluͤhten, und ſo noch, daß ſie beide uͤberlebten, wor⸗ 
aus erſichtlich, daß nicht viel mehr als vierhundert 
Jahre zwiſchen unſerer und Demoſthenes Zeit in 
der Mitte liegen, ein Zeitraum, welcher in Bezie⸗ 
hung auf unſre leibliche Gebrechlichkeit vielleicht lang 
ſcheinen mag, in Ruͤckſicht auf die Beſchaffenheit der 
Jahrhunderte und auf dieſe ganze unermeßliche 
Zeit ſehr kurz iſt und ganz nahe liegt. Denn wenn, 
wie Cicero im Hortenſius ſchreibt, das ein. großes 
und eigentliches Jahr ift, ih welchem bie bermalige 
Lage des Himmels und der Geſtirne wieber eintres 
ten wird, und biefes Jahr von denen, welche wir fo 
nennen, zwoͤlf tauſend neun hundert und vier und 


fünfzig umfaßt, fo beginnt das Daſein eures Des 
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Demoſthenes, welchen ihr euch als der Vorwelt und 
dem Alterthum angehoͤrig denkt, nicht allein bafielbe 
Sahr. mit dem EEON. fondern faft denfelben Mos 
nat*).« 

17. »Do cch ne zu ben latiniſchen — 
uͤher, unter denen ihr nicht den Menenius Agrippa, 
wie ich glaube, der doch noch als ein Alter erſchei⸗ 
nen kann, den beredten Maͤnnern unſrer Zeiten vor⸗ 
zuziehen pflegt, ſondern den Cicero, Caͤſar, Coͤlius, 
Calyus, Brutus, Aſinius und Meſſalla; und warum 
ihr dieſe vielmehr den alten Zeiten als den unſri⸗ 
gen heizaͤhlt, ſehe ich nicht ein. Denn, um gerade 
in, von Cicero zu reden, ſo iſt er doch unter dem: 
Conſulat bes Hirtius und Panſa, mie der Freige⸗ 
laſſene deſſelben, Tixo geſchrieben hat, am ſiebenten 
December ermordet worden, in dem Jahre, in wel⸗ 
chem Divus Auguſtus ſich und Quintus Pedius 
zum Erſatz des Panſa und Hirtius zu Conſuln 
machte. Rechne nun die ſechs und funfzig Jahre, 
waͤhrend welcher bald darauf Divus Auguſtus den 





*): incipit — eodem mense exstitisse ſ. a. quo tem- 
.pore maus. ent;.ineipit. — euidem mensem. 
‚Daher bätte Serme. keinen Anſtoß erregen. ſollen; 
incipit iſt mit Nachdruck vorangeſtellt. Sie wuͤr⸗ 
den alle noch in der erſten Hälfte eines ſolchen 
Monats gehoven ſein. | 
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Staat. regierte, füge die drei und zwanzig bes Tee: 
berius: hinzu und faft vier Jahre des Cajus, for 
wie die zweimal vierzehn des. Claudius und. Nero 
und dann.auch noch das eine lange Jahr des Galba, 
Otho und Vitellius und bereits das fechfte nun der 
glücklichen Regierung, mit welcher. Vefpafian dem 
Staate wieder aufhilft: fo fommen von Cicero’s: 
Tode bis auf diefen Tag hundert und zwanzig Jahre 
zuſammen — ein einziges Menfchenalter. Denn ich 
felbft Habe in Britannien einen Greis gefehn, wel⸗ 
cher verficherte, er fet mit bei der Schlacht geweſen, 
in weicher man den Britannien mit Krieg uͤberzie⸗ 
henden Eäfar von den Geftaben abzumehren und 
zuruͤckzuſchlagen unternahm. Hätte nun diefen, wels 
cher : bewaffnet. dem Cajus Caͤſar widerftand, ſeis 
Sefangenfchaft oder freier -Wille oder irgend ein 
Geſchick nah Rom gezogen, fo hätte er zugleich Eds 
far felbft und Cicero hören und auch unfern Vers 
. Handlungen beiwohnen innen. Bei der letzten 
Spendung habt ihr ja ſelbſt⸗ mehrere Greiſe gefehen,; 
welche erzählten, daß fie auch von Divus Auguftus 
fhon ein und das andere Mal eine Spende erhals 
teu hätten, woraus man abnehmen kann, daß fos 
wohl Eorvinus als Afinius von ihnen Eonnten ges 
höre worden fein;- denn Corvinus lebte bis zur 
Mitte von Auguftus’ Kerrfchaft, Aſinius beinah bis 
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an dag Ende berfelben. So theilt. doch ein Jahr⸗ 
hundert nicht, und nennt nicht immer alt und ber 
Vorzeit gehörig Redner, welche das Ohr derfelben 
Menſchen noch erkennen und ‚gleichfam aneinander 
reihen und vereinigen Fonnte.« 

18. »Dies hab? ich deshalb EEE * 


mit, wenn etwa aus dem Rufe und dem Ruhme 


dieſer Redner fuͤr jene Zeiten ſoll ein Lob erwachſen, 
ich bewieſe, daß daſſelbe in der Mitte liege und 
ſelbſt naͤher uns noch als dem Servius Galba, 
Cajus Carbo und wen wir ſonſt mit Recht noch 
alte nennen moͤchten. Denn ſie ſind doch in der 
That rauh und ungeglaͤttet, roh und geſtaltlos, und 
es waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß ſie in keiner Hin⸗ 
fiht*) euer Calvus oder Coͤlius oder auch ſelbſt Ei⸗ 
cero nachgeahmt hätte. Denn kräftiger und kuͤh⸗ 
ner will ich. von nun an meine Sache führen, wenn 
ich das noch bevorwortet haben werde, dag ſich mit 
den Zeiten auch die Geftaltungen und Gattungen 
der Rede ändern. So ift mit dem älteren Cato 
verglihen, Cajus Gracchus voller und reicher, fo 
Craſſus gefeiltee und ſchmuckvoller als Gracchus, ſo 
Cicero lichtvoller, feiner und erhabener als beide, 


*) nulla parte, ſchon bes Folgenden wegen: agere 
enim Jortius iam et äudentius volo. 
IV. 20 


— 
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Corvinus milder, fanfter und im Ausdrucke durchge⸗ 
bildeter als Cicero. Auch frage ich gar nicht das 
nach, wer ber beredtefte ſei; nur das einftweilen bes 
wiefen zu haben, begnuͤg' ich mich, daß die Bered⸗ 
ſamkeit nicht immer gleich ausfehe, fondern auch an 
“denen, die the Alte nennt, mehrere Gattungen ders 
ſelben wahrgenommen werden, und was verfchleden, 
‚nicht auch darum fogleich fchlechter ſei, aber ver 
ü möge der Untugend menfchliher Mißguͤnſtigkeit 
das Alte ſtets gelobt, das Gegenwaͤrtige verachtet 
werde. Bezweifeln wir es etwa, daß es Leute ge: 
"geben habe, die den Appius Caͤcus mehr bewunder: 
ten als den Cato? Es ift befannt genug, daß es 
nicht einmal dem Cicero an Verfleinerern fehlte, 
denen er anfgeblafen und ſchwuͤlſtig und nicht ges 
drängt genug, fondern Über das rechte Maaß hin; 
ausſchweifend und Überfteömend und nicht recht ats 
tiſch ſchien. Gelefen habt ihr ja gewiß die Briefe 
des Calvus und Brutus an Cicero, aus denen leicht 
zu bemerfen tft, daß wie. Calvus dem Kicero faftlos 
und matt, Brutus aber nachläffig und unzuſammen⸗ 
bängend gefchienen, fo auf der andern Seite auch 
Cicero von Calvus nicht vortheilhaft beurtheilt wor⸗ 
den fei als ſchlaff und nervlos, von Brutus aber, um 
mich feiner eignen Worte zu bedienen, als verrenft 
und lahm. Fragſt du mich nach meiner Meinung, fo 
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fheinen fie mir alle die Wahrheit geſagt zu haben, 
Doch nachher erſt werd’ ich zu den Einzelnen kom: 
men; jegt hab' ich's noch mit Allen insgeſammt zu 
thun.« 

19. »Sofern denn nun die Bewunderer der - 
Alten, indem fie einmal ſich daran gewöhnt, für das 
Alterthum gleihfam eine Graͤnze feſtzuſetzen, dieſe 
bei. Caſſius Severus ziehn *), von welchem fie ver; 
fihern, daß er zuerft von jenem ‘alten und sraden 
Wege ber Rede abgemwichen fel, fo behaupte ih, daß 
er nicht aus Mangel an Geift, noch ‚aus Unfunde 
ber Wiſſenſchaft zu dieſer Art der Rede fich ges 
wandte, fondern mit Ueberlegung und Einficht. Naͤm⸗ 
ich er fah ja wohl, daß, wie ich Eurz vorher fagte, 
mit den Seitverhäfenifien und dem ſich ändernden 
Geſchmacke auch die Geſtalt und Welfe der Rede 
umgeändert werden müffe. Leicht lief fih das Volt 
in jener früheren Zeit, unmiffend wie es war und 
ungebildet, die Breite der fchwerfälligften Reden ges 
fallen; ja, gerade das ward zum Lobe angerechnet, 
wenn Jemand den ganzen Tag wegredete. Da’ 
ftand denn freilich in Ehren eine fange Vorbereitung 


*) Vergl. die Anmerk. des Verfaſſers in deſſen 
Ausgabe des Dialogs. 
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‚des Eingangs, eine weit ausgehofte Verfettung der - 


Erzählung, das zur Schau Tragen vieler Eintheis 
lungen, die taufendfältige Steigerung dee Beweiſe 
und was fonft noch in den trocknen Büchern eines 
Hermagoras und Apollodorus vorgefchrieben wird; 
und wenn nun vollends jemand in die Philofophie 
auch nur einen Blick gethan zu haben fehlen, und 
aus diefer dann, irgend einen Sag in feine. Rede 
mit einfließen ließ, fo ward er mit Lobfprächen bis 
in den Himmel erhoben. Kein Wunder! benn bies 
war ja,neu und unbekannt, und von den Rednern 
felbft Fannten fehr wenige nur die Regeln der Rhe⸗ 
toren oder die Behauptungen ber Pbilofophen. 
Aber jest, beitm Herkules, wo dieſes Alles ſchon 
Gemeingut ift, wo kaum im äußerften Kreife der 
Zuhörer Jemand fteht, der nicht mit. den Grundbes 


‚griffen der Wiffenfchaft, wenn auch nicht vertraut, 


doch wenigftens befannt ware, bedarf es neuer und 
ganz befonderer Wege der Beredfamfeit, damit der 


Redner auf denfelben der Langenmweile der Zuhörer 


entgehen koͤnne, zumal bei folchen Nichtern, welche 
nah Macht und Gewalt, nicht nach) Recht und Ge⸗ 
feß erkennen, auch das Maaß der Zeit fih nicht ge: 
fallen laſſen, fondern ſelbſt feftfeßen, und nicht auf 
den Redner glauben warten zu müflen, bis es ihm 
beliebe, von der Sache ſelbſt zu reden, ſondern oft 
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fogar noch Erinnerungen geben, ihn, will er abfchtweis 
fen, zurückeufen und verfichern, fie hätten Eil.« — 
20. »Wer würde jetzt wohl einen Redner ers 
tragen, welcher von der Schwächlichkeit feiner Ge: 
fundheit in der Einleitung reden wollte? Und von 
diefer Art find doch meiftentheils die Cingange des 
Corvinus. "Wer würde die fünf Bücher gegen Ver: 
res abtwarten; wer fich jene ungeheuern Bände über 
Einrede und Formel gefallen laffen, welche wir für 
Marcus Tullius oder Aulus Caͤcina lefen? Voraus 
eilt in jeßiger Zeit der Richter dem Nedenden, und 
wendet fih hinweg von ihm, wenn er nicht entwe⸗ 
der durch den Strom der Beweife, oder durch die 
. eigenthümliche Färbung der Gedanken oder durch den 
Stanz und Schmuck der Schilderungen angezogen 
und beftochen iſt. Auch der große Haufe der Um; 
herftehenden, der blos kommende und gleich wieder . 
gehende Zuhörer ift fchon gewohnt, von einer Rede 
heitern Schmud und Schönheit zu verlangen, und 
erträgt eben fo wenig in den Gerichten die duͤrre, 
ungeſchmuͤckte Altercehümtichkeit, wie wenn Jemand 
auf der Bühne die Gebehrden eines Quintus Ross 
cius oder Turpio Ambivius ausdrüden wollte, 
Sünglinge nun vollends und Solche, die in ihrer 
wiſſenſchaftlichen Bildung recht eigentlich noch auf 
dem Amboß liegen, die, um weiter fortzuſchrei⸗ 
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ten, den Redner fuchen, die wollen etwas Glaͤn⸗ 
zendes und des Behaltens Werthes nicht nur hören, 
fondeen auch mit nach Haufe nehmen; fie theilen es 
ſich gegenfeitig mit und fchreiben oft es in ihre 
PM flanzftädte und Provinzen, ſei es, daß ein Ges 
danke duch Schärfe und Kürze des Ausdrucks aufs 
gebligt, oder eine Stelle durch befonderen und: bichs 
teriſchen Schmuck fich ausgezeichnet, Denn jet 
verlangt man von dem Redner auch bdichterifche 
Schönheit, nicht mit dem Roſte eines Attius oder 
Pacuvius befudelt, fondern aus dem Heiligthume 
eines Horatius, Virgilius und Lucanus entnommen. 
Alſo dem Geſchmacke und dem Urtheil folher Men⸗ 
ſchen huldigend, iſt das Zeitalter unfrer Redner ein 
fehöneres, ſchmuckreicheres geworden, und doch find 
deshalb unfre Reden nicht weniger wirkfam, weil fie 
das Ohr der Michtenden auf eine angenehme Weile 
berühren. Denn was follte man wohl davon dens 
ten, wenn Semand deshalb die Tempel diefer Zeit 
für weniger feſt halten wollte, weil fie nicht von 
rohem Bruchftein und unförmlichen Ziegeln erbaut 
werden, fondern von Marmor glänzen und von 
Gold firahlen?« 

21. 2Ich geftehe euch ganz aufrichtig, bag ich mich 
bei Einigen der Alten kaum des Lachens, bei Andern 
Faum des Schlafs erwehren kann; und ich will gar 
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nicht etwa einen aus dem großen Haufen, einen 


Canutius, Arrius oder Furnius nennen und wen 


ſonſt noch dieſe Gerippe, dieſe Magerkeit ſogleich 


als Leute aus demſelben Krankenhauſe zu erkennen 
geben. Selbſt Calvus, obgleich er, wie ich glaube, 


ein und zwanzig Bücher hinterlaffen hat, genügt. 


mir kaum in einer und der andern Fleinen Nede; 
auch ſeh' ich nicht, daß Andere mit meinem Urtheile 
nicht einverfianden wären. Denn der Wievielfte 
lieſſt wohl noch des Calvus Nede gegen Aſcitius 
und Drufus? Aber bei'm Herkules! in aller Lern: 
begterigen Händen befinden ſich doch die Anklagen, 
welche »gegen Batinius« überfchrieben find, und vor: 
züglich die zweite Rede unter diefen! Nun, die ift 
eben auch in Ausdruck und Gedanfen fchön, und 
für das Ohr der Richter wohl berechnet, fo daß 
man fieht, auch felbft ein Calvus habe wohl gewußt, 
was beffer fei, und nicht am Willen hab’ es ihm 
gefehlt, fich erhabener und gewählter auszudrücken, 
fondern an Talent und Kraft, Wie fleht es um 
Eöltus’ Reden? Unter bdiefen gefallen doch auch 


wohl die, wenn auch nicht ganz, fo doch zum Theil, 


in welchen wir die Schönheit und Erhabenheit der 
jegigen Zeit erkennen! Jene niedrigen Ausdrücke 


dagegen, jener luͤckenhafte Zuſammenhang, jene un⸗ 


vollendeten Gedanken ſchmecken nad dem Alter; Rn | 
| 
| 
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thume, und ich halte Niemand in bem Grade für 
einen Alterthuͤmler, daß er den Coͤltius von der 
Seite Toben follte, von welcher er füch als einen Als 
ten zeigt. Gern wollen wir es dem Cajus Caͤſar 
nachfehn, daß er wegen dev Größe feiner Entwürfe 
und wegen feiner Staatsgefchäfte weniger geleiftet 
hat in der Beredſamkeit, als fein göttlicher Geift er: 
heifchte, ebenfo, bei' m Herkules, wie wir den Bru⸗ 
tus feiner Philofophie zu gute halten wollen*); denn 
dag er in den Reden hinter feinem Rufe zurüds 
bleibe, geftehben auch feine Bewunderer ein. Auch 
Kiepe wohl nicht leicht Jemand Cäfars Rede für den 
Samniter Decius oder die des Brutus für den Koͤ⸗ 


A nig Dejotarus und die übrigen, die ebenfo fchleppend 


— 


*ſi ind und matt, er muͤßte ſonſt auch die Gedichte die⸗ 
ſer Maͤnner bewundern. Denn auch Gedichte haben 
ſie ja gemacht und in den Bibliotheken aufſtellen 
laſſen, nicht beſſer als Cicero, aber gluͤcklicher, weil 
von ihnen Wenigere es wiſſen. Auch Aſinius, ob⸗ 
gleich in einer uns ſchon naͤheren Zeit geboren, 
ſcheint mir doch unter den Meneniern und Appiern 
ſtudirt zu haben; wenigſtens hat er den Pacuvius 
und Attius nicht nur in ſeinen Trauerſpielen, ſon⸗ 


9) relinguere ift wie das vorhergehende concedere 
TI IRZE: | 


313 - 


dern auch in feinen Reden wiedergegeben; fo bart 
iſt er und trocken. Aber, vote der menfchliche Koͤr⸗ 
per, fo tft nur die Rede ſchoͤn, in welcher nicht die 
Adern hervortreten, nicht die Knochen ſich zählen 
laffen, fondern eim ruhiges und gefundes Blut die 
Gllieder füllt, emporfhrwillt in den Muskeln und die 
Merven felbft mit Roͤthe bedeckt und durch Anmuth 
empfiehlt. Den Corvinus will ich nicht angreifen, 
weil es nicht an ihm lag, wenn er die, heitere Fülle - 
und den Glanz unfrer Zeit nicht darftellte, Wir dürf 
ten wohl nur darauf fehn, wie weit feines Geiſtes 
und Talentes Kraft feinem Geſchmacke entfprochen 
habe.« e 
22, »Auf Cicero komme ich, der denfelden Kampf, 
wie ich mit euch, mit feinen Zeitgenofien hatte. 
Denn biefe bewunderten die Alten; er gab ber Ber 
redſamkeit feiner Zeit den Vorzug, und in feiner an: 
deren Hinſicht war er fo fehr den Nednern derfelben 
- Zeit vorausgeeilt ald im Geſchmack. Denn er war 
der erfte, der die Rede bildete, der erfte, der im 
Ausdruck Auswahl, in der Anordnung Kunft ans 
wandte, auch in blühenderen Stellen fich verfuchte 
und dann und warın gedanfenteiche Wendungen ers 
fand, befonders in den Reden, die er in höherem. 
Alter ſchon und gegen das Ende feines Lebens vers 
foßte, das iſt, nachdem er weiter vorgefchritten war, 
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and durch Webung und Erfahrung gelernt hatte, 
welches die befte Art der Rede fe. Denn feine 
feüheren Neden find nicht frei von den Behlern des 
Alterthums. Er ift fchleppend in den Eingängen, 
Breit in den Erzählungen, läßt in den Abſchweifun⸗ 
gen fih gehn, geräch langſam in Bewegung, wird 
felten warm; nur wenige “Perioden enden pafiend 
und mit einem Lichtblick; nichts kann man davon 
ſich nehmen, nichts mit nach Hauſe bringen, und 
wie an einem rohen Gebaͤude iſt die Wand zwar 

feſt und dauerhaft, aber nicht geglaͤttet genug und 
glaͤnzend. Ich verlange aber, daß der Redner, wie 
ein wohlhabender und prachtliebender Hausvater, 
nicht blos mit einem ſolchen Dache ſich ſchirme, wel⸗ 
ches Wind und Wetter abhaͤlt, ſondern was auch 
Blick und Aug' ergoͤtzt, nicht bloß mit ſolchem Ge⸗ 
raͤthe ſich verſehe, welches zu den nothwendigen Be⸗ 
duͤrfniſſen hinreicht, ſondern in feiner Einrichtung 
ſich Gold auch und Geſtein befinde, dag man Wohls 
gefallen daran habe, in bie Hände es zu nehmen, 
häufiger es zu befehen. Manches aber werde fern 
gehalten als veraltete, verlegene Waare; Fein Auss 
druck ſei vom Roſte gleihfam angegangen; feine 
‚ Periode habe nach der Weile der Annalen eine 
fchwerfällige und fchleppende Conſtruction. Er fliehe 
widerwärtige und abgefchmackte Poffenreißerei, bringe 
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Manntgfaltigkeit in feine Darftellung und laffe nicht 
jeden Schlußfag auf dieſelbe Weiſe endigen. « 

33. Ich will nicht fpotten über das Rad des 
Gluͤckes und das jus Verrinum und über 
das in allen Neben in der dritten Periode immer 
als Sentenz gebrauchte esse videatur, Denn 
felöft dies hab’ ich ungern nur erwähnt, und Mehre⸗ 
res Übergangen, was dennoch die, die ſich alterthuͤm⸗ 
‚ liche Redner nennen, allein bewundern und nachah⸗ 
men. Sch will Niemand namentlich anführen, mich 
damit begnügen, die ganze Klafie diefer Menſchen 
bezeichnet zu haben; aber gewiß ſchweben "euch dies 
jenigen vor Augen, welche den Lucilius ftatt des 
Heratius, den Lucretius flatt des Virgilius lefen, 
denen die Beredſamkeit eines Aufidius Baſſus oder 
Servilius Nonianus in Vergleich mit Stfenna oder 
Varro nichts iſt, die unferer Rhetoren Denkſchriften 
ſtolz und gehaͤſſig verſchmaͤhen, die eines Calvus be⸗ 
wundern. Und wenn dieſe nun nach alterthuͤmli⸗ 
her Weife vor dem Nichter ſchwatzen, folgt ihnen. 
kein Zuhörer, hört fie das Volk nicht an, hält fogar 
kaum der Prozefiirende felbft bei ihnen aus; fo 
truͤbſelig und ſchmucklos gelangen die felbft. zu jener 
Sefundheit, womit fie fih etwas willen, nicht 
duch Kraft, fondern Nüchternheit. Nun heißen 
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aber die Aerzte niche einmal am Körper einen Zus, 
- fand gut, der nur eine Folge von Aengftlichkeit des 
Geiſtes iſt. Nicht genug iſt es, nicht Eranf zu fein; 
ih will, man folle Eraftvoll, fröhlich und munter 
fein. Der ift nicht fern von Schwäche, an dem die. 
bloße Geſundheit gelobt wird. Ihr nun aber, ihr 
fo Hoch Beredten, verherrlichet, wie ihr's vermoͤget, 
wie ihr's thut, unſer Zeitalter durch die ſchoͤnſte 
Weiſe der Rede. Denn ich ſehe ja, wie du, Mef 
ſalla, gerade bie reichfien Partieen der Alten am 
meiften nachahmſt, und ihr, Maternus und Serum 
dus, vereinigte in dem Grade ‚mit der Würde der 
Gedanken des Ausdrucks Schönheit und Schmud, 
fo ausgezeichnet iſt bei euch bie Feinheit in der Ers 
findung, die Anordnung des Stoffs, die Sülfe, fo 
oft es die Sache erfordert, bie Kürze, fo oft es ges 
ſtattet ift, fo groß die Schönheit der Darftellung, 
die Einfachheit der gedankenreichen Wendungen, fo 
ganz verfteht ihr eure Gefühle auszudräcden, fo fehr 
dabei auch eurer Freiheit Maaß und Ziel zu feßen, 
daß, wenn auch unfere Weberzeugung*) Mißgunſt 
und Neid zurückhalten mag, doch unfree Nachkom⸗ 
men die Wahrheit über euch eingeftehen werden.« 





*) judicia, wie Agric. 43 laetatum eum velst honore 
judicioque. 
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24. Als Aper dies gefprochen, fagte Maternus: 
»Erfennt ihr unfern Aper an feiner Kraft und feis 
ner Wärme? Mic welchem Strome, welcher Ge: 
walt der Rede hat er unſre Zeit vertheidige! Wie 
gewaltig und wie mannigfad hat er die Alten ans 
gegriffen! Mit welchem Geifte nicht allein und 
Feuer, fondern mit welcher Gelehrfamfeit auch und 
Kunft hat er ‚von Ihnen felbft die Waffen entlehnt, 
mit welchen er nachher gegen fie zu Felde zöge! 
Doch dein Verfprechen, Meflalla, darf er damit 
nicht rückgängig gemacht haben. Auch verlangen 
wir ja gar feinen Vertheidiger der Alten, und ſtel⸗ 
Ien feinen unter uns, obwohl wir fo eben gelobt wor: 
den find, mit denen, welche Aper angefeindet hat, 
in Vergleih. Sa, er felbft denkt nicht einmal fo, 
fondern hat nur fo nach alter und von euern Phis 
loſophen oft in Anwendung gebrachter Gewohnheit 
die Rolle des Widerfpruchs übernommen. So trag 
uns denn, nicht eine Lobrede auf die Alten (denn 
diefe lobt ihr eigner Ruf genugſam), fondern die 
Urfachen vor, warum wir fo weit hinter ihrer Be; 
redſamkeit zurückgeblieben find, zumal da die Bes 
‚rechnung ergeben hat, daß von Cicero’s Tode bis auf 
diefen Tag nur hundert und zwanzig Jahre heraus: 
fommen. « 
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25, Hierauf Meffalla: » Ich will der von dir, 
Maternus, vorgefchriebnen Weiſe folgen. Denn als 
lerdings bedarf es gegen Aper nicht erft einer lans 
gen Widerrede, der erftlich, wie ich glaube, einen 
bloßen Wortftreit erhoben hat, als ob nicht recht 
eigentlich diejenigen Alte genannt würden, die doc) 
ganz bekanntlich erft vor hundert Jahren gelebt. häts 
ten; wogegen ich über den Namen nicht fireiten 
mag, nenne er fie Alte oder Vorfahren oder wie er 
fonft Luft hat, wenn es nur zugeftanden bleibt, daß 
die Beredſamkeit jener Zeiten bedeutender geweſen 
ſei. Auch dem Punkte in feiner Rede widerſtreite 
ich nicht, wo er im Allgemeinen eingefteht, daß es 
‚ fogar in denfelben, gefchweige in verfchiedenen Zeits 
altern mehrere Seftalten der Rede gegeben habe. 
Aber wie unter den attiſchen Rednern der erfte Rang 
dem Demofthenes angemiefen wird, den naͤchſten 
Platz dagegen Aefchines, Hyperides, Lyſias nnd Ly⸗ 
kurgus einnehmen, aber nach der einſtimmigen Mei⸗ 
nung Aller dieſe Periode der Redner am meiſten 
Beifall verdient, ſo hat ſich bei uns Cicero vor den 
übrigen beredten Männern gleicher Zeit hervorges 
than, Calvus aber, Afinius, Caͤſar, Coͤlius und Bru⸗ 
tus werden mit vollem Rechte ſowohl den · fruͤheren 
als den folgenden vorgezogen. Auch thut es nichts 
zur Sache, daß fie in der Are unter einander vers 
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fchteden find, da fie doch in ber Gattung überein: 
fiimmen. Gebrängter tft Calvus, mohllautender Aſi⸗ 
nius, glanzvoller Täfar, beißender Coͤlius, nachdrucks⸗ 
voller Brutus, heftiger, voller, gewaltiger Cicero; 


alle aber tragen doch daſſelbe Gepräge einer lautes. 


ren *) Beredſamkeit an ſich, fo daß, wenn man bie 
Werke Aller zufammen in die Hand nimmt, man 
merfen fann, wie fih, bei fo großer geiftiger Vers 
fchtedenheit, darin eine gewiſſe Achnlichkeit und Vers 
wandefchaft im Urtheil und in der ganzen Richtung 
finde. Denn daß fie einander zu verkleinern fuchten 
und Manches allerdings mitunter fih in ihren Brie⸗ 


*) sanctitatem mit den Handſchriften und alten Aus⸗⸗ 
gaben. Allerdings ſtimmt sanitatem mit dem g⸗ 


wöhnlichen Sprachgebr. mehr überein. Vgl. auch 
Kap. 21. 23. Aber gerade der Umſtand, daß bier 
per diefen Ausdruck braud®, beweif’t, daß Mefs 
falla die sanitas der alten Beredfamkeit nicht lo⸗ 
ben kann, die Aper verachtet bat. Sanckitas bes 
zeichnet hier ſehr paſſend ſ. a. candor, simplex 
modestusque cultus, dem Kap, 26. calamistri u, 
meretriciae vestes entgegengefeßt werden, und 
auch die Worte omissa modestia ac pudore verbo- 
rum cet., fprechen für sanctifas, worauf fich auch 
die voluntatis similitudo bezieht, und was allein 
dem folgenden nam quod cet. die rechte Baſis 
giebt. Wie vorfchnell alfo das Urtheil in der 
"Waltherfchen Ausgabe! 


320 


fen befindet, woraus fich ein gegenfeitiges Uebelwol⸗ 
len entdecken läßt, das tft nicht ein Fehler der Red⸗ 
ner, fondern der Menfchen. So glaube ich, daß 
Calvus, daß Afinius und Cigero felbft fih ganz ges 
wöhnlich mit neidifchen und fcheelen Blicken anges 
fehn und die übrigen Fehler menfchlicher Schwäche 
an ſich gehabt Haben; nur Brutus allein unter ihr 
nen hat, meines Erachtens, nicht aus Webelmollen 
und Neid, fondern aufrichtig und unbefangen feine 
innerfte Weberzeugung an den Tag gelegt. Oder 
follte der den Cicero beneiden, der mir nicht einmal 
fcheint- gegen Caͤſar mit Neid erfüllt gewefen zu 
fein? Was Servius Galba und Cajus Lälius bes 
trifft, und wen er ſonſt noch von den Alten anzus 
fechten fo unabläfjig bemüht gewefen ift, fo beduͤr⸗ 
fen fie feines Vertheidigers, da ich gern geftehe, dag 
Manches ihrer Bezedſamkeit, als noch im Entftehn 
und noch nicht gereift genug, gefehlt. « 

26. »Sollte ich mir übrigens, jene Art der Bes 
redfamfeit, welche bie befte ift und die vollendetite, 


. dei Seite ftellend, eine Redeweiſe wählen, fo wäre 


mir, bei'm Herkules! doch Cajus Gracchus' Unge⸗ 
ſtuͤm oder Lucius Craſſus' Reife lieber, als des Maͤ⸗ 
cenas Lockengekraͤuſel oder Gallio's Schellengetoͤn. 
Soviel beſſer iſt's, den Redner ſelbſt mit zottiger 
Toga zu bekleiden, als mit gefaͤrbten, buhleriſchen 


m 


Kleidern herauszupußen. Denn das iſt doch keines 
Redners, ja, beim Herkules! nicht einmal eines 
Mannes Schmuck, deffen fich die meiſten Sachwal⸗ 
tee unſrer Tage auf die Weiſe bedienen, daß fie 
durch Schlüpfrigkeit der Worte, Leichtfertigkeit der 
Sentenzen, Regelloſigkeit ber Compoſition Hiſtrio⸗ 
nenart nachahmen; und das, was man kaum ſollte 
hoͤren duͤrfen, das geben die Meiſten fuͤr etwas Lo⸗ 
benswerthes, Ruhmwuͤrdiges und Geiſtreiches aus, 
daß fie ihre Concepte vorſingen und vortanzen. Da 
ber denn jene abſcheuliche und unſinnige, aber bei, 
gewifien Leuten doch fehr häufige Erslamation, nach 
welcher unſre Redner zierlich fprechen, unſre Hiſtrio⸗ 
nen auf beredte Weiſe tanzen ſollen! Ich will gar 
nicht leugnen, daß Caſſius Severus, welchen allein 
unſer Aper zu neunten gewagt hat, in Vergleich mie 
denen, die nachher auftraten, dach noch ein Fedner 
‚genannt werden koͤnne, obwohl er in einem großen 
Theile feiner Werke mehr etwas Gewaltfames ver 
täch als wahre Lebenskraft, Denn er iR der erſte, 
bee mit Verachtung aller Ordnung in den Sachen, 
mit Beiſeitſetzung allee Sittfamfeit und Schaam in 
Worten, ſelbſt init ben Waffen, deren er fic bedient, 
nicht in der rechten Pofitus und meiſt fchon in dem 
Drange, lozuſchlagen, aus derſelben herausgeworfen, 
nicht kaͤmpft, ſondern zankt. Uebrigens sagt er, wie 
IV, 21 
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ich fagte, mit den Folgenden verglichen, durch Man⸗ 
niofaltigkeit gelehrter Bildung, duch die Anmuth 
eines feinen Tones und die Stärke eben jener Kraft 
weit vor den Webrigen hervor, vor denen Aper kei⸗ 
nen zu nennen und gleihfam ins Treffen herauszu⸗ 
führen fich getraut hat. Ich dagegen erwartete, 
daß er nach Anfchuldigung des Aſinius, Coͤlius und 
Ealvus uns eine andere Schaar vorführen und mehr 
noch, oder wenigſtens eben fo Viele nennen würde, 
von denen wir den Einen dem Cicero, den Andern 
dem Caͤſar und fo immer weiter einen jeden Einen 
entgegenſtellen Eönnten. Nun aber hat er es dabei 
bewenden laffen, die alten Redner namentlich herab: 
zuwürdigen, und feinen der folgenden anders ale 
insgefamme und im Allgemeinen zu loben gewagt, 
aus Beforgniß, glaub’ ich, Viele zu beleidigen, wenn 
er einige Wenige hervorgehoben hätte. Denn wie 
wenige Schulcedner giebt es, die nicht eine fo hohe 
Meinung von fih hegten, daß fie über Cicero ſich 
ftellen, und auch auf Gabinianus gleich ſich folgen 
laffen?« *) 
er 27. »Ich hingegen werde mich nicht. fcheuen, 


Einzelne zu nennen, damit um fo leichter an dem 





”) uf se anfe C. nımeret, et plane post Gabinianum. 
S. des Ueberſetzers Ausgabe. 
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aufgeftellten Beiſpielen erfichtlich fel, in weichen Ab 
ftufungen die Deredfamfeit entkraͤftet worden fet 
und abgenommen habe. « 

⸗Eile,« fprah Maternus, »und erfüle licher 
dein Verfprechen. Denn dafür verlangen wir- gar 


nicht nad) einem Beweiſe, dag die Alfen die bereds 


teren felen, was bei mir wenigſtens etwas Ausges 
machtes iſt, fondern forfche nach den Urfachen, von 
welchen bu ein wenig vorher bemerfteft, dag du fie 


dei die zu erwägen pflegteft, milder durchaus ge: 


ſtimmt und gegen die Beredſamkeit unfrer Zeiten 
nicht erzürnt, bevor dich Aper durch feine Angriffe 
auf deine‘ Vorfahren beleidigte.« ⸗Nicht beleidigt,« 
fagte er, »bin ich durch meines *) Aper’s Streits 
vede, und auch Ihr dürfe euch nicht beleidigt fühlen, 


“wenn etwa euer Ohr etwas verlegen follte, da ihr 


wißt, daß es bei Unterredungen dieſer Art Geſetz iſt, 
feine innere Ueberzeugung ohne Beeintraͤchtigung der 
Liebe auszuſprechen.« 

»Fahr' nur fort,«“ erwiederte Maternus, »und 
bediene dich, da du von den Alten redeſt, auch der 
Freiheit dieſer Alten, von welcher wir wohl noch 
mehr entartet find als von der Beredſamkeit.« 


) mei, der Lesart der Handſchr. näher und für den 
Bufammenhang paſſender. 
21 * 


8 26-.-.% 
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| 28. Hierauf. Meſſalla: »Nicht verborgen liegen 
die Urſachen, lieber Maternus, nach denen du fragſt, 
und ſie ſind auch weder dir ſelbſt, noch dem Secun⸗ 
dus hier oder Aper unbekannt, wenngleich ihr das 
Geſchaͤft mir zumeil't, das, was wir alle davon den⸗ 
ken, auszuſprechen. Denn wer weiß es nicht, daß 
die Beredſamkeit und die übrigen Kuͤnſte herabge⸗ 
funfen find von jenem alten Ruhme nicht weil es 

| an den Menfchen felbft gelegen, ſondern durch Die 
Traͤgheit der Jugend, die Nachläffigkeit der Eitern, 
die Unwiſſenheit der. Lehrenden, das Vergefien der 
alten Bitte? Vebelftände, die zuerft in. Rom ent; 
flanden, dann burch Italien verbreitet, nun auch in 
die Provinzen fich erſtrecken. Doch das Eure ift ja 
euch felbft wohl beffer bekannt, Ich will von Rom 
und diefen uns eigenthümlichen und einheimifchen 
Mängeln reden, die gleich bei der Geburt uns em; 
pfangen und durch die verfchiedenen Altersftufen hin: 
durch ſich ehren, wenn ich zuvor über die Strenge 
und Zucht unſrer Vorfahren in Betreff der Erzier 
hung und Bildung der Kinder etwas Weniges werde 
vorausgeſchickt haben. Erſtlich ward fein eigner 
Sohn einem eben, von keuſcher Mutter gebaren,. 
nicht in der Zelle einer erfauften Amme, fondern im 
Schoße und am Buſen der Mutter erzogen, deren 
vorzäglichter Ruhm es. war, das Haus zu hüten 
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und den’ Kindern ſich zu widmen. Auserkoren aber 
wurde eine: bejahrtere Verwandte, deren bewährten 
und geprüften Sitten man den ganzen jungen An: 
wachs einer und derſelben Familie anvertrauen fonnte, 
in deren Gegenwart weder etwas gefprochen werden 
durfte, was zu fagen unanftandig, noch etwas ges 
than, was unſchicklich zu thun. Und nicht blos auf 
die Studien und Beſchaͤftigungen, ſondern auch auf 
die Erholungen und Spiele der Knaben hatte ſie 
einen heiligenden und ehrfurchtgebietenden Einfluß. 
So, hoͤren wir, leiteten Cornelia, der Gracchen, ſo 
Caͤſars Mutter Aurelia, ſo die des Auguſtus, Attia, 
die Erziehung, und fuͤhrten dem Staate in ihren 
Kindern ſeine erſten Buͤrger zu. Dieſe Zucht und 
Strenge hatte den Erfolg, daß die lautere, unver⸗ 
dorbene, durch keine Art von Verkehrtheit verſchro⸗ 
bene Natur eines Jeden ſogleich mit aller Innigkeit 
ſich edlere Beſchaͤftigungen zu eigen machte und, ſie 
mochte nun zum Kriegsweſen, oder zur Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft oder zum Studium der Beredſamkeit ſich hin⸗ 


neigen, damit ganz allein ſich beſchaͤftigte, dies ganz 


und gar' in ſich aufnahm, « x 

29, »Jetzt dagegen wird glei; nad) feiner Ge⸗ 
burt das Kind einer griechifhen Magd überwiefen, 
der man einen oder den andern aus der ganzen 
Sklavenmenge, meiftentheils den werthlofeften, det 
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zu feinem ernften GBefchäft fi eignet, beigeſellt. 
Mit den Gefhwägen und Irrthuͤmern diefer Mens 
fehen werden fogleich die zarten und noch unerfahrs 
nen Seelen erfüllt, und kein Menſch im ganzen 
Kaufe hält es der Erwägung werth, was er in Ge: 
genwart des jungen Gebieters rede oder thue, Sa, 
fogar die Eltern felbft gewöhnen die Kleinen weder 
an Mechtichaffenheit noch Beſcheidenheit, fondern an 
Muthwillen und ein nafeweifes Weſen, wodurch alls 
maͤlig Unverfchämtheit und. ein geringfchäßiges - Ber 
tragen gegen ſich ſelbſt und gegen Andere ſich eins 
fhleiht. Und nun bie eigenthümlichen und befondes 
sen Untugenden diefer Stadt, die ſcheinen mir beis 
nah im Mutterleibe ſchon fich zu erzeugen, Parteieifer 
für Hiftrionen, Liebe zu Gladiatorſpielen und Pfers 
den. Hievon eingenommen und befeflen, wie fo wes 
nig Sinn für edlere Befchäftigungen hat der Geift 
dann nah! Wie Menige möchte man wohl finden, 
die zu Haufe von irgend etwas Anderem reden? 
Welche andere Unterhaltungen junger Leute verneh⸗ 
men wir, wenn wir einmal die Hörfäle betreten ? 
Nicht einmal die Lehrer führen über irgend Etwas 
häufiger Sefpräche mit ihren Zuhörern, Denn fie 
verfammeln ja auch ihre Schüler um fich nicht Durch 
die Strenge ihrer Zucht, nicht durch Proben ihres 
Geiſtes, ſondern durch die Gunſtbuhlerei der Begruͤ⸗ 


327 


fungen, durch die. Locungen der Schmeichelet. Ich 
übergehe die erſten Unterrichtögegenftände: der Ler⸗ 
nenden, und felöft in diefen giebt man ſich zu wenig 
Mühe. Weder auf Befantitfchaft mit den Schrift: 
ftellern, noch auf Erforfchung des Alterthums,. nod) 
auf Kunde der Begebenheiten, Menfchen und Zeiten 
wird Fleiß genug verwandt, fondern man: fucht fo; 
gleich die fogenannten Rhetoren auf, « 

30. *) »Bon ihrer Lehrthätigkeit,. wann fie zuerſt 
in dieſer Stadt Eingang gefunden und wie ſo gar 
kein Anſehn fie gehabt bei unſern Vorfahren werde 


sch alsbald reden. Zuvor muß ich auf die Bildungs: 


weife zuruͤckgehn, welcher fich, wie uns-berichtet wird, 
die Nedner :bedienten, deren endlofe Anftrengung, 
deren tägliches Nachdenken, deren. unablaͤſſige Uebun⸗ 
gen in allen Zweigen der Wiflenfchaften ſchon ans 
ihren eignen Werfen zu erkennen find: Bekannt ft 
euch auf jeden Fall die Schrift des Eicero, die Bru—⸗ 
tus überfchrieben ift, in deren letztem Theile (denn 
der erfte enthält eine Aufzählung der alten Redner) 
er feine eignen Anfänge, feine Bildungsftufen, gleich: 


) ©, über die Abtheilung dieſes und des, folgenden 
Kapitels des Ueberſetzers Ausgabe. Ruperti läft 
bier das dreißigfle Kap. anfangen, obwohl viel 
leicht nicht recht paflend mit einem Relativſatze. 
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ſam eine Erziehungeogeſchichte feiner Beredſamkeit 
erzählt, wie er bei Quintus Mucius das. bürgerliche 
Recht gelernt, bei dem Akademiker Phil, beim 


Stoifer Diodotus alle Theile der Philoſophie ganz in 


fi aufgenommen und, fich nicht begnuͤgend mir diefen 
Lehrern, welche ihm in Mom zu Theil geworden, 
Achaja auch und Afien durchreif’t, um die ganze 
Manntgfaltigfeit ſaͤmmtlicher Wiſſenſchaften fid zu 
eigen zu machen, Daher, bei'm Herkules! kann 
man es an den Schriften Eisero’s merken, daß nicht 
der Geometrie, nicht der Dinfit, nicht der Gramma 
HE, noch irgend einer ferien Kunſt Erkenntniß ihm 
gefehlt. Er war mit der Feinheit der Dialectik, er 


mit dem Mugen der Sittenlehre, er mit ben Be 


wegungen und Urſachen der Dinge bekannt. Denn 
fo, thr trefflichen Männer, fo verhält fih’s, Aus 
großer Gelehrſamkeit, ans einer Menge von Künften, 
aus der Erfennmiß aller Dinge ſtroͤmt und ſprudelt 


jene bewundernswürdige Beredſamkeit hervor, und 


des Redners Kraft und Macht iſt nicht wie bie der 
übrigen Weſen in enge und Fleinliche Schranken ein 


gefehloffen, fondern der nur iſt ein Redner, welcher 


Über jeden Gegenſtand auf eine ſchoͤne, ſchmuckvolle 
und uͤberzeugende, der Wuͤrde der Sache angemeſ⸗ 
ſene, dem Intereſſe der Zeitverhaͤltniſſe entſprechende, 








| 
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die Zuhoͤrer angenehm — Weiſe zu reden 
im Stande ifl,« 
31, »Davon waren * Alten uͤberzeugt; pain 
es zu bringen, fahen fie ein, ſei es nicht nöthig, in 
den Schulen der Rhetoren zu derlamiren, in erdich⸗ 
teten und in feiner Beziehung fih der Wahrheit 
nähernden Sontroverfen die Zunge nur zu üben und 
die Stimme, fondern mit den Wiflenfchaften dag 
ganze Herz zu erfüllen, in welchen von bem, was 
gut und boͤſe, ſittlich ſchoͤn und haͤßlich, gerecht und 
ungerecht, gehandelt wird. Denn dad iſt der dem 
Medner gegebene Stoff» In den Gerichten. fpregen 
wir ja gewoͤhnlich von der Billigkeit, bei Berathun⸗ 
gen von der Schicklichkeit, und zwar fo, daß meis 
fientheils dies beides ‚wieder mit einander vereinigt 
wird, worüber doch Niemand auf eine reichhaltige, 
manntgfaltige und ſchmuckvolle Weile reden kann, 
der nicht die menfchliche Natur, die Kraft der Tus 
gend, dis Verkehrtheit des Lafters. und die Bedeu⸗ 
tung deſſen kennt, mag weder zu den Zugenden, 
noch zu den Laftern gerechnet wird, Darin bat auch 
das feinen Grund, daß ber leichter den Zorn des 
Richters reizt oder befänftige, der weiß, was Zorn, 
fhneller zum Mitleid ihn bewegt, dev weiß, was 
Mitleid if, und durch welche Gemuͤthsbewegungen 
es erregt wird. Der in diefen Geſchicklichkeiten und 


- 
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Uebungen betvanderte Redner wird, er möge num 
vor feindfelig oder günftig Geftimmten, vor Mißs 
guͤnſtigen, vor Düftern oder Beforgnißvollen zu reden 
haben, ftets den Puls. der Geiſter fühlen, und jes 
nachdem es die Natur eines Jeden fordert, die zuͤ⸗ 
gelnde Hand gebrauchen und die Rede mäßigen, da 
ihm ja jedes Mittel zu Gebote fteht und zum bes 
liebigen Gebrauch bereit liest. Es giebt Leute, bei 
welchen eine kurzgefaßte, ‚gebrängte und gleich alle 
Punkte zufammenfaflende Darftellungsweife mehr 
Glauben gewinnt; bei diefen. wird es nun von Nut⸗ 
sen fein, ber Dialectik fich befleißige zu haben. Ans 
dere ergögt mehr eine ausführlich un gleichmäßig 
ſich verbreitende, aus: dem gemeinen Menſchenver⸗ 
Rande. hergeleitete Rede. Dieſe zu beivegen, werden 
wie Etwas entlehnen; und es werden uns die Pes 
etipatetiker ein leichtzugängliches und auf jede Art 
des Streites ſchon berechnetes Fachwerk geben *), 
die Akademiker Kampfruͤſtigkeit *), Plato Erhabens 
‚heit, Renophon .. Selbſt von eo. und 





2) S. des Vcherfeners Ausgabe. Der in matuabi- 
mur ausgedrüdte Begriff kehrt offenbar in den 
folgenden dare und assumere wicher. | 

9 Ein von Ridleffs ſehr treffend gebrauchtes Wort 
fuͤr pugnracitas, welches sr as un Kampf 
luſt bezeichnet. 


331 


Meteodorus manchen Ausruf eines edleren Sinnes 
aufzunehmen, und fich. deſſelben wie es bie Sache 
gerade fordert zu bedienen, wird. für den Redner 
nicht unpaffend fein. Denn. wir denken uns ja 
niche *) einen Weifen oder eine Republik von Stoi⸗ 
£ern, fondern einen Solchen, ber nur einige Wiſſen⸗ 
ſchaften ganz in fih aufnehmen, von allen aber efs 
nen Vorfhmar haben foll; und deshalb umfaßten 
ja die alten Redner die ganze Kunde des buͤrger⸗ 
lichen Rechts; mit der Grammatik aber, Muſik, 
Geometrie machten fie ſich wenigftens bekannt er, 
Denn die meiften Prozeſſe, welche vorfommen, ja, 
faſt alle, erfordern Kunde des Rechts, viele aber 
laſſen doch auch). diefe BI wünfchenswerth ers 
fheinen. « 

332. » Auch antworte Niemand es reiche hin, 
daf wir uns für den jedesmaligen Fall einzeln und 





*) informamus. ©. bie Paralichfichen In Forecelli⸗ 
ni's Lexieon. Orelli's Vermuthung: neqgue Pla. 
‚Sanis civitatem, obwohl früher vom Ucberſetzer 
gebilligt, if dem Zufammenhange und der Be 
ziehung auf Epifur weniger angemeffen, 

*) Der Gegenſatz von imbuebantur und comprehen- 

"  dedant muß fcharf aufgefaßt werden, wenn nicht 
der ganze Ga dieſer Stelle. dunkel 
‚bleiben ſoll. 
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einförmig in Etwas zu unterrichten fuchen. Denn 
erſtlich bedienen wir uns auf eine andere Weiſe des 
Eignen als des Erborgten, und es macht offenbar 
einen größen Unterſchied, ob Jemand befist, was et 
vorbringe, oder ob er es entlehnt. Zweitens iſt es 
gerade die Wielfeitigkeit der Kenntniffe, die ung, 
auch wenn wir etwas ganz Anderes verhandeln, zum 
Schmuck gereicht und felbft da, wo man es am we⸗ 
nigſten vermuthen möchte, fich hervorthut und aus⸗ 
geichnet. Und das iſt etwas, was nicht blos der 
gelehrte und ſachkundige Zuhörer, ſondern ſelbſt das 
Volk bemerkt und auf der Stelle gleich ſo ruͤhmend 
anerkennt, daß es erklaͤrt, ein Solcher habe ordent⸗ 
ich ſtudirt, er ſei durch alle Klaſſen der Berebſam⸗ 
keit hindurchgegangen, Furz er ſei ein Redner. Das 
kann aber nach meiner Weberzeugung fein Andrer 
fein noch je gemwefen fein, als ber, dee, wie zur 
Schlacht mit allen Waffen wohl gerüftet, fo mit. ab 
len Wiffenfchaften gewaffnet auf das Forum zieht. 
Das aber wird fo ganz von den Beredten unfrer 
Zeit vernachläffigt, dag man in ihren Vorträgen 
uͤberall die abfcheulichften und fchimpflichfien Vers 
ftöße der alltäglichen Rede’ entdeckt, daß fie die Ges 
fege nicht, Fennen, die Senatsbefchlüffe nicht inne 
baden, das Staatsrerht fogar verlachen, das Stu⸗ 
dium der Weisheit aber und die Vorfchriften der 


\ 
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Rechtsgelehrten vollends ganz verabfhenen, in ſehr 
wenige. Gedanfen und einen engen Kreis von Sen⸗ 
tenzen die Beredſamkeit, als waͤre ſie aus ihrem 
Reiche vertrieben, niederzwaͤngen, ſo daß ſie, die 
vordem, die Koͤnigin aller Wiſſenſchaften, im ſchoͤn⸗ 
ſten Geleite die Herzen erfuͤllte, jetzt beſchnitten und 
verſtuͤmmelt, ohne Glanz, ohne Ehre, faſt moͤcht' ich 
ſagen ohne Freibuͤrtigkeit, wie eins der niedrigſten 
Handwerke erlernt wird. Dies halte ich daher fuͤr 
die erſte und vorzuͤglichſte Urſach, weshalb wir uns 
ſo ſehr von der Beredſamkeit der alten Redner ent⸗ 
fernt haben. Wenn man Zeugen verlangt, welche 
vornehmere werde ich nennen koͤnnen als bei den 
Griechen Demoſthenes, von welchem erzähle wird, 
daß er ein fehr eifriger Zuhörer Plato's geweſen, 
und Cicero *), der, wie ich glaube, wörtlich fo ſich 
ausdrüdt, er habe, was er in der Beredſamkeit ges. 
feiftet, nicht in den Räumen der Rhetoren, fondern 
der Academie erworben. Es giebt noch andere Urs 
fachen, bedeutende, gewichtige, die billig nun von 
euch eröffnet werden, ‚weil ich ja wenigſtens meine 
Verpflichtung ale und, was mir nun einmal im⸗ 





°) et Cicero — refert für et Ciceronem, qui refert, 


eine Inconcinnitdt, wie fie fich bei Tacit. bäußg 
findet. 
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mer begegnet, ſchon genug -Anftoß gegeben habe, 

Leuten, welche fiherlih, wenn dies ihnen etwa zu 
Ohren kommen follte, fagen werden, id) habe, indem 
ich die Wiffenfchaft des Rechts und der Phllofophie 
als dem Redner nothwendig preife, nur meinen eigs 
nen Thorheiten Beifall Elatfchen wollen. « 

33. Hierauf erwiederte Maternuss Mir fcheinſt 
du das übernommene Gefchäft fo wenig ſchon voll: 
endet zu haben, daß es mir vorkommt, als habeſt 
du erft damit begonnen und gleihfam einige Fingers 

zeige nur und Umriſſe angedeutet. Denn womit 

die alten Redner fih zu rüften pflegten, haft du 
wohl geſagt und den Unterfchled unfrer Läfiigkeie 

‚ und Unmiffenheit im Gegenfag zu ihren fo eifrigen 
und fruchtbaren Beftrebungen bargethan; das Uebrige 

erwart' ich noch, um, wie ich von dir gelernt, was 
Jene mußten und wir nicht, fo auch das zu erfah⸗ 

' ven, durch welche Ueßungen der Juͤngling damals, 
wenn er das Forum zu betreten in Begriff war, 
feinen Geiſt zu kräftigen und zu nähren pflegte. ' 
Denn daß die Beredſamkeit nicht fchon in bloßer 
Kunft und Kenntniß, fondern noch weit mehr in 
Fertigkeit beftehe, das wirſt du, denk' ich, nicht leug⸗ 
nen wollen, fo wie diefe es durch ihren Blick zu er⸗ 
kennen zu geben fcheinen, « 
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Als danach) auch Aper und Secundus eben das 
beftätigten, fprach vie von neuem beginnend Meſ⸗ 
ſalla. »Weil ich denn den Urfprung und den Keim 
der alten Beredſamkeit hinreichend dargethan zu has 
ben fcheine, indem ich auseinanderſetzte, in welchen | 
Wiſſenſchaften die alten Redner untermwiefen und auss 
gebilder zu werden pflegten, fo will ich nun ihre Les 
bungen erörtern,wiewohl in den Wiffenfchaften ſelbſt 
ſchon Uebung liegt, und Niemand fo viele theils fo 
tief liegende, theils fo mannigfache Gegenftände er 
faffen kann, wenn nicht, wie zur Erfenntnig Medi; 
tation, fo zu dieſer Serwandtheit in der Rede und zu 
dieſer wieder bie eigentliche Beredſamkeit felbft füch 
geſellt. Hieraus folgt, daß beim Auffaffen deffen, 
was man vortragen will uud beim Vortrage bes 
Aufgefaßten daffelde Verfahren Statt findet. Kommt 
dies Jemandem nicht recht eimleuchtend vor und 
trennt er die Erfenntniß von ber Uebung, fo wird 
er das doch wenigfiens zugeben, daß der, der feinen . 
Geiſt mit diefen Wiffenfchaften ausgerüftet und ers 
fühle hat, weit beffer vorbereitet zu den Webungen kom⸗ 
men werde, welche den Rednern eigen zu fein fcheinen.« 

34..»Alfo, bei unfern Vorfahren wurde der 
Juͤngling, welcher für das Forum und für die Bes 
vebfamfeit gebildet ward, ſchon eingeweiht durch haͤus⸗ 
liche Unterweifung, ſchon lebend ganz für edle Wifs 
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fenfchaft, von feinem Vater. oder von Verwandten 
zu dem Redner bingebracht, der den erften Rang im 
Staate einnahm. Ihm fuchte er un immer mehr 
anzuhangen, ihn zu begleiten, bei Allen was er rer 
dete, fei’s in Gerichten oder in Volfsverfammluns 
gen, zugegen zu fein, fo daß er felbft Wortwechſel 
auffaßte, an Streitveden Theil nahm und, fo zu fas 
gen, mitten im Kampfe kämpfen lernte, Viel Ex; 
fahrung, große Feſtigkeit, ſehr viel Urtheilskraſt 
ward ihnen ſo als Juͤnglingen gleich zu Theil, in⸗ 
dem ans hellſte Licht, ja mitten in Entſcheidungs⸗ 
tämpfe fie mic ihren Studien traten, wo Niemand 
ungeſtraft etwas Thörichtes oder Zweckwidriges fagt, 
daß es nicht der Richter verworfen, ber Gegner vors 


rücken, ja, felbft die Anwalde misbilligen follten. So 


wurden fie alſo gleich in die wahre und unverfälfchte Bes 
redſamkeit eingereiht, lernten, obwohl fie nur Einem 
folgten, doch alle Sachwalter ihrer Zeit in fehr vielen 
Prozeſſen und gerichtlichen Verhandlungen kennen, 
‚und das Volk felbft zeigte ihnen in der Beurthei⸗ 
Iung die mannigfachſte Weife, woraus fie leichte abs 
nehmen konnten, was bei einem Jeden Beifall fand 
oder misfiel. Auf diefe Art fehlte es ihnen weder 
an dem trefflichſten, ausgefuchteften Lehrer, ber ih⸗ 


nen bie wahre Geſtalt des Beredſamkeit, nicht ein 
bloßes Schattenbild derſelben zeigte, noch au Geg⸗ 
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nern und Nebenbuhlern, die mit dem Schwerte, 
niht mit Fechtſtangen fämpften; nein”), ein im: 
mer neues, immer volles Auditorium hatten fie, was 
ebenfo aus Webelmollenden wie aus Goͤnnern beftand, 
ſo dag auch gut Gefagtes nicht der Kritik entging. 
Denn ihr wißt ja, daß jener große und bleibende 
Ruf der Beredfamfeit nicht weniger auf den Baͤn⸗ 
fen der Gegner als ber eignen Partei erworben 
wird, ja, daß er dort einen fefteren Grund gewinne 
und zuverläfjiger erftarft. Ya, beim Herkules! un: 
ter folchen Lehrern war der Juͤngling, von welchem 
wir hier reden, — der Redner Schüler, des Fo: 
rums Zuhörer, der fleißige Befucher der Gerichte, 
gebildet und gewiegt durch Anderer Erfahrungen, 
er, dem, weil er fie täglich hörte, die Geſetze bes 
kannt, nicht nen der Richter Mienen, vor Augen 





*) sed bezieht fich nur auf non rudibus dimicantes 
zurüf, womit die leeren Spiegelfcchtereien in 
den Schulen der Rhetoren begeichnet werden, in 
denen ſich faft.immer biefelben Zuhdrer und meiſt 
ſolche befanden, die nur das Gute lobten, waͤb⸗ 
rend bei den boͤffentlichen Verhandiungen ſelbſt 
das gut Geſagte (dere dicta ziehn wir jetzt der 
urfprünglichen Lesart breviter dicta vor) fireng 
beurtbeilt wurde. Weber dissimulare vergl. Ann. 
13, 49 magnarum rerum curam dissim,. mit der 
Sorge — es nicht fo genau nehmen, 

IV. - 22 
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ſtets der Volksverſammlungen Gewohnheit, gar mans 

nigfach erprobt des Volkes Ohr, — mochte er eine 
Anklage übernommen haben, oder eine Vertheidi⸗ 
gung, allein fogleich und ohne weiteres einer jeden 
Sache gewachſen. In feinem neunzehnten jahre 
griff Lucius Craſſus den Cajus Carbo, im ein und 
zwanzigften Cäfar den Dolabella, im zwei und 
zwanzigſten Afinius Pollio den Cajus Cato, nicht 

viel aͤlter Calvus den Vatinius in den Reden an, 
die wir noch heute mit Bewunderung lefen.« 

35. »Jetzt dagegen werden unfre jungen Leut⸗ 
chen auf die Bühnen der Schulredner geführt, die 
man Nhetoren nennt, von denen, daß fie erſt kurz 
vor Cicero's Zeiten aufgefommen find und unfren 
Vorfahren nicht gefallen haben, daraus deutlich iſt, 
dag ihnen unter den Eenforen Lucius Craſſus und 
Domitius geboten ward, wie Cicero fagt, die Schule 
der Unverfchämtheit zu ſchließen. Doc, wie ich fas 
gen wollte, in biefe Schulen führt man fie, und ich 
weiß in diefer Beziehung nicht, ob ich behaupten 
fol, daß der Ort feldft, oder die Mitfchüler, oder 
die Art zu fiudiren dem Geifte größeren Nachtheit 
bringt. Denn im Orte liegt nichts Ehrfurchtgebies 
tendes, fondern es betritt ihn Fein Anderer als ein 
gleich Unerfahrner; von den Mitſchuͤlern laͤßt fich 
nichts gewinnen, da Knaben unter Knaben, Juͤng⸗ 
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linge unter Sünglingen mit gleicher Sorgloſigkeit 
reden und gehört werden; die Uebungen feldft aber 

find großentheils zweckwidrig. Es wird ja doch 

nehmlich nur eine zwiefache Gattung von Stoffen 

bei den Rhetoren behandelt, ſolche, die etwas em⸗ 

pfehlen und ſolche, die etwas beſtreiten. Die erſte⸗ 
ren, wiewohl..... werben doch wenigſtens als 

die leichteren und weniger Einficht erfordernden den 
Knaben überwiefen, die legteren den ſchon Gereifter 

ren übertragen; was für welche, bei meiner Treu! 

von welcher abenteuerlichen . Zufammenftellung! 

Natürlich wird nun biefer von der Wahrheit fo: 
weit entfernte Stoff auch deelamatorifch behandelt, 

Daher fommt es, daß man fich über Tyrannemoͤr⸗ 
derlohn, über die gefchändeten Frauenzimmern ges“ 
laffene Wahl, über Mittel gegen die Pet, Uber 

Blutſchande mit Müttern, oder was fonft noch taͤg⸗ 

lich in der Schule, auf dem Forum felten oder nie 
verhandelt wird, mit einem ungeheueren Wortfehwall 
ausläßt; kommt man aber ‚vor wirkliche Richter . . 

een... die Sache denken, fo Eonnte er u 
Niedriges, nichts Gemeines ausfprechen.« 

36. »Großartige Beredfamfeit wird, wie. die Flam⸗ 
me, durch den Stoff genaͤhrt, durch Aufregung belebt, 
leuchtet auf im verzehrenden Brennen. Gerade auf 
diefe Art iſt auch in unferm Staate ber Alten Be⸗ 

22* 
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redſamkeit gefoͤrdert worden. Denn wiewohl auch 
die Redner in unſern Zeiten erlangt haben, was in 
einem geregelten, ruhigen, gluͤcklichen Gemeinweſen 
gewaͤhrt werden durfte, ſo glaubten ſie doch in jener 
Verwirrung und Zuͤgelloſigkeit noch mehr erreichen 
zu koͤnnen, da, wo Alles durcheinander ging und ei⸗ 
nes einigen Lenkers ermangelte, ein jeder Redner für 
ſo klug galt, als dem in der Irre gehenden Volke 
eingeredet werden konnte. Daher die beſtaͤndigen 
Geſetzesvorſchlaͤge und der populaͤre Name; daher 
die Volksreden der Beamten, welche auf der Red⸗ 
nerbuͤhne beinah uͤbernachteten; daher die Anklagen 
maͤchtiger Angeſchuldigten und die ſelbſt ganzen Haͤu⸗ 
fern geſchwornen Feindſchaften; daher die Parteiuns 
gen der Großen und die unaufhörlihen Kämpfe des 
Senates gegen das Volk. Wiewohl dies Alles den 
Staat zerriß, fo war's doch eben das, was bie Be⸗ 
tedfamfeit in jenen Zeiten übte, und fie mit großen 
Belohnungen zu überhäufen fchien, weil, je mehr 
Sjemand durch die Rede vermogte, defto Leichter er 
zu Ehrenftelfen gelangte, defto mehr in diefen felbft 
feine Amtsgenoffen Überragte, deſto größere Gunft, 
bei den Großen, deſto größeres Anfehn bei den Vaͤ⸗ 
teen, deſto größeren Ruhm und Damen fih beim 
Volke erwarb. Solche Männer Hatten denn auch 
einen Leberfluß von Clientelen feldft bei auswärtigen 
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Nationen, folchen bewieſen die in die Provinzen ab: 
gehenden Beaniten ihre Ehrerbtetung, folchen ihre 
Aufmerffamfeit bei ihrer Wiederkunf:, fulhe ſchienen 
Praͤturen und Confulate von felbft zu berufen, fic 
waren felbft auch als Privatperfonen nicht ohne ©e: 
walt, da fie Volk und Senat durch Rath und An: 


fehn lenkten. Ja, fie hielcen fich fogar felbft übers 


zeugt, daß Niemand ohne Beredſamkeit einen ange: 
fehenen und bedeutenden Platz im Staate erlangen 
oder behaupten koͤnne. Kein Wunder, da man felbft 
wider feinen Willen vor das Wolf gezogen wurde, 
da es nicht genug war; im &enate kurz feine 
Stimme abzugeben, wenn man nicht mit Geiſt und 
Beredſamkeit feine Meinung zu behaupten mußte, da 
man, auf irgend eine Weiſe angefeindet oder beſchul⸗ 
digt, mit eigner Stimme zu antworten hatte, da 
man ſelbſt Zeugniſſe in Gerichten nicht abweſend 
und nicht ſchriftlich, ſondern muͤndlich und in Per⸗ 
ſon abzulegen gezwungen wurde. So kam zu den 
großen Belohnuugen der Beredſamkeit auch Noͤthi⸗ 


— 


gung zu derſelben noch in hohem Grade hinzu, und 


wie es fuͤr ſchoͤn und ruͤhmlich galt, fuͤr beredt ge⸗ 
halten zu werden, ſo im Gegentheil ſtumm und 
ſprachlos zu erſcheinen für fchimpflic.« | 
37. »&o wurden fle alfo nicht minder von Chr; 
gefühl als durch Belohnungen angefpornt, dag man 
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fie niche vielmehr zur Schaae der. Elienten als zu 
den Patronen zählen möchte, daß die von den Vor⸗ 
fahren ihner überfommenen Verbindungen nicht auf 
Andere übergingen, daß fie als ſchlaff und ihnen nicht 
gewachfen Ehrenftellen entweder gar nicht erlangten, 
oder wenn fie fie erlangt, fie fchleche. verwalteten. 
IH weiß nicht, ob die alten Schriften in euere 
Haͤnde gefommen find, die fich noch in den Buͤcher⸗ 
ſammlungen der Alterthumsfreunde befinden und 
jetzt gerade von Mucianus zuſammengetragen wers 
ben, ja, wie ich glaube, ſchon in eilf Buͤchern Ver 
bandlungen und drei Büchern Briefe geordnet 
und herausgegeben find. Aus diefen läßt ſich erſehn, 
daß Cnejus Pompejus und Marcus Craſſus nicht 
blos durch Gewalt und Waffen, fondern auch durch 
Geift und Rede mächtig geweſen find, daß die Lens 
tuler, Meteller, Luculler, Curione und bie ganze 
übrige Schaar der Großen viel Mühe und Sorgfale 
auf dieſe Studien verwandt, und Niemand übers 
haupt in jenen Zeiten ohne einige Beredſamkeit zu 
großer Macht gelangt ſei. Dazu am die glänzende 
Stellung der Angeklagten und die Großartigkeit der 
Prozeſſe, was ebenfalls der Beredſamkeit fehr gros 
Ben Vorfchub leiſtet. Denn es macht einen großen 
Unterfchied, ob man von einem Diebſtahle, einer 
Rechtsformel, einem Interdict zu reden hat, oder 
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von Amtserfchleihung in den Wahlverfammlungen, 
von DBundesgenoffenplünderung, von Bürgermord. 
Iſt es gleich einerfeits beffer, daß folche Webel ſich 
gar nicht zutragen, und der Zuftand des Staates 
als der befte anzufehn, in welchem wir nichts von 
der Art zu erleiden haben, fo boten fie doch auch 
wieder, als fie fih zutrugen, ber Beredſamkeit ges 
waltigen Stoffe Denn es waͤchſt mit der Größe, 
bes Segenftandes auch ‚die Geiſteskraft, und. Nies 
mand kann einer Rede Ruhm und Auszeichnung 
verfhaffen, wenn er nicht eine dem entfprechende _ 
Sache gefunden hat. Demofthenes, denk' ich, mas 
chen nicht die Reden berühmt, welche er gegen feine. 
Vormuͤnder verfaßt hat, fo wenig wie die Verthets 
Digung des Publius Quinctius oder Licinius Ars 
chias Cicero zu einem großen Redner machen; Cas 
tilina, Milo, Verres, Antonius haben mit fo gros 
Gem Ruhme ihn umgeben. Nicht weil es für den 
Staat fo wichtig gewefen wäre, fchlechte Bürger zu 
erzeugen, damit nur die Redner reichen Stoff ges 
woͤnnen, fondern laßt uns, wie ich wiederholt erins 
nere, nur an unfere Frage denken, und deffen ung 
bewußt bleiben, daß wir von einer Sache reden, 
welche leichter immer in färmifchen und unruhigen 
Beiten hervortrat. Wer weiß nicht, daß es heilfas 
mer und befier ift, des Friedens zu genießen, als 


344 


vom Kriege heimgeſucht zu werden? Aber mehr gute 
Kämpfer bringt doch der Krieg hervor als der Friede, 
Eine ähnlihe Bewandniß hat es mit der Bereds 
famfelt. Denn je häufiger fie gleichfam in der. 
Schlacht geftanden, je mehr fie Streiche ausgetheilt 
bat und empfangen, je bedeutendere Gegner *) und 
beftigere Kämpfe fie fich ſelbſt gewählt, defto höher 
und erhabner und durch jene Gefahren eben gendelt 
lebt fie im Munde der Menfchen, deren Natur es 
ift, das Ruhige zu verfchmähen. « 

38. » ch gehe nun über zur Form und zum 
Brauche ber alten Gerichte: Iſt dies gleich jegt 
der Wahrheit günftiger, die Beredſamkeit ) 
übte doch jenes Forum mehr, auf welchem Niemand 
gezwungen ward, innerhalb weniger Stunden feinen 
Vortrag zu beeiidigen, Vertagungen freiftanden, 
das Maaß feiner Rede Jeder ſelbſt ſich feste, die 
Zahl weder für die Tage noch für die Patrone vor 
gefchrieben ward. Zuerſt fchränfte dies in feinem 
dritten Eonfulate Enejus Pompejus ein, und legte 
ber Beredſamkeit gleihfam Zügel an, doch fü, daß 
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*) quo maiores adversarios. 

*) Schon aus der Wortſtellung gebt die Nothwen⸗ 
digkeit hervor, veritati als die richtige Lesart 
feſtzuhalten. 
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Alles auf dem Forum, Alles nach den Sefegen, Al⸗ 
les vor den Prätoren verhandelt wurde; und wie 
viel größere Sachen ehedem vor bdiefen vorgenom⸗ 
men zu werden pflesten, was giebt dafür einen ſtaͤr⸗ 
feren Beweis, als daß die Eentumviralfachen, welche 
jest den erfien Rang einnehmen, fo fehr durch dem 
Glanz der anderen Gerichte verdunkelt wurden, daß 
weder von Cicero, noch von Caͤſat, Brutus, Coͤlius, 
Calvus, furz von keinem einzigen großen Redner 
eine vor den Centumvirn gehaltene Rede zu: leſen 
if, die Reden des Afinius ausgenommen, die ben 
Titel »für die Erben der Urbinia« führen, doch auch 
von Pollio ſelbſt fhon mitten in Divus Auguftus’ 
Zeiten gehalten, nachdem ſchon der lange Friede 
diefer Zeiten, die ununterbrochne Ruhe des Volks, 
das unabläffig ftille Verhalten des Senats und des 
größten Fuͤrſten Staatszucht, ſowie alles Andere, 
auch ſelbſt die Boesehjannte fich hatte zum alle les 
gen laflen « 

89. » Kleinlih und Tächerlic wird, was ich fas 
gen will, vielleicht erfcheinen; dennoch will ich's fas 
gen, wär’s auch nur, damit man lachte. Wieviel 
Erniebrigung, meinen wie wohl, haben der Bered⸗ 
famfeit jene Mäntelhen gebracht, in welche einges 
ſchnuͤrt und gleichfam eingefchloffen wir uns mit den 
Richtern unterhalten? Wieviel Gewalt, glauben wir, 
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haben der Rede die Hörfäle und Regiſtraturen ent: 
zogen, in welchen jetzt beinah die meiften Sachen 
durchgenommen werden? Denn fowie edle Noffe 
Lauf und Rennbahn ja bewährt, fo giebt es für die 
Redner auch ein Feld; und koͤnnen fie auf diefem 
ſich nicht frei und ungehemmt beivegen, fo wird Die 
Beredfamkeit gelähtnt, fie wird gebrochen. Ja, wit 
erfahren ja fogar, daB Sorgfalt gerade und Aengſt⸗ 
lichkeit in der Wahl des Ausdrucks uns im Wege 
tft, weil oft der Richter fragt, wann man denn zur 
Sache fomme, und dann feiner Frage gemäß der 
Anfang gemacht werden muß *), häufig durch Bes 
weisführungen und Zeugen dem Sachwalter 
Stillſchweigen geboten wird, dabei denn Einer ober 
‚der Andere an den Redenden herantritt, und die 
Sache wie in einer Einöde verhandelt wird. Der 
Redner aber hat Zuruf und Beifallsbezeigungen 
und gleihfam ein Theater nöthig, wie dies Alles 
täglich den alten Rednern zu Theil wurde, als fo 
viele und zugleich fo berühmte Männer das Forum 
beengten, als Elienten auch und Tribus und felbft 
Abgeordnete der Municipien, ja, halb Stalien den . 
zur Seite fanden, als bei den meiften 


9 frequenter cet. hängt noch von quia „2 es darf 
alſo Fein Punkt vorhergehen. | 
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Berichten das römifche Volk noch glaubte, es liege 
ihm etwas an der Entfcheidung. Es iſt befannt ges 
nug, dag Cajus Cornelius, Marcus Scaurus, Titus 
Milo, Luctus Beftia und Publius Vatinius unter 
den Zufammenftrömen der ganzen Bürgerfehaft ans 
geklagt und vertheidigt worden find, fo dag ſchon 
der Eifer des Partei nehmenden Volkes felbft die 
fälteften Redner aufregen und entflammen konnte. 
So find denn, bei'm Herkules! die darüber noch 
vorhandnen Bücher von der Art, daß auch die, 
‚welche fie vorgetragen haben, nad) feinen anderen 
Reden befier beurtheilt werden Fönnen. « — 
40, »Und nun noch die beftändigen Volfsver: 
fammlungen, das freie Recht, auch die Mächtigften 
anzugreifen und der eben aus diefen Feindfchaften 
bervorgehende Ruhm, da fehr viele der in der Rede 
Geuͤbten nicht einmal einen Publius Scipio, einen 
Sulla, einen Enejus Pompejus verfchonten, und fie 
beim Angriffe auf die erften Maͤnner des Staates, 
wie dies einmal dem Neide eigen tft, auch auf ein 
aufmerffameres Ohr des Volkes rechnen Eonnten, — 
welche Glut theilte dies dem Geifte, welches Feuer 
dem Redner mit! . „oo neo onen een 0r 0. 
Wir reden nicht von einer ftillen und ruhigen Bes 
fhäftigung, die fich der Rechtfchaffenheit und Maͤßi⸗ 
gung freut; fondern es tft nun einmal jene großar; 
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tige und andgezeichnete Beredſamkeit eine Tochter 
der Zügellofigfeit, welche Thoren Freiheit nannten, 
die Sefährtin der Empörungen, die Aufwieglerin des 
feffellofen Volkes, ohne Fügfamkeit, ohne Gewiſſen⸗ 
baftigkeit *), troßig, verwegen, anmaßend, wie fie 
in gut eingerichteten Staaten gar nicht aufkommt. 
Denn von welchem kacedämonifchen, von welchem 
eretenfifchen Redner haben wir gehört? und diefe 
Staaten follen gerade eine fehr ftrenge Zucht und 
ſehr firenge Geſetze gehabt haben. Auch felbdft bei 
den Macedontern und Perfern, oder bei irgend einem 
anderen Wolke, welches mit einer beftimmten Regies 
rung zufrieden war, haben wir nichts von Bered⸗ 
famfett erfahren. Bei den Rhodiern find einige, 
fehr viele Redner bet den Athenienfern aufgetreten, 
bei welchen Alles das Volk, Alles die Unerfahrnen, 
ja, um mic, fo auszudrücken, Alle Alles vermochten. 
Auch unfer Staat, fo lange er noch umherirrte, fo 
lange: er fich in Partelungen, Zwiftigfeiten und Zwie⸗ 
tracht aufrieb, fo lange noch fein Friede auf dem 
Forum, Feine Einigkeit im Senate, keine Mäßigung 
in den Gerichten, keine Ehrfurcht vor den Oberen, 
feine Zügelung durch. die Beamten, brachte ohne 
Zweifel eine Eräftigere Beredſamkeit hervor, ſowie 


) ©. des Ueberſetzers Ausgabe, 
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ja auch ein noch nicht benrbeiteter Acker manche 
Pflanzen üppiger emporſchießen läßt; aber es war 
doch weder der Sracchen Beredfamfeit dem Staate 
fo viel werth, daß er fih auch ihre Geſetze hätte 
gefallen laffen mögen, noch wog Cicero auf eine 
glückliche Weife ein folhes Ende mit dem Rufe feis 
ner Beredſamkeit auf *). « 

41. » Auch jetzt **) iſt das, was aus alter Zeit 
den Rednern noc) geblieben if, das Forum, nur ein 
Beweis, daß der Staat noch nicht fehlerfrei und. 
noch nicht ganz nad) Wunſch geordnet if. Denn 
wer ruft unfern Beiftind an, als entweder ein 
Schuldiger oder ein Unglädliher? Welches Munis 
cipium begiebt fih in unfre Clientel, ald mas ent 
weder ein benachbartes Wolf oder innere Zivietracht 
- beunruhigt? Welche Provinz befhügen wir, als 
eine folche, die geplündert und gemißhandelt ift? 
Nun wär’ es aber doch beſſer gewefen gar nicht 
Elagen, als fein Recht erſt verfechten laſſen zu muͤſ⸗ 
fen. . Wenn daher ein Staat gefunden würde, in 
welchem Niemand fich verginge, fo wäre unter Uns 
ſchuldigen der. Redner, wie unter Gefunden der Arzt 





*) pensare iſt wie mutare oft in ſcheinbar entgegen- 
geſetzter Conſtruction zu uͤberſetzen. 
) ©. des Ueberſetzers Ausgabe. 
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überfläffig. Sowie jedoch die Heilkunſt am wer 
nigften Anwendung und am wenigften Gedeihen 
bei den Völkern findet, welche die dauerhaftefte Ges 
fundheit und die gefundeften Körper haben, fo if 
auch geringer und minder glänzend der Redner 
Ruhm unter gut gefitteten und zum Gehorfam ger 
gen den Regenten willigen Menfhen. Denn wozu 
bedarf es langer Erklärungen im Senate, wenn die 
Beſten ſchnell einig werden; wozu vieler Reden 
vor dem Volke, wenn über das Gemeinweſen nicht 
Unerfahrne und Viele, fondern der Weifefte und Ei⸗ 
ner rathſchlagt; wozu freiwilliger Anklagen, wenn 
fo felten und fo: mäßig nur gefehle wird; wozu ges 
häffiger und das Maaß überfchreitender Vertheidi⸗ 
gungen, wenn die Milde defien, der das Erkenntniß 
faͤllt, den Gefährdeten entgegenkommt? Glaubt mit, 
ihr trefflichen und, ſoweit es noͤthig iſt, beredteſten 
Maͤnner, waͤret entweder ihr in fruͤheren, oder jene, 
die wir bewundern, in dieſen Zeiten geboren, und 
haͤtte ein Gott euer Leben und euere Zeiten ploͤtzlich 
vertauſcht, weder euch wuͤrde es an jenem hoͤchſten 
Lobe und Ruhme in der Beredſamkeit, noch jenen 
an Maaß und rechter Beſchraͤnkung darin gefehlt 
haben. So aber, weil nun doch Niemand zu der⸗ 
ſelben Zeit großen Ruf und große Ruhe erlangen 
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kann, genieße Jeder des Vorzugs feines Zeitalters, 
‘ohne Verkleinerung des andern. « 

| 42, Maternus hatte ausgeredet. Darauf Diefs 
ſalla: ¶Wohl moͤcht' ich Manchem widerfprechen, 
wohl uͤber Manches noch mehr geſagt wuͤnſchen, 
waͤre nicht ſchon der Tag verfirihen.e — ⸗Es 
wird Fünftig einmal, fagte Maternus, »nad) deinem 
Willen gefchehn, und wir wollen, wenn dir in die: 
fer meiner Auselnanderfegung etwas dunkel vorges 
tommen iſt, darüber uns. von neuem unterhalten. « 
Damit fand er auf, umarmte Aper, und ſagte: »Ich 
werde dich bei den Dichtern, Meffalla wird dich bei 
den Alterthumsfreunden verklagen.“ Sch aber,« 
verfeßte jener, »euch Hei den Rhetoren und Schul⸗ 
rednern.« Sie lachten darüber,. und wir gingen 
_ auseinander. a 
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BVerbefferungen. 





&. 97 3. 5 vom oben lies: Hier warteten ſchon die 
a Abgeordneten der Treverer. 
en — 4 7. Hess achtzig Miller; 


. FO Bande Seite 450 Zeile 12 u. 13 lies 
anfatt „fich Iobenswerther Eigenfchaften doch beflei⸗ 
higte⸗· doch ſich edler Wiſſenſchaft ene | 





